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19 ZZ
/ ^ in Jahr ist heute seit dem Tag ver-

gangen , an dem der greise General-
feldmarschall den Führer der nation also-
zialistischen Kampfbewegung , Adolf Hit-
ler , in die Macht berief . Ein Rückblick auf
die gewaltigen Erfolge dieser einjähri¬
gen nationalsozialistischen Staatsführnng
könnte uns die Berechtigung geben , den
heutigen Tag zu einem Fest der Freude
und des Jubels über das Errungene zu
gestalten , den Tag des Wendepunktes in
der deutschen Geschichte festlich zu begehen.
Doch jeder echte Nationalsozialist , der heute
mit reinem Gewissen von sich sagen kann,
daß er Tag für Tag an dem großen Werk
des Neubaues mitgearbeitet hat , fühlt
instinktiv , daß es nicht zu dem Ernst dieses
Tages und zu dem Sinn unserer Be-
wegung paffen würde , eine Siegesfeier mit
allen Aeußerlichkeiten zu veranstalten . Wir
verzichten auf rauschende Feste und bilden
einen eisernen Ring der Gefolgschaft um
den Führer , dem wir den großen Sieg « nd
das neue Reich verdanken.

Wir treten heute am Jahrestage der
deutschen Revolution vor unser Volk hin
und legen ihm Rechenschaft ab über unsere
Arbeit . Stelz und glücklich über das Er¬
reichte , aber noch mehr erfüllt von dem un¬
gebrochenen Willen zum Ziel — , mit diesen
Gefühlen verlassen wir das erste Jahr na¬
tionalsozialistischer Staatsführung . Wir
richten den Blick stets nach vorn . Wir
treten an zu neuem Kampf , zu unablässi¬
gem Weiterringen für das , was noch ge¬
schaffen , was noch erreicht werden muß.

Der 30 . Januar 1933 ! Was Jahre um
Jahre hindurch der Sinn des Kampfes und
die Sehnsucht taufender , unbekannter Män¬
ner war , die sich wegen ihrer Idee ver¬
spotten lassen mußten , die den Terror der
Straße , den Boykott der Anderen und den
Gummiknüppel der Polizei zähnknirschend
ertrugen , das wurde an diesem Tage Wirk-
lichkeit . Der Reichspräsident ernannte
Adolf Hitler zum Reichskanzler . Von
diesemTageanhatdiedeutsche
Geschichte wieder einen Sinn
bekommen.  Ein deutscher Mensch , der

seinem Lebensschicksal wie in seinem

Heil Eitlen!
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ganzen Wesen das ist , was jeder anstän
dige Deutsche in seinem tiefsten Innern
als sein eigenes Schicksal und seine eigene
Sehnsucht empfand , ist Führer des Volkes
geworden.

Ein Sturm der Begeisterung , ein Auf-
atmen ging durch das deutsche Land . Aber
in den Freudentaumel des 30 . Januar fiel
ein bitterer Tropfen : Zur selben Stunde,
als die brennenden Fackeln das Dunkel der

siegreichen Nacht durchbrachen , fiel in
Berlin noch einer der Unseren , Sturm¬
führer Hans Maikowsky , den Bolsche-
wistenkugeln zum Opfer . Heute , wo wir
zurückblicken auf das erste Jahr im neuen Staat , gedenken wir in Ehrfurcht
all der Kameraden , durch deren Opfertod der Weg zur Machtübernahme
bereitet wurde , die ihr Höchstes , ihrLebenfürihrVolk  hergaben
damit dieses Volk einer besseren Zukunft entgegengeführt werde.

Zwölf Monate find seit jenem Tage vergangen , an dem ein einiger
Deutschland dem unbekannten Gefreiten des Weltkrieges zujubelte . In die
Geschichte wird der 30 . Januar 1933 für ewig als der Tag der deut-
s ch e n Schicksalswende  eingehen . Das junge und das alte Deutsch
land wurden eins . Im Leben des Reichspräsidenten von Hindenburg stehr
dieser Taa au dem er den wahren Willen des deutschen Volkes erkannte
als arößtes Ruhmesblatt geschrieben . Die letzten Jahre erweckten de,
Eindruck als sollte der Lebensabend dieses Repräsentanten einer ruhm¬
vollen deutschen Geschichte von einem tragischen Geschick verdunkelt sein,
als sollte in unserem Zeitalter die altdeutsch « Sage von Hüdebraud und
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Hadubrand wieder aufleben und ein lachender Dritter der Sieger bleiben.
Durch den ewigen Bund des 3 0. Ianuar  ist dem deutschen Volk
dieses Unheil erspart geblieben.

Das erste Jahr nationalsozialistischer Staatsführung ist das Jahr einer
inneren , geistigen und politischen Wandlung unseres Volkes , es ist das
Jahr der deutschen  Revolution . Die Auffassungen von Volk und
Politik , von Kultur und Wirtschaft , vom Leben überhaupt haben sich
grundlegend gewandelt . Parlament und Parteien wurden vernichtet , aus
den sich bekämpfenden Gewerkschaften wurde eine geschlossene Einheit , die
Gegensätze zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer überbrückte die Deutsch:
Arbeitsfront ; Bauern , Gutsbesitzer und Landarbeiter vereinigt heute dei
Reichsnährstand ; die Einheit der deutschen Berufsstände wurde geschaffen

Systematisch wurde vom Staat der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit
geführt mit dem Erfolg , daß wir heute zwei Millionen Erwerbslose

weniger zählen . Die Fülle der einzelnen
Maßnahmen , die wir in dem ersten Jahr
des Umbaues der Nation erlebten , könnte
den Blick für das Gigantische des Gesamt-
geschehens trüben . Welch Uebermaß an Ar-
beit mußte geleistet werden , um so schnell
vorwärts z« kommen!

Es gibt keine Bayern , Württemberger,
Preußen , Thüringer , Sachsen und Schwa¬
ben mehr — es gibt nur noch
Deutsche,  die im Nationalsozialismus
ihr staatspolitisches Bekenntnis sehen . Der
Traum ging in Erfüllung : Deutschland
wurde  eine Einheit.

Die innerliche Wandlung und Festig¬
keit des deutschen Volkes konnte nicht ohne

' Einfluß auf das Verhältnis zu den an¬
deren Nationen bleiben . Ein heroischer
Kampf wurde um unsere Ehre und Gleich¬
berechtigung geführt . Dem gewaltigen
Volksbekenntnis vom 12 . November konnte
sich das Ausland nicht mehr entziehen . Der
am Freitag vergangener Woche zwischen
Deutschland und Polen auf zehn Jahre ab¬
geschlossene Verständigungspakt hat der
Welt aufs neue klar und eindeutig gezeigt,
daß die nationalsozialistische Regierung es
mit ihrem Friedenswillen  ernst
meint . — Am Ende des ersten Abschnittes
des Vierjahresplans können wir feststellen,
daß Deutschland langsam wieder im Be¬
griff ist , sich den internationalen Respekt
zu verschaffen , auf den es Anspruch hat.

Die praktische Verbindung mit der Welt
stellt ein geregelter Außenhandel  dar,
der nicht nur mit dem Ausland erfolgreiche
Beziehungen herstellt , sondern auch die un¬
mittelbaren und mittelbaren Rückwirkun¬
gen auf Handel und Wirtschtft des In¬
landes hat , die notwendig sind . Es gehört
deshalb zu den wichtigsten Aufgaben , an
deren Durchführung die Regierung Adolf
Hitler sofort nach der Machtübernahme
ging , diese Beziehungen , die nur mit größ¬
ter Mühe aus den Kreisen von Handel
und Schiffahrt vor dem gänzlichen Ver¬
sanden bewahrt wurden , wieder in ge¬
ordnete und gesunde Bahnen zu lenken.
Mit Hilfe der Regierung konnten die
Schiffahrtsgesellschaften ihre aufliegenden
Schiffsparks revidieren , konnte auf Grund
von Verträgen ein Austauschverkehr von
Gütern neu angebahnt werden , konnten die
brachliegenden Anlagen unserer Häfen , die
ergänzt und erneuert wurden , wieder in
Betrieb genommen werden . Aus unzähli-
gen Anschlußgewerben kommt das freudige
Aufatmen : Es geht wieder auf-
wärts!

Gewaltiges also hat die Regierung Hit¬
ler in diesem ersten Jahr ihres Wirkens ge¬
schaffen . And wenn wir auch erst inmitten
des Gesundungsprozesses stehen , den unser
Volk durchmacht , so wissen wir doch, daß

es das entscheidende Jahr  gewesen ist, das nun hinter uns liegt.
Nun heißt es , auf den neuen Fundamenten aufzubauen und nicht auf ihnen
auszuruhen . Der Nationalsozialist sieht nicht nur die zwei Millionen
deutscher Arbeiter , die wieder Arbeit und Brot gefunden haben , er sieht
vor allem die vier Millionen Arbeitslosen , die es noch in den Prozeß der
Arbeit einzugliedern gilt . Für diese noch notleidenden Volksgenossen wurde
das Winterhilfswerk  geschaffen , eine grandiose Demonstration so-
zialer Hilfsbereitschaft eines ganzen Volkes , das sich auf seine Zusammen¬
gehörigkeit besonnen hat.

Das erste Jahr des nationalsozialistischen ^Staates war das Jahr der
Lende , das zweite soll daher das Jahr des Aufbaues  heißen : Im
schaffen allein liegt das Glück und die Zukunft unseres Volkes . And
was in Kampf und Tat begonnen , wird nun im Kampf und Tat sich
vollenden . Leege.
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Ost. msä . keisss u . ssstsu
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Die Verlobung
meiner Tocbter

Sei -cis
mit llerrn

Sckul »«

Springer

»Isrtii , Lpringor Verlobte
gebe ick bekannt
L «1olk Lcliulre

lllsssserstrake 46

Natkilckenstrake 28

Sonntag , cken 4. llebrusr 1934

37/171 X/tll7lldI
Die Verlobung unserer

Toedtsr bksrlsne
mit llerrn

Zotisnn V/illoms
geben wir kiermit

bekannt
Berlin dlirlisslis

un «l krsu
Dora gsb . lirakt

Lrsmsn , <1. 25. jan . 1934
/Zämiralstr. llS

Smpkang : Sonntag , den 4. pebrusr 1934
I I—13 Dkr

Hlsrisns Hlkckssiis
Zoksnn VIIIsms

Verlobte

pür erwiesene Kukmerksam-
keitsn ru unserer

VsrmÄKIung
sagen kerrlicksten Dank

kriellr . Dsiirubn u. kvau
Düsternstr . 40

Für die uns anläßlich
unserer Vermählung er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir recht herzlich.

Johann Meyer und Frau
Anna geb. Koldeweyh.

Bremen , z. Zt . Kirchweyhe,
im Januar 1934.

-amr/ie/r-
Anretze/r

Seköre/r

r/r Äes.r.

l'rsue »'-
l<>ei6ung

saüiakt sofort

Liorre« a ^ök-»<e
Lm vstertor
Oomsk. 26410

Am Sonnabendabend , 7 Uhr , entschlief sanft
nach kurzem, heftigen Krankenlager , an ihrem
jahrelangen , schweren Herzleiden , unerwartet
meine innigstgeliebte Frau , unsere treue nie
vergessende . Mutter , Schwester , Schwägerin
und Tante , Frau

BerLa Siglerski
geb . Wendt

in ihrem 67. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Albert Siglerski
Harry Siglerski und Frau

geb. Tänsmeyer
nebst allen Angehörigen.

Bremen , Wallstraße 2.

' Ein treues Mutterherz hat aufgehört
zu schlagen.

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
1014 Uhr , vom Waller Friedhof aus statt.

Etwaige Kranzspenden nach Ee -Be -Jn .,
Germaniastratze , erbeten.

Heute erlöste der Tod nach schweren , qual¬
vollen , mit großer Geduld ertragenen Leiden
meinen lieben Mann , unsern guten Vater und
Schwiegervater , Sohn , Bruder , Schwieger¬
sohn, Schwager und Onkel , den

städt . Wohnungs -Jnspektor i . N.

Emil Hartmarm
in seinem 54. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Eefine Hartmann

geb . Lätze
Emil Hartmann
August Hartmann und Frau

Elfe , geb . Lischkeit
Annemarie Hartmann
Friedrich -Wilhelm Hartmann.

Berlin NO . 55, Ereifswalderstr . 51, II.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dem

31. Januar , abends 8 Uhr , im Krematorium,
Eerichstraße , statt.

Am 27. Januar ds . Is . starb unser lieber
Kollege

Kriminalsekretär

Friedrich Nohwer
Er war uns ein treuer , wackerer Mit¬

arbeiter . Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.

Bremen , 29. Januar 1934.

Die Krimmalbeamtenschaft
der Polizeidirektion

Dr . Parey.

Am Sonntag entschlief unser Herr

Eduard Brandmeyer
Voll tiefer Trauer beklagen wir den Ver¬

lust eines edlen Führers , der allzeit seinen

Mitarbeitern ein leuchtendes Vorbild war.

Uns allen wird er unvergeßlich bleiben.

Personal der Firma
Croll L Denecke.

Nach langem Leiden ent¬
schlief unser lieber Vater,
Schwiegervater , Großvater,
Bruder , Schwager und On¬
kel, der Landwirt

Herum»Mart;
im 75. Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Na¬
men aller Angehörigen:
Friedrich Marks und Frau,

geb . Vrüggemann.

Lehesterdeich,
den 27. Januar 1934.

Die Trauerfeier findet
am Mittwoch , 1.30 Uhr , im
Trauerhause , um 3 Uhr , in
der Hörner Kirche statt.

Nach kurzer , heftiger
Krankheit entschlief am
27. Januar 1934 unser lie¬
ber Kamerad , der

Kriminal -Sekretär

Friedrich Nohwer
Wir werden sein Anden¬

ken stets in Ehren halten.

Die Beamten
des 11. Polizeidistrikts

I . A .: Schneider,
Polizeihauptmann.

Lckonsn 8is Ibre
Dssunclbsit , und Ubsrlssssn 8!s uns dis 8orgsn
Itirss Wassblagss . Wssbsib qulllsn 8is sloii nooii
in clsr Wasobküobs , wenn 8!s dadurob cioob ksins
Vorteils baden . — üisubsn 8is wirkllob, da6 8ie
dursb das Wassbsn im Hause Idrs V/llsods msdr
sodonsn?
Wenn 8is wüötsn, wie modern unsers Wllsodsrs!
singsriodtst ist, daö wir die besten 8s !könklooksn
verwenden und wie Idrs Wllsvtis durod unsers
Überaus günstigen IVssservsrbllltnIsss gs-
sobont wird, würden 3is nie mebr selbst wasobsn
Und dabei ist es garniobt so teuer,
prüfen 3!s unsere Leistungen und maobsn 8is
einen Vsrsuob.
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Nach heftiger Krankheit verstarb meine
liebe , Herzgute Frau , unsere liebe Mutti

Anni Antje Galinski
geb . Vaumann

In tiefer Trauer:
Richard Galinski
Anita und Renate

nebst allen Angehörigen.
Bremen , 28. Januar 1934
Elisabethstr . 116 a.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn .,

Wilhelm - Decker - Haus ; freund !, zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag , um
11 Uhr , in der Kapelle des Hastedter Fried¬
hofes statt.

Sonnabendabend entschlief nach kurzer,
schwerer Krankheit mein lieber , unvergeß¬
licher Mann , mein herzensguter , treusorgen¬
der Vater

Kriminalsekretär

I . Friedrich Nohwer
im 57. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Marie Nohwer , geb . Schürmann
Mazda Nohwer
und alle Angehörigen.

Bremen , 29. Januar 1934
Bischofsstraße 4.

Von Besuchen bitten wir abzusehen.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn .,
Wilhelm -Decker-Haus ; sreundl . zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag , um
12.30 Uhr , im Krematorium statt.

Unseren Mitgliedern die traurige Nach¬
richt , daß unser Kollege

Fritz Lippold
Drakenburgerstraße 20,

am 28. Januar aus unserer Mitte geschie¬
den ist.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dem
31. Januar , 11 Uhr vormittags , in der Ka¬
pelle des Hastedter Friedhofes statt.

Verband Bremer Gastwirte
von 1933E. V.

Der Vorstand.

Nach kurzer schwerer Krankheit entschlief
sanft mein geliebter Plann und der tr «pe
Bruder seiner Schwester

Eduard Brandmeyer
im 63. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Dorothee Vrandmeycr
Henny Brandmeyer.

Bremen , den 28. Februar 1934
Hagenauerstrahe 14.
Bon Beileidsbesuchen bitten abzusehen.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag , dem
1. Februar , 11 Uhr , in der Kapelle des Ricns-

^ berger Friedhofes statt.

Gestern nachmittag entschlief sanft und
ruhig , nach langer , schwerer Krankheit mein
lieber Mann , unser guter Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Schwiegersohn , Schwager
und Onkel , der

Kapitän a. D.

Friedrich Erdmann
in seinem 60. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Hermine Erdmann , geb . Puls
Kapt . E . Pförtzsch und Frau

Frieda , geb . Erdmann
Kapt . R . Wolpert und Frau

Martha , geb . Erdmann
Alma Erdmann

3 Enkelkinder und Angehörige.
Bremen , Milwaukee USA ., 29. Januar 1934
Rheinstraße 104.
Bon Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
D Institut „Niedersachse  n ". Er . Johannis-

straße 170. Zugedachte Blumenspenden Litten
wir dort niederzulegen.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag , vor¬
mittags 1014 Uhr , im Krematorium statt.

Heute entschlief sanft unv unerwanc : meim-
liebc „ gute Frau , unsere stets treusoraend-Muttcr

Christine Snoek
geb. Wintcrboer

In tiefer Trauer:
Joh . Snoek und Kinder
nebst Angehörigen.

Bremen , 28. Januar 1934
Scharnhorststr . 143.

Wir bitten , von Beileidsbesuchen abzusehen
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Bc -^ n

Wilhelm -Decker-Haus : freund !, zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag , um
10 Uhr , in der Kapelle des Riensbergcr Fried¬
hofes statt.

Nach einer schweren Krankheit und Opera¬
tion entschlief heute morgen meine innigstge-
liebte Frau , unsere herzensgute Mutter
Schwiegermutter und Großmutter

Helene Vörtmsrm
geb . Brauer

im 66. Lebensjahre .'

In tiefer Trauer : ' '
Carl Vörtmann sr.

Carl Vörtmann jr.
Adolf Vörtmann und Frau

Käthe geb . Braune
und kl. Edith.

Bremen , St . Louis USA ., 28. Januar 1931
Kreuzstraßs 91. > -

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Pietät " , ' Humboldtstr .' 190, wohin
Kranzspenden erbeten.

Die Trauerfeier findet am Mittwpch , dem
31. Januar , um 1214 Uhr , im Krematorium
statt . .

lißVkuivir -vkkKLvk
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Plötzlich und unerwartet
verstarb infolge Herzschlages
mein innigstgeliebter Mann,
mein lieber Vati , unser lie¬
ber Schwiegersohn , Bruder,
Schwager , Onkel und Neffe

Wilhelm Biirgmld
im blühenden Alter von
36 Jahren.

In tiefem Schmerz:
Lisa Burgwald , geb . Gräser

nebst Tochter
und Angehörige.

Bremen , 29. Januar 1934.
Helmstedterstr . 7.

Die Aufbahrung erfolgte
im Beerdigungs - Institut
Arfmann , Ütbremer-
straße  159.

Die llhrzeit der Beerdi¬
gung am Donnerstag auf
dem Waller Friedhof , wird
noch bekanntgegeben.

Tischler -Zwangs -Jnnung
Sterbekasse

Die Frau unseres Kolle¬
gen Karl Vörtmann , Frau

Helm Mümiiii
ist nach schwerer Krankheit
entschlafen.

Ehre ihrem Andenken.
Die Trauerfeier findet am

Mittwoch , den 31. Januar,
mittags 12.30 Uhr , im Kre¬
matorium statt.

Der Vorstand.

Für das mitfühlende Ge¬
denken beim Heimgänge
meiner lieben Gattin sagen
wir hierdurch unseren herz¬
lichsten Dank.

Im Namen der Hinter¬
bliebenen:

Ed . Werner.
Rockwinkel , im Jan . 1934.

Fachschast Zoll
Am 27. Januar ist unser

lieber Kollege,

Oberzollsekretär i . R.

Wilhelm HolMsel
verstorben . ^

Wir werden sein An¬
denken in Ehren halten.

Beerdigung am Dienstag,
ZO. Januar , 11 Uhr , Bun-
tentors -Friedhof.

Danksagung

Für die wohltuenden Be¬
weise herzlicher Teilnahme
bei dem Ableben meines lie¬
ben Bruders sage ich allen,
insbesondere Herrn Pastor
Schäfer , für die trostreichen
Worte am Sarge des Ent¬
schlafenen , auch im Namen
aller Angehörigen meinen
innigsten Dank.

Johanne Schröder.

Immer das Richtige
/irr / ecke Dame

lltaSaröert ocker / er/tz vom klarer

rm alten / Äc ^Feec ^ a/l

Korsetthaus Meyer
l êckel/iören, Le -le / lä/ea :

Nssl v«i 8lv«n »einen
Mnlerpkennitz NersM?

Xinrisrbsklsirluns
von 1—14  lakren
enorm diliig bei

AS«» »» »» «»
Vor* Slslnlop 106

6isftlÄÄi ' pfIsg6,

6S8l6 >lt8MÄ883g6,
sttsncl - 11. ^ nKs ) f !sgs

nur kmll « sisr
Sslinvokstrsks 10  lVsolitstrsks 3S

Tslsplion Oomslislcke 24061

/ . Aasema/r/r'r 8
meck. / lr/ckerer^

pspsnstrsks IS
>strickt promptunck gut

/l/Ämp/e, /ocke/r
! aus kriinpkreier Wolle

weckn , 7n//ooef
! in büdscben Dessins,
pertigstellung von lianä-
gesrbeitsten Pullovern.

II 7rikol-7/nle/?ellckI
>1 wercken auk
II Lperial - lViascbinen
II preiswert repariert.

Schönheit , Äugendfrische,
Schlankheit , Gracie
Vier reizvolle veibliLke Attribute, ä!e mit biilke von

Elisabeth Ärden
erkalten werden können.
kine ikrer ertakrenaten ^ 88i8tentinnen wirä in äer 2eit vom
29. Januar bis 3. Februar au äem au88cklieölicken2̂>veck bei
uns sein, um über öle inäiviciueile?Nese unä Oesuncierkaltunk
äer kiaut unä cles Körpers Kat ru geben.
Kitte beackten Sie clie Daten unä treffen Sie recktreiti§ eine
VerabreäunZ, um LnUausekunZenru vermeiäen.Öie Konsultationen weräen kostenlos erteilt.

Hugo Schulze  Sachs . Wo .'-4-°-
>< .

Rot . Verviclsält .-
Vollautom . 88
Langenstraße 110

Domsh . SOS 1Z

Schlafzi ., Etzzi..
Küchen.

Erich Hahn,
Baumstr . 53

Federwagen
25 Ztr . Glücks-
bürgerstr . 116

-Schreibmaschine,
Rosa, vollständig,
reparakirbed.
Hanibnrgerstr .SSa

IW »ein
Weberstraße 36

ülirilge- Illgntkl
billig.

Westerstrahe 65

Ballonräder 37.-
verchromt 13-
svlld. Ansführnng
schristl. Garantie.
Cürist. Zahlungs¬
bedingungen . Neh¬
me alte Räder in
Zahlung.
Fahrradh. Köster
Stcsscnsweg 22

Erstklassiges
Blüthncr-Piano

aus Privathand,
sehr preiswert.
Angeb. u. N 2313

Ponton
gut erhalten , zirka
7X14 Meter , evtl.
auch zweiteilig.
Angeb. u. W 2297

W8M688KI
(Kupfer) Fenster-
puhstnhl , Ofen.

Grüncnstr . 50

Federwagen
Zentner.

Glücksburger-
stroße 116
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Moroses"
Osutsebs Lloebsssfisekstsi

LKV « ng « , » N » ek,tt

_ 30 . luni 1933 Passivs
1. 4 »I»8«v»rmii8 «o

1. Oranästäclce
Bsstsnä am 1. äuli 1952
4- 2llxsnx.

3 25« 000.—
17 000—

I. 6r,,äk »pit»l . . .
H . assetslieber Rs»«rv «1»»äi .

3 273 000 — m . AUsKstsUnnI «, . . . . . ,

IV . Ak„ ili,lst«;j,ti^n,S,po,t «» ' -
V . V«rbi»iUiei>Il«i<e» :

. 1. .B/p .otbsksnsednIäsn
2. Xnrsklnng «» . . . .

20 000 000—

2 000 000—

406 261.29
2. Bebüllä«

s ) Kssodätts - unä IVokn-
xsbänäs
Bsstsnä sm 1. äuli 1932
4- Lllx -mx . . . . .

4 291000—
SO 423.41

959 276.47
7 000—

216 345.94

4bx »»x.
4 341423 .41

3 014.S0
3. Vsrbinälisblcsits » suk

. Brnnä vo» V7»r«n-
lisksrnnx «» nnä I-«i-

t 241 ll/ui— stnn ^sn . .
^ Vsrbinälisbksits » «s-

xsnüber ^ onrsrnzs-
»sllsekskts » . . . .

, 5. .4krsj,tv «ii »oälicklcsitsn
, 6. VsrbinäUebksits » xs-

gsnnber Bsnken . .
1209 700.— 7. 8o »stix « Vsrdinälieb-

-i- 4bsvkrsidu » x . .
4 338 408.91

107 008.91 842 464.82
b) Bstrisdsxebäuäs u»ä aa-

äsrs Bauiivkkeitsn
Bsstsnä sm 1. .lull 1932
4- 2uxs »x . . . . .

1243 400—
43 132 ?«

218 « 133.33
1140 191.06

-S- 4dsekrelkungsn . .
1 28« 532.86

7« 832.8«
10 67« 733.54

1k 313 759.675. vsmpksr
Bsstsnä sm 1. 3uli 1932
.4- Lllgsnx.

ksitsn . . 501 960.55

12 624 341.91
414 « 297.91

VI . R«-sb»» ,xs »bgr «»s»Nx,P»,t «» .
VII . ^ v»I« »»ä LlrAssbsfts » . . 8429157 .14

8 701.90

1« 770 «39.82
4 .bxsnx. 97 619.1S /

4dsekrsibuo8 . .
16 «73 020.67
I 281 823.67 15 391 197.— /

4. ikssebiae » »» «i msseb . X«
Iszs»

Bsstsnä sm 1. äuli 1932
4- 2llx »nx.

276 445—
17 «98.48

/
4bsokrsibullx . .

294 143.48
58 828.48 235 318 - /

5. TVsrlereaxs , Bstrisbr - ».
6 «sebs1t »illvellt »r

Bsstsnä sm 1. äuli 1932
.4- 2llzsnx.

565 456—
104392 .78

/
4bx »llx . . . . .

«69 848.78
23 722.20

Xbsokreidunx . .
«4« 126.58
137 735.58 SOS 391.- ^ . /

<. Biiisleinriebtllllx
Bsstsnä sm 1. änli 1932
4- Lnxsnx ; . . . . .

435 000—
120 338.98

/
— » « , « »

' 555 S38.S8
814S .S4 /

- > 4bsokreibnnx . .
547 193.34
109 707.34 437 486 — /

II . Bstsiiixnnxen
Bsstsnä »m 1. 2uli 1932
4- Lnxsng . . . . .

4S92 917.7S
SSI 018.90 /

^bxsox.
4 743 936.69
1028 939.40 3 714 997.29 . /

III . Dmlsntvsrmözen
1. Bob -, Bills - nnä Le-

trisbsstott « . . . .
' 2. IVsrsn.

3. .IVsrtpspisro . . . .
4. Bixsns 4ictisn (nom.

KB 300.— XIctis» ) .
3. B ^potksicsnkoräsimnzen
6. ^ nrskinnxsn . . . .
7. Boräsrungso »nk Ornoä

von tVsrsnIisfsiun-
xen nnä I-sistunAsn

8. k'oräsinnxsn sn kLon-
rsrnxssvUsoksften .

9. poräsrnnxsn sn Bit-
xiisäsr ä. Vorstsnäss

10. Sonstixs poräsrnnxsn.
11. üssss , Postscheck nnä

Bsicksdsnkgutksdsn.
12. 4näsre Lsnksntksdsn .

1366 036.83
542 927.86

8459 .15

1—
83 584.33
44.000—

3S0140 .10

SOS 838.32

9169 .68
496 835.16

84 793.64
42 815.71 S56SSS1 .78 /

IV. ksebnnnxssdxrellrmnxsposten .
V. Verlast . . . . . . . . .

11. ^ vsle nnä Bnrxsebstts » . . . 8 423 157.14

187 814.37 /
6190476 .3« / . . -

s 38S4S0 «S.80 38 945 068.80

Qs ^ mn - un6 VepIurtsSeknung
^ufPV « n6ungen p « r 30 . /unl 1 - 33 _ _ LrtrSge

1. Vsrlnst -Vortrsx sn » 1931-32 . .
2. I -öbno nnä Llsbsitsr.
>. 8ori »I« Hdxsben . .
4. .<bsebvsibnnr «n »nk ^ niszsn . . ^
8. Zinsen , sovsit »i« äie Lrtrsxs-

I. Steuern:
s ) Bssitrstensr » . . » -
b) Lonstizs Ltensr » . . .

328 483 0̂3
295 470.43

6 190 476.38
8 022206,95

902 616.38
1771 936.84

996 813.07

1. Setri «b, »ber«eb»> äar Reeäereie»
»sä rilisle » u»eb Xb»UI äee Ls-
tviebskeste » »ulsr äp» xeseuäert
a»>F«s -i«»e»i!» L»b»e», QebSl-
ter», s»«»»>e» I-»»te» Steuer»

2. LrtrLs « »us SeteiUxuuF «» . .
I . äcuäer« luUkeuä« kwtrize . . .
6. Z,uler »eä«» tiieli « LrtrL^e . . .

-L- »nüeroräentl . Xuk-
zeeuäüoxe » . . . . .

817 977.32

117 391.12

11 642 798.99
160 397.90
51« 886.23

700 586.20
623 953.46 8. Verlust "»»» 1931-99 . . . . . 6 190 478.36

- Brlös »ns vsrksnf-
tsn Ltsnsixntsodsineo 101143 .67 522 809.79 - .

7. ^ntivellännKen äor Llentesi « . . 596 840.35

I. zPertbsiivktixnnxsn. 207 445.94
19 211148 .68 19 211145 .68

Bremen, im Xovsmbsr . 1833-

ver Vorstsuä:
.v. Born lioloU " Löruer.

/InfsioLtsrst destekt »ns lol-
ssäsn Bsrrsu:
rusr voll ^ lvsnslede ». Lsrii»
>1 Lsrokb »», Bremen
8 . v. Lresk », Berlin
L Srl »okm»n». Bswdnrx

xormsister vr . M - >.. Lllred . rS-
lotr, Bmobur«
l vstsr ^ S »wdurs
st 6ISssel . Bremen
: Loepk «, Bremen
st Lrit - Ior. Berlin
L I-inck «. Ssmbnrx

-wsnll UsiveSs . Brems»
Sniäo Mriox , Bsmbnrz
^ xi. BüBsrsksnss ». Bremen

keim Oelrs , Brems»

° °. n.

, Betriebsrat:
loik ä . ^ oik. 6urd . ve»
^äor Lnoebsvbsnsr . klor-i - obem.

S »« b»rA.L«rii» , . i« X»r«« b«r 1833.

MiwbsstLtizes »»eiPpfliebtxswsLer prüknns , äie vrir
»uk Brunä äer vorxslezte » Siieber nnä Sebritts » äsr 6e-
»sllrcbslt soirisäsrvo « Vor»t»»ä erteilte » ^ nkiclerunxen
u»ä Xeebiveiee verxenomme » bebe », Asü äie BnobtükrnoA,
ä«r ^»bresebeebinL nnä äer Besedsttsbsriekt äsn xssstr-
iiebe » Voriebrikte » «»tspreeben.

IMS MN -lMSS -SMlMilliMII
8ebreiber vn». läppertr.

Asirtiebsltsprütsr.

.^ uktlvkle«

Erinnerung
an die he»te vor¬
mittag 10 II hr
im Psandlok. Kö-
nigstr. 11 statt-
finSumde Verstei¬
gerung lt. An¬
zeige v. Sonntag.

Nustede.
Gerichtsvollzieher

Gartenftr. 1
Dvmsh. 253 78

MMMMW

ga»vli

«rdSIttlck, In
^polksUen, Den»
gvelsnu . ^elssue.

MM
nach Gewicht

wäscht— mangelt

Rol. KS28u. 1930

M ^ Dlrett Send.U MFrankr.Romu.alle ar.Eu-
repasend.m.VolkL-
emvl.7k̂ t.Baru.i.
I-Ŝ -Ratend.best.
Platten,Gramolal
Planem eier.M».
lik.Si .MagnnLsl.2l

ASM̂ cllkll
Vollrinöleber mit

Reißverschluß

M W . 2 .SÜ
H. D. » . Meher,
Schüsselkorb 29/31

Nehme 1 Pferd
auf Futter, evtl.
auch Kauf.
Angeb. u. K 2460 Hebt frische weiße Wasche über altes ! Man leimt beim Wasche«

-G , ^

U» k-

lMnmaiml nichts anderes als persil . Ls , im kleinsten wie lm größte»
erzielen Leute
jeden Standes
durch Uebernah¬
me meiner Ver¬
tretung. Muster
kostenlos.

Rudolf KlSckner,
Erbach,

Westerwald.

. Für die Schul¬
den meiner Frau
komme ich nicht
aus.
Hinr. Kohlweck,

Psalzburgerstr.

-n«
billig.

Weberstraße36

Haushalt hat hier perfil sein GhrenplShchen. Wie wohl und er-

"V» svVDHvVW DsUH»

MVT vV sr,Hß/VV « Hv T-V»HFH?HsW

wenn es müde ist, lm - lütenweißen Heiabeitchen einzuschlummern.

Inventur ^ U 5 vsrksut
vom 29 . Zan. — 10. Febr. 1934

Aeußerst günstige Preise in

Damen-, Kinder-, Herren- Mittel,
modernen Kleiderstossen vnd Resten.
Te- vlchen. Gardinen. Lauferstosfen.

Ein Besuch lohnt sich.

Mdrvckt vrüggemsnn
Buntentor

<iss leicktlsukenäe
»Nsp » vnps6
IllsIs -rskki'Säep rtstr voeeätighsl:
L H »lü»x. Vremvu»

VollmersdLiLSvrstr. L>5
V?. ^ Mcvo» Lrsrnvn» k<orSs1r. 8d
vedr. vueiidolr, Vrvmem,

!8ommerstr.» Lekv Vlntorslr.
^od. Lvsvdmnnv, Vrvinea,

LsstecklerNssrslr. <N
k'rsm LvHer. vromvQ»Iz«»ÜPreIirstr. 123 »

Lnvlstlsr» Lrsinv»,8 »uervs1r»Sv 4
8 erm. Sedottlnr,

Osterkolr-'IvLnvnr
üed. 8od8ker. llemeUmxv»

Mön-lielnlgang IM sedruileMig

üli'L!!!!!!!! reinig!SMiipiclilili

r » su « rd « rstung
Slleki«5»b»ekluk us«,.

liclsmann

2um Inventurksuk

biststt wir eins giöksis
Auswahl vonblLtuikorm-

llWKN-ll.«MKlI8LtlMli

ru bscisutsncl srmüöig-
tsn prsissn an

ksformtisus

vr. lvrenir. vedüsseldordM

llllLIk!

^obtsn 8is
bitts b.
kllufv .Ibg !̂ -
sia - Lrrsug-
nisssri stets
auf unsers

8etiutrme >ks

a. ä, Vi/siäs4SI vomsd, 27 817
Sprsedstunäsn: 9-10, 16-18 küIMsIter

rspsttsrli 0770 46 X8 4mWs!N53 /SS

Lieber 80  Musterzimmer
echter deutscher Werkarbeit

^E <«t Beispiele deutscher Wohnnngs-
ßunst in meinen Ausstellungsräumen . Die
Aufgabe , bei niedrigen Preisen Vorbild¬
liches zu leisten, ist mit den M O W
Möbeln , wie ich sie führe, glänzend gelöst.

«/ AVgKU
-4./7si7 >ve7rcsu / cier ci. U/ . /^ oüe / rn Sternen
/tu / «/e » FFS/en 7- . 7-< o 276 77

8

ivenn 8ie Ikren Beäark sn lledensmittsln
töZIick bei uns einlraufen unci bei erstki.
LZualitütru niecirizen preisen neck
2 "/o kksdsN in k>Isr >ksn
erkalten.

Hier siniZe Beispiele:
Kulik. piluumon , getr. ? kä. 32 u, 38
lisiik . Birnen , Zetr. pfcl. 38
BuIU . Bkirsiciie , Zetr. pkä. 58 r̂,
llisiik . Lprikossn . Zetr. ? kcl. 68 ^
Brinin üäiseiiobst , 6-teiliA . pfä . 48 ^
BinMpkei , iveik unci grokstüekiZ ? kci, 38 ^

6ee Scliulteestiiclce
cvie Lekinlcen-
speck . . pkä.

Oeväuelievte
Bsss . Rippen gg

pfä . 00^

vt . Biiclisens
Beisel, . , pkä. 6Ü^

peineIion8u »i- tI/I
Siilre . . . pkä.

Vi Oose
3unKe Bsrolten , Zsseknitten . 32
Keinüse -Brbsen in . Kur ., . 54 -H
6eniii8e -Brbsen . 34 ^
3unKe Breeiibnlinen I, isäsnkrei . . . 32 ^
3unKe 8eIi » ittb «»I,nen I, f-uienkrei . . 32 ^
Briins / tpielniu «, tsfelfertix . 45

XolonlslcvsrsnvorkLuk4.0
gsgr. 1370

Limm
Was man mit blstr unci
/Inge ! fing
kauft man stets trisek
bei ^ rmer6ing

ksdsncis

SUberblsnker Lntzel smeumcki
Stsindutt irot - ungsn Schollen Lolkiderscii

V/eser -Stlnt Loleibei -scli -I- ilel

riochifsins visier Lprottsn , s<>8ts 40 -^
lützltcl, irisrli aus eigener » Suclierei:

Laie - Ssessl - Lolcibsrsch - Blleklinge
Bellbutt - Lustsrnfiscli - pleokblickllngs

Schellfisch

QröKis Luswslil in ^ischkons srvsn

Welim! cNr . LrmcrüinS msrinigr-anttg»
gsgr . 1896  v . ci. Steintor 183 .SS pernspr . 42038

ksbsncis Brsssen
2 — 4 ?fcl „ ? kcl. 40

i-sdsn 6 s Schleien
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Der Gtemenhimmel im Februar
Die strahlende Venus ist vom Abendhimmel

verschwunden , doch bereits vom 10. an kann sie
der Sternenfreund am Morgenhimmel beobachten.
Auch Saturn , der noch Mitte Januar abends im
Südwesten zu sehen war , ist in die Strahlen der
Sonne untergetaucht.

Aber bald , nachdem unser Tagesgestirn im
Westen versunken ist, melden sich die schönen
Sterne des Winterhimmels . Im Südosten der
helle Hundstern , Sirius , darüber Rigel und Be-
teigeuze aus dem Orion , mehr gegen Ost erscheint
Prokyon , noch höher die Zwillinge , und im Zenit
funkelt die Lapella . Etwas später erblicken wir
vom Süden aus hoch über das Firmament nach
Norden gespannt die Milch -Straße . Prokyon
mit Sirius und Veteigeuze ein gleichzeitiges
Dreieck bildend , funkelt zu dieser Zeit hoch im
Süden , über ihm das Zwillingspaar Castor und
Pollux , und neben Orion leuchtet das Sternbild
des Stieres mit dem rötlichen Aldebaran und
dem niedlichen Sternhäufchen der Plejaden . Tief
im Nordwesten , schon halb im Dunst des Unter¬
gangshorizontes flackert das schmale Band der
Andromeda.  Rechts unter der Lapella
strahlen aus dem schimmernden Untergrund der
Milchstraße die Sterne des Perseus,  deren
mehrfach gebrochene Linie nordwärts zum v-
förmigen Bild der Kassiopeja weist . Im Osten
kommen der Löwe und gegen Mitternacht die
Jungfrau herauf , während im Nordosten sich
langsam Arktur erhebt . Die Planeten sind so
ziemlich vom Abendhimmel verschwunden . Nur
am 8. Februar können geübte Späher die Kon¬
junktion von Mars mit Merkur beobachten . Ju¬
piter , der mächtigste unter den Wandlern über
Spika , dem Hauptstern der Jungfrau , geht um
Mitternacht , zuletzt schon um 22 Uhr , auf.

Einen besonderen Reiz bieten die Vorüber-
gänge des Mondes an hellen Sternen . Auch kann
man sich mit seiner Hilfe gut die Sterne des
Tierkreises einprägen . Deshalb seien folgende Be¬
gegnungen erwähnt : Am 1. mit Regulus (im
Löwen ) , S. Spikar und Jupiter , 8. Antares , 1S.
Merkur , 21. Aldebaran (im Stier ) , 2S. Pollux
(in den Zwillingen ) , und 28. wieder Regulus.
Dabei durchläuft er die Haupt -Phasen seiner
Lichtgestalt als letztes Viertel am 7., als Neu¬
mond am 11., als erstes Viertel am 21. und als
Vollmond am 1. März.

Der neue Vorstand der
Hanseatischen Anwaktökammer

Die ordentliche Kammerversammlung der
Hanseatischen Anwaltskammer am 27. Januar
gestaltete sich zu einer Vertrauens - und Dankes¬
kundgebung der hanseatischen Anwälte für den
langjährigen Vorsitzenden des Kammervorstandes,
Dr . 2oh . Behn,  welcher anläßlich der Kammer-
versammlung gebeten hat , ihn von seinen Aem¬
tern als Vorsitzender des Vorstandes und Vor¬
standsmitglied der Anwaltskammer zu ent¬
binden.

Dr . 2oh . Behn , welcher im Alter von 76 Jah¬
ren in voller körperlicher und geistiger Frische
als Seniorchef einer insbesondere in Schiffahrts¬
und Handelskreisen hochangesehenen Hamburger
Anwaltsfirma noch heute seinen Beruf ausübt,
wurde im Jahre 18S7 als Sohn des Lübecker
Bürgermeisters Dr . Behn geboren . Nach juristi¬
schem Studium in Straßburg und Eöttingen ließ
er sich 1879 in Lübeck nieder und zwar noch unter
der alten Bezeichnung „Advokat " , wie sie bis
zu diesem Jahre üblich war . Im Jahre 1885
siedelte Dr . Behn als Rechtsanwalt nach Ham¬
burg über . 1901 wurde er in den Vorstand der
Hanseatischen Anwaltskammer gewählt , dem er
seitdem ununterbrochen angehört hat . 2m Jahre
1912 wurde Dr . Behn stellv . Vorsitzender , im
Jahre 1913 Vorsitzender des Vorstandes . Dr . Behn
gehörte auch lange Jahre hindurch der Vereini¬
gung der Kammeroorstände an , welche jetzt zur
Reichs -Rechtsanwalts -Kammer ausgebaut ist. Zu¬
letzt war er stellv . Vorsitzender der Vereinigung.
In der Handhabung der Standesaufsicht und der
Leitung der Ehrengerichtsbarkeit hat Dr . Joh.
Behn sich besondere Verdienste erworben.

Als im April v . I . in Verfolg der nationalen
Erhebung der alte Kammervorstand zurücktrat
und sich eine grundlegende Umgestaltung des
Vorstandes als notwendig erwies , hat Dr . Joh.
Behn sich auf besonderen Wunsch des BNSDJ.
geführten Ausschuß nationaler Anwälte bereit
erklärt , sein Amt bis zur diesjährigen Kammer¬
versammlung weiterzuführen , um seine reichen
Erfahrungen den neu eingetretenen Kammermit¬
gliedern zu übermitteln , ein Entschluß , der ihm
im Hinblick auf sein vorgerücktes Alter besonders
hoch anzurechnen ist.

Im Namen der Kammerversammlung sprach
Dr . A. Lutteroth  dem verdienstvollen Kolle¬
gen für sein langjähriges erfolgreiches Wirken

im Dienste der Allgemeinheit und insbesondere
der hanseatischen Anwaltschaft den herzlichsten
Dank der Versammlung aus . Die Senate der
Hansestädte haben Dr . Behn ebenfalls in herz¬
lichen Schreiben ihren Dank ausgesprochen.

Im Auftrage des Führers der deutschen Rcchts-
front und der Akademie für deutsches Recht des
Reichsjuristenführers Minister Dr . Frank
übermittelte der Caufiihrer des hanseatischen
Eaubezirks und Reichsfachgruppenleiter der Be¬
rufsgruppe Rechtsanwälte der deutschen Rechts¬
front , Rechtsanwalt Dr . Walter Raeke,  den
Dank und die besondere Anerkennung des Reichs-
juristensührers für die von Dr . Behn in einem
Zeitraum von mehr - als drei Jahrzehnten ge¬

leistete hingebende und selbstlose Arbeit für den
deutschen Anwaltsstand , eine Arbeit , die auch
im nationalsozialistischen Staat unvergessen blei¬
ben wird.

Zum Nachfolger wurde der bisherige stellver¬
tretende Vorsitzende Dr . H. Droege  vom Vor¬
stand gewählt . Stellvertretender Vorsitzender
wurde das Vorstandsmitglied Dr . Curt En¬
gels.  Außerdem sind neu in den Kammervor¬
stand eingetreten : Rechtsanwalt Charles Boh¬
len (Hamburg ) und Dr . H. Finke (Bremen ) ,
letzterer an Stelle des aus Gesundheitsgründen
ausscheidenden langjährigen und verdienten Vor¬
standsmitgliedes Rechtsanwalt A. Lürman
(Bremen)

Aus Bremens Vergangenheit
Die erste Eisenbahn

Die erste deutsche Eisenbahn von Nürnberg nach
Fllrth kann im nächsten Jahre ihr lOOjähriges
Bestehen feiern . Die erste bremische Eisenbahn ist
um ein Dutzend Jahre jünger . Um die Verkehrs¬
wege zwischen Bremen und dem Binnenlands war
es vor einem Jahrhundert gar traurig bestellt.
Bereiteten schon die Wasserverhältnisse der Weser
der Schiffahrt erhebliche Schwierigkeiten , so sah
es um die Beschaffenheit der Landstraßen fast noch
schlimmer aus . Dazu kam die gefährliche Kon¬
kurrenz Hamburgs ; während die bremischen
Frachtfuhrwerke auf dem Wege ins Binnenland
den hohen hannoverschen Durchgangszoll erlegen
mußten , konnte Hamburg diesen durch den Weg
über Magdeburg umgehen . Da verbreitete sich
Anfang der vierziger Jahre in Bremen das
Eeriicht , Hannover beabsichtige eine Bahn nach
Harburg zu bauen . Die Gefahr , daß der Ham¬
burgische Handel dadurch eine bequeme Verbin¬
dung mit Hannover bekäme , brachte den Stein
ins Rollen . Der neugewählte Senator Arnold
Duckwitz reiste 1841 nach Hannover , um die
dortige Regierung für das Projekt einer Eisen¬
bahn von Hannover nach Bremen zu interessieren.
Der Minister von Schele stimmte zu, und bald
nach Duckwitzens Rückkehr traf die Nachricht ein,
daß die hannoversche Sländekammer dem Bau der
Bahn mit großer Majorität zugestimmt habe.

Die einzelnen Verhandlungen dauerten aber
noch vier Jahre , bis endlich 1845 der Vertrag
unterzeichnet wurde . Danach übernahm die han¬
noversche Eisenbahndirektion den Bau und die
Leitung des Betriebes , während Tarife , Fahr-
pläne usw. der Direktion beider Staaten unter¬
standen . Eine viel diskutierte Frage in Bremen
war die Platzfrage für den zu erbauenden Bahn¬
hof . Da Bremen Endstation war , wo die vom
Binnenlands kommenden Waren unter Umständen
lange lagern mußten , ehe sie seewärts weiter-
befördert werden konnten , durfte das Areal nicht
zu klein sein . Der Stephanitorswall , das Oster-
tor , die Bischassvorstadt , ein Platz am Dobben
wurden vorgeschlagen , bis man sich endlich auf den
oberen Teil der Bürgcrviehweide (Bürgerpark)
einigte . Der Platz war geräumig und billig und
für eine eventuelle Weiterführung der Bahn nach
Vegesack oder Bremerhaven am besten geeignet.
1847 war der Bau des Bahnhofs vollendet , der
jetzige stammt aus dem Jahre 1890.

Ungeduldig erwartete die bremische Bevölke¬
rung die Eröffnung des Betriebes . Aber Mona¬
te vergingen,  die erste Lokomotive kam und
kam nicht Dann hoffte man , die Bahn werde
zum Freimarkt eröffnet und dem uralten Volks¬
fest einen gewaltigen Fremdenverkehr zuführen.
Wieder vergebens . Da erschien in den Zeitungen
eine Polizeiverordnung über den „bevorste¬
henden Anfang der Uebungszüge ",
und täglich wanderten viele Bremer zum Bahn¬
hof , um das dampfende Ungeheuer zu sehen.
Wieder vergebens . Endlich , endlich , am 14 . No¬
vember 1847 — es war ein Sonntag —
nachmittags um 3 Uhr lief die erste Lokomotive
ein , festlich bekränzt und mit Kanonenschüssen
begrüßt.

Am 12. Dezember 1847 wurde der regelmä¬
ßige Betrieb eröffnet.  Morgens um
7 Uhr fuhr der erste Zug nach Hannover ab , gegen
11 Uhr lief der erste Zug von Hannover hier ein,
von einer gewaltigen Menschenmenge begrüßt.
Das „Bremer Unterhaltungsblatt " knüpfte an
dieses historische Ereignis eine niedliche Betrach¬
tung an . „Man sagt jetzt am Morgen ade und
ist am Abend in Berlin . — Verdcn ist jetzt eine
Vorstadt von Bremen .— Für Liebesleute ist die
Eisenbahn eine besonders gute Erfindung Von
langer Trennung ist nun keine Rede mehr . Lie¬
besleute zwischen hier und Hannover können sich
dreimal täglich schreiben und antworten ; ja , was
noch mehr ist, sie können sich dreimal täglich
sehen und uniarmen . Sonst machte man einen
Klecks und schrieb : „Diese Stelle habe ich geküßt " .
Das ist nun nicht mehr nötig " .

Die Tage der Frachtfuhrleute waren allmäh¬
lich gezählt ; die Eisenbahn fuhr schneller und auch
billiger . Die Fahrt von Bremen nach Hannover
kostete in der 3. Klasse 1 Taler und 6 Eroten,
in der 2. Klasse 2 Taler und in der 1. 3 Taler.
Bremens Anteil an den Baukosten betrug rund
6 Millionen Mark . 2m Jahre 1883 ging die Bahn
in preußischen Besitz über . > ^ u.

Ein französischer' Königösohn
in Bremen

Wenn man von der Neustadt aus über die Duck-
witzstraße nach Huchting wandert , trifft man eben
jenseits der Ochtumbrücke auf das Gut Grolland.
Den wenigsten Spaziergängern dürste bekannt
fein , daß das etwas versteckt liegende Gutshaus
eine geschichtliche Erinnerung birgt.

Es war eine stürmische uno kalle Winternacht
des Jahres 1803, da hielt vor dem Grollander
Eutshause ein sorgfältig geschlossener Reisewagen.
Der Kutscher schlug vorsichtig mit der Peitsche an
ein Fenster leise öffnete sich eine Seitentür , und
ein Mann trat , militärisch grüßend , an den Wa¬
genschlag . Der Insasse kletterte heraus , und beide
Männer gingen schweigend ins Haus . Im Haus¬
flur wurde der Ankömmling höflich vom Haus¬
herrn empfangen mit den Worten : „Herr Graf,
ich heiße Sie in meinem Hause herzlich will¬
kommen . Sie sind ein Unglücklicher , und Unglück¬
liche genießen in Bremen stets das Eastrecht ."
Der Fremde bedankt sich für den herzlichen Will¬
kommengruß : „Sie sind mir von meinem Freunde
als unbedingt zuverlässiger Ehrenmann emp¬
fohlen , ich danke Ihnen herzlichst für Ihre Lie¬
benswürdigkeit , mir Ihr Haus als Asyl anzu¬
bieten ."

Wer war der Fremde ? Der Graf Karl
von Arto ' s , der jüngste Bruder des 1793
Hingerichteten französischen Königs Ludwigs XVI.
Er war in den Stürmen der französischen Revo¬
lution nach England geflohen und unternahm
1795 mit Hilfe der englischen Regierung eine Ex¬
pedition nach Nordfrankreich . Der englische Mi¬
nister Pitt  ließ ein Emigrantenheer ausrüsten,
welches von einer englischen Flotte unterstützt und
mit Kriegsmaterial versehen , an der Küste der
Bretagne landen und einen allgemeinen Aufstand
gegen di.e Revolutionsregiorung erregen sollte.
England hatte dabei noch den Vorteil , daß es
einer großen Zahl lästiger Gäste ledig wurde.
Unter das Enngrantenheer wurden kriegsgefan-
gene französische Republikaner gemischt , von denen
vorauszusehen war , daß sie auf französischem
Boden überlaufen würden Das Schicksal der
Expedition verlief , wie vorauszusehen war Die
Emigranten wurden von dem Revolutionsgeneral
Hoche geschlagen ; 800 Emigranten gefangenge¬
nommen , vor ein Kriegsgericht gestellt und er¬
schossen. Dies Ereignis hatte ein interessantes
Nachspiel im englischen Parlament . Als dort Pitt
wegen des mißglückten Unternehmens zur Rede
gestellt wurde , gab er die kühle Antwort , es sei
wenigstens kein englisches Blut geflossen Der
Redner der Oppositionspartei , der Lustspieldichter
Sheridan , gad ihm darauf die ebenso berühmte
Antwort : „Nein , wohl aber die englische Ehre
an ? allen Poren "

Doch zurück zum Grafen Karl von Artois Auf
Veranlassung seines Freundes , des Marquis
Auberville , der als Flüchtling unter dem Namen
Jean Faue an  als Sprachlehrer in Bremen
lebte , verließ Karl von Ärtois England und kam
nach hier . Er wohnte als Geograph Pierre Jabot
auf dem Gute Grolland , kaufte sich hier eine
prächtige Zimmereinrichtung und führte einen
streng geheim gehaltenen Briefwechsel Mit den
Anhängern des französischen Königshauses . Als
Napoleon im Jahre 1815 endgültig bei Waterloo
geschlagen wurde reiste Karl von Artois in Be-
>' l "ttun - de? beruhn - nuchd^m er al !o
12 Jahre auf Grolland gewohnt hatte , sofort nach
F . an . te ' ch Für nanu u ic . . u r rudc : ü -cruahm

er zunächst die Regierung , bis dieser als Ludwig
XVNI . den Thron bestieg . Nach dessen Tode
bestieg er im Jahre 1824 als Karl X. den fran¬
zösischen Thron , verlor aber im Jahre 1830 durch
die Julirevolution wieder die Krone

Das Zimmer des Landhauses in Grolland ist
in seiner Ausstattung , der Bibliothek und der Ge¬
mäldesammlung noch erhalten . u.

Genossenschasisversammüung
Zu einer Massenversammlung hatten gestern

abend der „Vezirksverband Bremen und Unter¬
weser des NiedersLchsischen Eenossenschaftsver-
bandes e. V ." und der „Edeka -Verband , Bezirk
Weser -Ems " , in die Centralhallen eingeladen.
Die Veranstalter hatten einige Redner ihrer
Vereinigungen gewonnen , die über das bisher in
den Genossenschaften geleistete und über das
Arbeitsprogramm der Zukunft sprachen . Einen
ausführlichen Bericht über den Verlauf der Ver¬
sammlung lassen wir in der morgigen Ausgabe
folgen.

Sturmbann » ( SA . R̂eserve i)
ehrt einen 70jährigen Kameraden

Der Kamerad Wrede,  Haferkamp 81, feierte
am vergangenen Sonntag in beneidenswerter
Rüstigkeit und Frische seinen 70. Geburtstag.
Kurz nach 9 Uhr wurde dem Geburtstagskinds
ein Ständchen dargebracht , das die Bewohner des
Haferkamps auf die Straße lockte. Um 9.30 Uhr
erschien der Sturmbannführer Ullrich mit seinem
Stäbe , um dem Eeburtstagskinde im Namen aller
Kameraden die Glückwünsche zu übermitteln.
Kurz darauf erfolgte der schneidige Vorbeimarsch
des Sturmbanns II im Paradeschritt . Kamerad
Wrede nahm an der Seite des Sturmbannführers
sichtlich gerührt den zu seinen Ehren stattfindenden
Vorbeimarsch ab.

Verbesserter Verkehr zum Flughafen

Von der Fliegerortsgruppe Bremen des „Deut¬
schen Luftsportverbandes " wird uns mitgeteilt:
Der rege Schulbetrieb , der in diesem Jahr auch
während des Winters nur geringe Einschrän¬
kungen erlitten hat , hat den Bremer Flughafen
in kurzer Zeit zu einem der Mittel¬
punkte des Verkehrs  gemacht . Besonders
an Sonntagen ist bei gutem Wetter schon jetzt in
einem steigenden Maße das Interesse zu erkennen,
das der Bremer an seinem Flughafen und dem
dort herrschenden Leben und Treiben nimmt.

Erfreulicherweise hat sich die Straßenbahn be¬
reit erklärt , den Besuch des Flughafens dadurch
wesentlich zu erleichtern , daß sie bis auf weiteres
an Sonntagen bis zum Einbruch der Dunkelheit
einen viertelstündigen Verkehr auf der zum Flug¬
hafen führenden Linie einrichtet . Hoffentlich
wird durch diese Verkehrsoerbesserung der Besuch
des Flughafens noch weiter günstig beeinflußt.

Trotzdem sich von Großbritannien aus über
Ncrddeutschland hinweg bis zum Baltikum eine
kräftige Hochdruckzone entwickelt hat , konnte sich
infolge der in den oberen Luftschichten ver¬
bliebenen Störungsreste stärkere Aufheiterung
noch nicht durchsetzen. Die Störungstätigkeit
über dem Nordmeer und Skandinavien einerseits
und den Mittelmeergebieten andererseits steigert

.sich, wodurch die Ausbreitung , des mitteleuropäi -:
scheu Hochdruckrückens begünstigt wird . Das Wetter
Nordwestdeutschlands wird zwar nicht heiter wer¬
den , aber von stärkeren Störungen vorerst noch
unberührt bleiben.

Voraussage für den 30 . Januar:
S 'bwache . um Nordwest bis West schwankende
Winde . Meist wolkig , aber zeitweise aufheiternd.
Temperaturen um 0 Grad . Leichter Nachtfrost.

Dienstag , 3V . Januar

6 .00 Zeitangabe . Wetterdienst . Landwirtsch .,,,ucher
Mvrgenfunk - Bücher für Landwirte . 6 .15 Morgen¬
gymnastik . 6 .30 Zeitangabe . Wetterdienst . 6 .3.) Mvr-
genminik . In der Pause : 7 .00 Zeitangabe . Wetter¬
dienst . Nachrichtendienst . 7 .10 Mnrgenspruch . 7 .20
Fortsetzung der Morgenmusik . 8 .00 Wetterdienst.
Hausfrauenstink : Hausfrau und Ausverkauf . 8 .15
Aus der Rundsunkbewegung . 8 .25 Eisbericht . 10 .50
Vvrberichte Nachrichtendienst . tl .OO Musikatischcr
Lchnlsunk : Kinderlieber . It .45 Mittaqskvnzert . In
der Pause : 12 .05 Markt und Küche . 12 .10 Zeitangabe.
Wetterdienst Meldungen für die Binnenschiffahrt.
12 .20 Fortsetzung des Mittagskonzerts . 13 .00 Lörscn-
sunk 13 .10 Wetterdienst und Wintersport -Wetterbe¬
richt . 13 .20 Musikalische Kurzweit . 14 . 15 Nachrichten¬
dienst . 14 .35 Italienische Lieder . 15 .00 Zeitslink . >6 .45
Musik an , Nachmittag . 18 .00 Kali . (Ein norddeutsches
Grubcnbitd .1 18. 15 Franksurter Abendbörse , Hambur¬
ger Eiernotierung . 18 .50 Wetterdienst . 19 .00 Gemischt-
sendung . 21 .00 Heiliger Wald . Raunen und Rauschen
in Baum und Strauch . 22 .00 Nachrichtendienst . 22 .20
Zur Aufklärung der nationalen Sicherheit : Ein Jahr
Kanwt um Deutschlands Gleichberechtigung . 22 .30
Musik an - dem Manuskript . 23 .10 Plntten -Jiiiermezzo.
23 .25 Tpätkonzcrt.

es

Teuerungs - und Indexzahlen
für die Stadt Bremen

(Aus dein Statistischen Landrsamt)
Die Lebenshaltungskosten für den vicrwöchigsn

Bedarf einer sünsköpiigen Familie , bestehend aus
zwei Erwachsenen und drei Kindern von 12, 7 und
IV, Jahren , berechnet nach dem Wertigkeitsjchcma
zur Reichsteuerungsstatistik , dos nur einen Grad¬
messer bedeutet und nicht etwa das Existenz-
minimum angibt , stellten sich wie folgt:

November Dezember Januar
1033 IWt

Tcuc - In - Teue - In - Tcuc - In-
rungs dex - rungs - der - Hinge - ver¬

zählen zahlen zahlen

RM . RW . RM.

1. Ernährung 81,lk 116,2 81 .41 116,8 83,21 Ilb .I

2 . Heizung und
Beleuchtung 8,6S 1»0,7 8,60 100,7 8,69 109,7

3 . Wohnung 34,50 115,0 34,50 115,0 34 .5» H 5,g
4 . Bekleidung 14,96 115,5 14,96 115,5 15,67 121,0

5 . Sonstiger Bedarf
einschl . Berkehrs-
ansgaben 21,29 160,7 21,26 160,5 21,10 150 .2

zus . I bis 5 163,46 119,8 163,82 120,1 163,17 119,6
„ 1 „ 4 142,17 115,4 142,56 115,8 142 .07 115,4
„ 1 „ 3 127,21 115,4 127,60 115,8 126,40 1U,7

Bremen , den 27 . Januar 1934

Statistisches Landcsamt

Ger neue Film
Metropol -Theater:

Abenteuer auf dem Meeresgrund
Im Mctropol -Theater lief vorgestern ein Kultur¬

film „Abenteuer auf dem Meeresgrund ", der es
fertig gebracht hatte , die Meer und Seefahrt
liebenden Bremer in solchen Massen ins Theater
zu locken, daß der berühmte Apfel nicht mehr
Platz gefunden hätte . Die Besucher erlebten ein
Filmwerk , das man um der Einmaligkeit seiner
Aufnahmen willen gern ein zweites Mal sehen
könnte . Es ist geradezu unwahrscheinlich , was
das Auge der Kamera , geschützt in den Boden
einer neuen „Tauch -Kugel " eingebaut , an der
Quelle ihrer Geheimnisse belauscht . Die Auf¬
nahmen sind in der Nähe der kalifornischen Küste
und bei den Bahama -Jnseln gemacht . Gespannt
verfolgt man die Raubzüge der gefräßigen und
gefllrchtetsten Meeresräuber , der Blauhaie , M °m
schenhaie usw, , erlebt die aufregende Jagd aus
diese Meeresungeheuer mit , sogar ein Wal wird
gefangen und geborgen . Viele andere Fischarten,
darunter seltene Exemplare schwirren vor dem
Bullauge der Kamera vorüber und werden znm
Teil erlegt , um sie wissenschaftlich zu verwerten.
Gipsmodelle werden vom Fischkörper an Ort und
Stelle angefertigt und verpackt für den Versand
an die Museen . Ein ganzer Korallenbaum , ein
ausgesucht schönes Exemplar , wird durch einge¬
borene Taucher , die für die Expedition des ameri¬
kanischen Forschers I . E . Willi amson  tätig
waren , vorsichtig vom Boden gelöst und noch vor¬
sichtiger in einer blockhausgroßen Kiste verpackt.
Heute steht er wohlbehalten in einem amerikani¬
schen Museum , Es ist geradezu phantastisch,
die auf dem Meeresgrund spazierenden Taucher
zu betrachten , die zum Teil nur mit Taucherhelm
ausgerüstet , ohne jede Verbindung mit der Ober¬
welt sind. Carl Seitz , der Oberinspektor Sts
Berliner Aquariums hat dem Film eine deutsche
Bearbeitung gegeben . Lks.

MMeUungen und Hinweise
title Iilei -imtei - beklncllieken -llltteiluiixen icelini -en

rum ^ iirelxenteily

Bereinigung von Freunden des Fockc -Muscums
Vortrug von Dr . Erohne  über Fragen der

Denkmalpflege  am Mittwoch , den 31 . Jmm .» ,
20 Uhr . Gäste willkommen.

Philharmonische Gesellschaft

H e u t-e , Dienstag , 2 Kammermusikabeiid in dc"
Elvcke . Das T re s d e ii c r O u a r t c t t spielt mn
Pros . Georg  c ch u m a n n je ein Quintett m»i
Br -ihms und Twor -ik . Karlen bei Praeger
Meter  und Abendkasse . — Die zweite Rate  iür
die Montags - und Dienstcigskonzcrtc ist j e tz t s ü l l i g.

Reichsvcrband Deutsche Bühne r . D.

Die sür heute angekündigte 8 . Vorstellung für Abt . 3
ist verlegt aus Freitag , den 2 . Februar . Gegeben wird
auch in dieser Vorstellung : „ Lberon " .
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L. Konzert des Lehrer -Gesangvereins
Der wesentliche Teil dieses s - csppells -Konzerts

— schon die Ileberschriften : „Mahnung , Bekennt¬
nis , Dein Vaterland , Bauernerde , Lied des . Vol¬
kes, Volk " bewiesen es — war mit Chorschöpfungen
der Gegenwart besetzt. Und da eine ganze Reihe
davon vom Deutschen Sängerbund sozusagen amt¬
lich beglaubigt waren , so dürfte man sie als
Muster der heute angestrebten Chorkomposition be¬
trachten . Allen gemeinsam war die Rückkehr zu
einfacher , sangbarer Stimmführung und zur Ab¬
kehr von altbeliebten , aber schon abgenutzten
Formeln romantischer Stimmungsmalerei . Die
Anlage strophischer Kompositionen neigte zu nach¬
ahmendem Sttmmeneinsatz oder Unisono in den
ersten Zeilen , aus denen sich dann Fortsetzungen
und Steigerungen in Akkorden entwickelte . We¬
sentlich neues liegt also in der Form nicht vor
Alles wird Sache der Begabung sein , wenn diese
Sätze nicht nur ins Ohr klingen , sondern auch see¬
lisch packen sollen.

Weil H. Er bleu  die drei Strophen seines
„Lied des Volkes " mit zwei gleichgerichteten Pe¬
rioden füllte , die weder melodisch noch harmonisch
eignen Wert hatten , so konnt « selbst der schöne Vor¬
trug nicht über die Leere der Klänge hinweg
täuschen . Auch der „Mahnung " von Hans Hein¬
richs war eine musikalische Durchdringung des
Textes weniger anzumerken , als eine mehr äußer¬
lich wirkende Klangfülle . Stärker wirkte er mit
dem „Bekenntnis " und „Dein Vaterland " . Die Art
und Weise wie er z. B . in dem ersten Stück die
fugierten Stimmen des Eingangs allmählich zum
Akkord wandelte und der Melodie des ersten
Basses unterlegte , wie er dann weiter diese Me¬
lodie den unisono singenden Frauen (Mitglieder
des Tomchors ) zuspielte und mit zweimaliger
großer und breiter Schwellung den Gesang ab¬

schloß, tat der Dichtung große Ehre an Ein ähn¬
liches Satzverfahren mit bemerkenswertem Ein¬
greifen des zweiten Basses und schöner Einflech-
tung der Frauenstimmen bis zur breiten Schluß-
wirkung vermochte den ehrwürdigen Worten Ernst
Moritz Arndts neue Bedeutung zu verleihen

Von Lamillo Hilde brand  war Goethes
„Talismane " wohl die stärkste Probe . Ein For-
tissimo aus Erz ! Nur konnte seine wuchtige Aus¬
führung vom ersten Tenor nicht so gestützt werden,
wie es das Fundament der zweiten Bässe und die
reichlich dick wirkende Masse des ersten Basses ver¬
langte . Im Amen trat es besonders zutage . In
der „Johanuisnacht " hatte er den Versuch unter¬
nommen , eine ganz zarte Somiuernachtsiraum-
poesie dem Männerchor ! anzuvertrauen und sogar
dem zweiten Baß eine führende Aufgabe zuzu¬
weisen . Gewagt , aber überraschend ge¬
glückt!  Wären die unter dem ersten Tenor auf
und niedersteigenden Bewegungen der Begleiter
noch etwas gedämpft worden oder vielleicht der
Stimmaufwand in beiden Strophen von vorn¬
herein noch merklicher auf das duftigste Piano ein¬
geschränkt worden , so wäre die Wirkung womög¬
lich noch stärker gewesen

Die drei Strophen „Vaucrnerde " von H. Simon
hatten in dem freien Ausschreitcn der zweiten
Halbstrophen und in der Akkordspannung der
Schlußkadenzen ihre Stärke . — „Volk " von H
Heinrichs nahm als durchkomponierte Form die
üblichen Mittet alt - und neuromantische Satz¬
weise in Anspruch . Ueber den Erfolg läßt sich strei¬
ten . Wenn er den dritten Absatz der Dichtung
unisono faßt . den fünften („zerschlugen dein Herz.
zermürbten die Glieder " ) lyrisch weicki färbte und
die Schlußgrnppe „Neue Lieder " zu einer zwar
schallenden , aber inhaltleeren Eefühlswallung

aufputschte , so stand solchen fraglichen Stellen
schließlich nur die durchgearbeitete malerische
Akkordik des drittletzten Absatzes als Plus gegen¬
über . — Der „Sommermorgen " von Walter Rein
— zwei doppelstrophige Stollen mit Abgefang —
erglänzte in Farbenmischungen , die man ihm , dem
polyphon gerichteten Musiker , kaum zugetraut
hätte . Schöne Farben , deren herbe Keuschheit von
den Sängern erfreulicherweise nicht romantisch
verwischt wurde . Also eine gelungene Lösung einer
schweren Aufgabe . — „Schönster Abendstern " —
schönstes Stück der Bortragsfolge ! Eine west¬
fälische Volksweise in rhythmisch und melodisch
stark geschwungenem Moll hat Franz Ludwig mit
einfachen Mitteln variiert . Aus dem Tenor wan¬
dert die Melodie in den ersten Baß , wird von zwei
gegeneinander arbeitenden Mittelstimmen wieder
dem Tenor zugeführt , der sie dann über einer
'chwebenden Onr - ivIyil-Harmonik zu Ende singt.
Alles schlicht und echt und mit Lust und Liebe von
den Sängern nachgeformt . Man freute sich, daß es
wiederdolt werden mußte und daß gerade an
diesem Stück zum Ausdruck kam, wie verständnis¬
voll und dankbar die Hörer dem Konzert und sei¬
nem es künstlerisch durchführenden Leiter Richard
Licsche  folgten.

Klaoiersolistin war Erste Schöberl,  die schon
zweimal im Bremer Konzertsaal mit Erfolg kon¬
zertiert hat Was auch dieses Mal an ihr fesselte,
das war die Äiusikalität , mit der sie ihre Aufgaben
anfaßte . Sie kann technisch viel , und somit lag es
nahe , daß ihre Jugend sich nach dieser Seite hin
am Klavier auswirken würde . Aber der Ernst ihrer
Auffassung bewahrte sie davor Die „Wanderer-
Fantasie " von -Schubert — in jedem Sahe eine
schwere Aufgabe — gestaltete sich unter ihren Hän¬
den zu einem Werk mit persönlicher Prägung . Man
tonnte das gerade am Adagio und den Gesangs-
themen der schnellen Sätze beobachten , während in
den draufgängerischen Partien der Allegri sich zur

Eleganz nicht immer die Wucht gesellen wollte.
Da sie das Tempo gerne sehr scharf nahm , so er¬
schwerte sie sich ein vollgriffiges kortissimo Akkord¬
spiel natürlich . Trotzdem gab es auch in diesem
Finale aus dem Geist des Werks heraus kunst¬
gerecht aufgebaute Steigerungen . Ihre Begabung
zum gesangvolleii Vortrag erwies sie dann noch
mit Schumanns „Des Abends " und einem zu¬
gegebenen Intermezzo von Brahms ausgezeichnet.
Der Flügel sang wirklich unter ihrer rechten
Hand , während die linke zurückgehaltene und doch
deutlich betonte Begleitungen schuf. Schumanns
„Aufschwung " und Chopins ,,^ s - 0ur -Polonaise"
bildete hierzu zwei echt musikalisch ausgeprägte
Gegenstücke des Bravoursttls . res.

Konzert in der Hohentorsdirche
In der in mystisches Licht getauchten kleinen

Kirche am Hohentor vereinten sich zwei junge auf¬
strebende Talente zu einer stimmungsvollen,
musikalischen Feierstunde ; sie ließen aufhorchen
durch die weit über dem Durchschnitt stehende
künstlerische Wiedergabe einiger Kirchenkompo-
sitionen sür Violine und Orgel . Der neue
Organist dieser Gemeinde , Günther Ecks , führte
sich ein mit Altmeister Bachs wuchtiger Fantasia
G-Moll — ein Bekenntnis barocker Orgelmusik.
Desselben Meisters drei Choralvorspiele „Liebster
Jesu , wir " , „Ich ruf zu dir , Herr " und „Christ
lag in Todesbanden " ließ Ecks mit gänzlich ver¬
schiedenen Klangwirkungen erstehen , wodurch die
Wiedergabe dieser Kompositionen fesselnd gestaltet
wurde . Der erste Choral erschien oboenartig , der
zweite gleich einem Cembalo und im dritten ließ
Ecks alle Register seines herrlichen Instrumentes
glaubensstark zu uns reden Wenn auch wesens-
verwändt , so schienen Max Negers Orgelchoräle
,Ach bleib mit deiner Gnade " und „Vom Himmel
hoch" im Klangcharakter unterschiedlich von denen

des großen Borgängers . Auch hier betonte Ecks
sehr wirkungsvoll starke Gegensätze ; im ersten
Choral eine schlichte, zarte Gestaltung , dagegen im
zweiten eine klanglich moderne Herausarbeitung.
Max Negers Focata und Fuge V-Moll op. 59
formte den Abschluß . Reich an dynamischen Klang-
effekten verinnerlichte weihevolle Stimmung ver¬
breitend , meisterte Ecks dieses Werk mit reifer
Kunstlerschaft . Vorbildlich der ppp -Einsatz der
vierstimmigen Fuge!

Eine würdige Ergänzung zu diesem Programm
bildeten die trotz ihrer Jugend von tiefem Ernst
erfüllten , hochklln-stlerischen Violinsoli von Ella
Schmidt.  Joh . Seb . Bachs Air a . d. S -Saite
erklang tonedel und mit ergreifender Verinner-
lichung durch den kleinen Raum der Kirche . Die
langsamen Sätze der Sonate (I -Moll von T . Loca-
telli wahrten denselben Eindruck großer künst¬
lerischer Reife , während die schnellen Sätze die
große technische Begabung bewiesen , die alle
Schwierigkeiten meisterte . Max Negers Prä¬
ludium aus der Suite op . 193a erklang mit der
ganzen Herbe und Tonschönheit , die diese Kompo¬
sition besitzt und bildete einen würdigen lleber-
gang zu der Schlußfuge desselben Meisters . —
Günther Ecks begleitete die Violinsoli mit vor¬
nehmster Zurückhaltung . ' <Gv.

Staatstheater

In der trimmendem Macbeth -Aufführung im
Staatstheater spielt den Macbeth : Heinz Lor-
sibcidt , Lady Macbeth : Eva Fiebig , den Duncau.
Carl Rehder . den Banquo : Hans Gerlach , Mac-
duff : Joseph Litsch. Die Spielleitung liegt in
Händen von Carl Rehder.
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Dann werden sie gekündigt. . .

. . . Natürlich die Hasenbeins in der ersten Etage
Leute , die schon einige Jahre bei Müllers wob
neu, nnt denen man so weit immer ganz gut aus

' ^ -̂anir eines Tages zwischen Frcu
Müller und Frau Hosenbein um eine Nichtigkei
Krach ausorach und die schönen Tage von Aran
juez vorbei waren . Die Nachbarn links und recht¬
hatten , da die Wände sehr dünn waren , zeitweiln
erfreulichen Kunstgenuß und angenehme Unter
brechung des grauen Alltags , bis auch Herr Müllei
am Abend erschien, sich selbstverständlich aus di<
^eite seiner Frau schlug, und nun eine weiter«
Fortsetzung des Unterhaltungskonzertes in straff
sten Dissonanzen einsetzte, was ihnen sehr gut ge
lang . Am nächsten Nachmittag mutzten Hasenbein-
berm Briefträger einen Einschreibebrief quittie
ren , und mit diesem wurden sie zum nächster
Quartal gekündigt . Herr Müller hatte diese-

' Schreiben mit der liebenswürdigen Vemerkum
" auf den Weg geschickt: „Dann mutz di^

Bande eben raus !" . . . Jegliche Schlich
tungs - oder Verhandlungsversuche wurden vor
vornherein strikte abgelehnt , man hat ja dir
Macht . . . Kündigung ! . . .

Das ist zwar kein grotzes Kunststück, viel Mu
gehört auch nicht dazu , immerhin können fü:
beide Teile die Folgen katastrophal sein. Wi:
wollen diesen Fall nicht verallgemeinern , wenr
seine Häufigkeit auch nicht abzustreiten ist, ander«

rissen kersus
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. . und sicher maßgebende Gründe machen oft genug
eine Trennung , also eine Kündigung notwendig.
Und es soll auch absolut nicht der Hauswirt . . .
übrigens eine Bezeichnung , die nicht mehr zeit¬
gemäß ist und zu sehr nach der Bierleitnng riecht
. . . als Sündenbock gestempelt werden, ' die
Damen und Herren Mieter sind auch nicht immer
mit Engelsflügeln ausgestattet oder tragen einen
Heiligenschein über sich. Es hat da jeder seine
Kerbe im Holz, wenn es wirklich soweit gekom¬
men ist und die Brandfackel des Streites ange¬
zündet und man sich die gegenseitige Liebe in
besonderer Art versichert . Leider gibt es noch
genügend Leutchen , die nach außen den Gedanken
der Volksgemeinschaft für sich in jeder Form for¬
dern und in hochtönenden Worten predigen , in
ihrer Wohnung oder in ihrem Hause jedoch mit
allen und jeden im Kriegszustand leben und
fleißig bemüht bleiben , den Munitionsvorrat
an Sticheleien , Gehässigkeiten , Schikanen und
anderen netten Sachen zu ergänzen und stets ab¬
schußbereit halten, . besonders , wenn eine Kündi-

.vaguug ausgesprochen wurde . Dinge , die mit einer
-- -»Volksgemeinschaft wirklich nichts mehr gemein

haben.
Bleiben wir bei der Kündigung . Für beide

Teile ist sie sicher nicht angenehm . Für den Aus-
- ziehenden erwachsen Kosten , die er vorher oft

genug nicht abschätzen kann und bisweilen sehr
tief  in die Brieftasche fassen mutz. Und der
Eigentümer weiß auch nicht, ob der neue Mieter
eine Tugendluxusausgabe ist. Vom Regen in die
Traufe ist hier zu oft ein kurzer Weg und be¬
kanntlich weiß man einen Gegenstand immer
dann erst zu schätzen, wenn man ihn verloren hat.
Also, lassen wir es , wenn ' s nicht unbedingt not¬
wendig ist, zum Verlieren kommen. Flackert in

U -k-
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der häuslichen Gemeinschaft eine Meinungs¬
differenz auf , sind drei vernünftige gute Worte
hundertfach besser, als die gegenseitigen Liebens¬
würdigkeiten bis zu dem Grad zu steigern , wo
die Nachbarn die Ohren spitzen und die Straße
die Seeschlange zur dimensionalen Größe wachsen
läßt . Man mutz sich wundern . . . und gerade
manche Damen leisten sich in dieser Beziehung
Großartiges . . . wie innerhalb weniger Minuten
zwei Menschen, die sich jahrelang gut vertrugen,
an sich Schlechtigkeiten und Fehler entdecken, für
deren Bezeichnung der sicher sehr inhaltreiche
Duden nicht mehr ausreicht . Kommt dann abends
der Gatte nach Hause , wird ihm auch noch gründ¬
lich untergeheizt , und da im allgemeinen jeder
seinem Liebling Glauben schenkt, nun . . . dann
werden sie gekündigt oder wir kündigen ! . . .

Eine Nichtigkeit , aufgebauscht , hochgetrieben , bis
Mu Exzeß gesteigert , führt zu der Auflösung einer
häuslichen Gemeinschaft , die gut und gern noch
Jahre bestehen und vor Enttäuschungen hätte be¬
wahren können . Besatz nur eine Partei das bißchen
Mut , mit einigen herzerfrischenden Worten den
aufgehäuften Plunder beiseite zu räumen , wäre

allen geholfen, , aber , der unangebrachte Stolz , sich
etwas zu vergeben und der bekannte Mut zur
Feigheit , regieren immer noch, und eine Kündi¬
gung per Einschreibebrief ist eine wesentlich leich¬
tere Angelegenheit , als die männliche Tapferkeit
Auge in Auge zu vertreten.

Wäre es nicht richtiger , den Gedanken der
Volksgemeinschaft in manchen Häusern in der Tat
zu pflegen , anstatt sich gegenseitig die Hölle zu
bereiten ? — Wir haben alle unsere großen und
kleinen Fehler und Schwächen und , wer sich durch
Fleih und Sparsamkeit ein Häuschen angeschafft
hat , dem sollen seine Rechte nicht geschmälert
werden ; doch, aus Nichtigkeitsgründen , geboren
aus den Spitzen des Alltags oder auch, wenn ein
sonst guter Mieter unverschuldet mit der Miete
im Rückstand bleibt , noch nicht mit dem schwersten
Geschütz, der Kündigung losballern ! Nicht immer
die Goldwaage bei der Hand haben , Volksge¬
meinschaft heißt auch im Hause , zwischen Haus¬
eigentümer und Mieter , Verständnis für jedes
Freud und Leid zu finden , und lieber etwas
nachgeben , als immer gleich den Satz auf der
Zunge : Dann werden Sie gekündigt . . . !

Llm die Gestaltung des Feierabends
Der Nundfun? greift ein

Feierabendgestaltung . . .
Dieses Wort umfaßt Besinnliches und Aus¬

gelassenes , Tanz und Spiel , Ernst , Humor und
Fröhlichkeit . Man hört das sorglose Pfeifen
fröhlicher Burschen , das Spiel auf der Mund¬
harmonika , hört Zither , Bandonium und Lieder
und wieder Lieder . Hier singt die Geige , dort
ertönt das Klavier und andernorts webt durch
den Raum der schwere, volle Ton des Cellos.

Feierabend umfaßt Nichtstun , Sinnen und Den¬
ken, Spielen und Schaffen , Basteln und Hämmern
und alles , was das Herz in Feierstunden begehrt.

Wer könnte hier gegenwärtiger sein als der
Rundfunk ? Wer bleibt sich stets gleich und ewig
getreu in ernsten und frohen Tagen ? Wer ist
immer bereit zu dienen , von morgens bis abends,
vorn Hahnenruf bis zur Mitternachtsstunde?

Der Gestaltung des Feierabends soll all seine
Mühe , all seine Liebe gelten . Wer geschafft hat
für die Gesamtheit , der soll auch an sich selbst
denken dürfen . Und der Rundfunk will hier hel¬
fen, eine Welt von Möglichkeiten zu erschließen.
Die Stunden nach der Arbeit sollen lebensreich
gestaltet und der Erinnerung wert werden.

Das Programm des deutschen Rundfunks in der
Zeit vom 4. bis 10. Februar steht unter dem
Leitwort „Feierabend ". Alle Sender stellen
sich diese herrliche Aufgabe , und jeder erfüllt sie
auf seine Art . Und erst das gesamte Programm
des deutschen Rundfunks erfüllt den Feierabend
in allem , was er wünschen und fordern darf.

Aus dem ernsten Schlesien  hört man die
Mahnung : „Wir müssen den Feierabend wieder
lernen " (Donnerstag , 8. Februar , 17.30 Uhr ) .
D . h. vor allem , daß der Mensch wieder ernst
genommen werden muß . Und die Sendung wird
berichten von Volksbüchereien ^ von Laienspielen
und will appellieren , an alle,,die für Feierabend-
veranstaltungen verantwortlich sind. „Kraft
durch Freude '^ heißt - .eine Sendung am
10. Februar , um -18.20- Uhr . Stimmen erklingen,
Stimmen als Träger bestimmter Gedanken . Wir
vernehmen den Arbeiterfatalismus der Alten , die
aufbauende , zukunftsfrohe Gedankenwelt der
Jungen , erleben den Studenten , die Frau , den
Optimisten , den Schwarzseher . Und all das mit
dem Ziel , erkennen , daß Freizeit nicht sinnlos
vergeudet werden darf , sondern bewußt gestaltet
werden muß im Sinne einer höheren , besseren,
positiveren Lebensführung.

Frankfurt,  die Stadt Goethes , wendet sich
an den besinnlichen Menschen. Am 6. Februar
um die Mitternachtsstunde spricht Wilhelm Michel
von deutscher Seele . Die Frage nach dem Wesen
der deutschen Kunst sei die Frage nach der Seele
des Deutschen. Eine Fülle von Fragen , eine
Fülle von Anregungen für die Philosophen und
Träumer und besinnlichen Beschauer Am 7. Fe¬
bruar wird ein Arbeiterdichter um 21.45 von Er¬
kenntnissen eines mühevollen Lebens berichten
und zugleich ein Bekenntnis ablegen für dieses
Leben.

Der Ostmarken - Rundfunk  wird den
Feierabend gestalten aus dem Erlebnis seines

Landes und seiner Geschichte heraus . Am Mon¬
tag , 5. Februar , berichtet man um 16 Uhr von
„Einem Tag auf der Domäne Guten¬
feld " . Um 17 Uhr des gleichen Tages erzählt
eine Hörfolge „Vom ehrbaren Kaufherrn
und Handelsmann " . „Bernstein und
Majolika"  heißt eine Sendung am Dienstag
um 20.10 Uhr . Man will erzählen vom deutschen
Edelstein und von einer ostpreußischen Industrie,
die durch diesen wertvollen Bodenschatz möglich
wurde und jahrhundertealt ist. Und man kündigt
einen Bericht an vom Cadiener Majolika , will
erzählen von prächtigen Vasen , formschönen
Töpfen , von edelstem Kunsthandwsrk , von Dingen,
die alle erfreuen müssen, denen der Sinn für
wahre , echte Kunst bewahrt blieb . Und es soll
das Leben der ostpreußiichen Spinnstuben ein-
gefangen werden (ani 0. Februar , 21 Uhr ) , wo
seit Jahrhunderten Arbeit und Freude , Schaffen
und Tanzen aufs engste .im Bunde stehen, wo
deutsches Volksgut , deutsche Lieder und deutsche
Sagen leben , von Mund zu Mund weitergetra-
gen durch Generationen . Hier wird die Sehn¬
sucht der deutschen Seele wach nach allem Irratio¬
nalen . Hier erzählt man Spukgeschichten und
andere wundersame Dinge . Und es sind immer

In Bremen ansässige Dentsch-Oester-
reicher, deren Geburtsort im heutigen
Gebiet Deutsch-Oesterreich liegt , wer¬
den gebeten , ihre Anschrift sofort
einzusenden an Postf . 843 , Hauptpost

dieselben Erzählungen , heute , gestern und vor¬
gestern . Sie gehen von Mund zu Mund , von Ge¬
schlechtM Geschlecht als wertvolles Erbgut.

Vom Rhein  kommt fröhliche Ausgelassenheit.
„Der Feierabend des Westfunks " am 6. Februar,
20.10 Uhr , „will die deutsche Familie nicht zu
einem zweistündigen Schweigen verurteilen , son¬
dern duldet neben sich das kleine Gespräch, den
spontanen Meinungsaustausch , ohne daß heilige
Werte verletzt werden " Und am 9. Februar , um
20.10 Uhr , soll eine Veranstaltung ves Westfunks
„dem Lobe der Gastfreundschaft " gelten . In Vers
und Prosa wird man erzählen , von guter , deut¬
scher Geselligkeit.

Und endlich sei noch des Deutschlandsen¬
ders  gedacht , der aus des Reiches Hauptstadt
Spottgesänge erklingen läßt auf Spießer - und
Muckertum (am Mittwoch , 7. Februar , 18.06 Uhr ) .
Und dann fordert er am Freitag um 18.05 Uhr-
auf „Du sollst auch am Alltag lachen" , im Kontor
und in der Fabrik , bei der Arbeit und bei der
Erholung , „denn dann geht ja alles noch einmal
so schnell und so gut ".

So richtet sich der deutsche Rundfunk an das ge¬
samte deutsche Volk in all seinen geistigen und
seelischen Lebensbezirken . Er gedenkt des Arbei¬
ters , des Bauern . Wir hören den Kesselschmied,
den Fischer , den Kaufmann , den Handwerker , den
Studenten , den Künstler und den Gelehrten Und

es werden die Stunden gestaltet für stille Men¬
schen und laute Menschen. Man spricht von der
Seele , von der Kunst und von der Dichtung . Man
wird besinnlich, voll Humor und Satire sein.

Mit dem Rundfunk im Bunde , wird der Abend
wahrhafter Feierabend werden.

Der Saison-Schlußverkauf
begann

Beinahe vier Wochen später als sonst wird in
diesem Jahr der Saison -Schlußverkauf oder der
Inventurausverkauf abgehalten . Die Regierung
hat , wie auf anderen Gebieten , auch hier Ord¬
nung geschaffen und einheitliche Zeiten für die
Schlußverkäufe festgesetzt. Nun prangen an allen
der Mode unterworfenen Geschäften die verlocken¬
den Plakate.

Welche Frau brauchte nicht eine große Reihe
von Sachen „s o" notwendig ? Die Schmalheit
des Geldbeutels verhindert manchen Kauf dieser
notwendigen Gegenstände . Man muß verzichten,
aber man pflanzt am Grabe dieses Verzichts die
Hoffnung auf den Ausverkauf auf.

Suchend mit dem ersparten Geld geht die Toch¬
ter Eoas in den Kampf d?r Wagen und Gesänge,
wollte sagen , der Ausverkäufe und kommt be¬
laden zurück. Kopfschüttelnd betrachtet der Gatte
die Herrlichkeiten , sein Staunen wächst, wenn er
verschiedentlich hört : „Das war so—o billig , das
kann ich sicher m a l brauchen ." Da ist der große
Unterschied zwischen Mann und Frau . Der Mann
ist das Opfer der realen Tatsachen , die Frau hofft
immer auf das große Wunder.

Um es vorweg zu nehmen , um keinen Kampf
der Geister heraufzubeschwören , im Ausverkauf
ist das so. Welcher Mann stürzt sich in das Ge¬
wühl des Ausverkaufs , um einen neuen Schlips
zu kaufen ? Ein Mann stellt fest, daß das un¬
glaubliche Muster des Schlipses , den Tante Ama-
lia ihm vor drei Jahren zu Weihnachten schenkte,
durch den Lauf der Zeit und durch verschiedene
Flecken gemildert ist, daß er , der Schlips , aber
ansonsten vom Zahn der Zeit weidlich benagt ist.
Ein Mann sieht, daß „der " Gummikragen nicht
mehr abzuwaschen ist, daß er also erneuert werden
muß . Ein Mann betrachtet entsetzt „sein" Ta¬
schentuch. das nur noch aus Rand und Loch be¬
steht. Ein Mann würde hingehen und sich einen
Kragen , einen Schlips und ein Taschentuch kaufen
oder auch mehrere Exemplare der gewünschten
Sorte , aber wenn der Mann eine Frau hat , dann
verspricht sie. ihm das Nötige im Ausverkauf zu
besorgen . Wenn er Glück hat , bekommt der
Mann dann das , was er braucht , wenn er keins
hat , d. h. wenn die holde Gattin seine Wünsche
im Rausch des Wählens vergessen hat , dann muß
er eben selbst gehen („Wozu hat man denn einen
Mann , wenn er sich nicht einmal ein Stück selbst
kaufen kann !" )

Sei es wie es sei, auf jeden Fall ist jetzt die
Tür des Ausverkaufsparadieses offen, die Tür,
an der keine Frau vorbeigeht . Daß das auch
in diesem Jahr der Fall sein wird , darauf konnte
man schon am Sonntag schließen. Die Damenwelt
war auf Beobachtungsgängen in den Straßen der
Stadt . Man wollte schon vorher wissen, was los
war , man wollte sich einen Plan machen, wohin
man zuerst gehen muß , um das notwendigste nicht
zu vergessen. Da sei denn dieses Epistel mit der
leisen Mahnung geschlossen, „den " Schlips , „den"
Eummikragen , „das " Taschentuch für den Ehe¬
gatten nicht zu vergessen. 'ob.

?
Stimme aus dem Publikum

Wer gestern mittag einen kleinen Spaziergang
unternahm , um sich der sichtlichen Kauflust der
Bremer anläßlich des Inventur -Verkaufs zu er¬
freuen , konnte zur größten Ueberraschung fest¬
stellen, daß die Eingänge der Firma Heymann
K Neumann  durch mehr als eineinhalb Stun¬
den „Wegen Ue  b e r f ü l l u n g" geschlossen
waren . Große Plakate kündigten dies an und tat¬
sächlich warteten zahlreiche Kunden gespannt auf
die Wiedereröffnung.

In Wirklichkeit aber waren die Ver¬
kaufsräume dunkel , das Personal
nicht zu sehen  und . . . aus den Aeußerungen
der Passanten kennte man schließen, daß diese
Art heute nur mehr Unmut erregt . Wie denkt
die Bremer Geschäftswelt über diesen Fall?

K. H., Bremen.

Zum 30. Januar
Am Erinnerungstage der nationalsozialisti-

schsn Erhebung blicken wir zurück aus ein
Jahr der Arbeit , des Aufbaus und des Sieges.
Mit ungeheurer Macht hat sich die national¬
sozialistische Bewegung auf allen Ge¬
bieten  durchsetzen können und damit die
Voraussetzung für die restlose Durchführung
des vom Führer Adolf Hitler seinerzeit ange-
kündigtenViersahresplanes geschaffen . Stand
das verflossene Jahr im Zeichen der großen
umwälzenden Neuorganisationen , die als
Grundlage für die zu leistende Arbeit not¬
wendig waren , so sieht uns das zweite Jahr
vor neuen , zum Teil ganzanderenAuf-
gaben,  die nicht so sehr in der Öffentlich¬
keit stehen , aber darum nicht minder wichtig
und solgetragend sind . Jetzt kommt es darauf
an , daß sich das deutsche Volk des in ihn ge¬
setzten Vertrauens würdig erweist und durch
seine Bewährung mithilft ar? großen Ausbau-
werk . Der Ver ' iuf des erst« r Jahres un er
nationalsozialistischer Regierung hat gezeigt,
daß sichalleVolksgenossenindie-
ser Frage einig sind.  Wir sehen daher
in ruhiger Zuversicht und voll Vertrauen der
Zukunft entgegen und gehen mit unerschüt¬
terlichem Glauben mit den Führer an die vor
uns liegende Aufbauarbeit.

H -:ff Hitler!
Wegener,  Kreisleiter.

Dienstaufsicht über das Untersuchungsgefängnis
Pg . Werner Wegener übertragen.

Das Staatliche Presseamt teilt mit:
Zur Erzielung eines möglichst einheitlichen

Haftvollzuges , einer Gleichmäßigkeit der Dienst¬
aufsicht und größter Wirtschaftlichkeit der Ver¬
waltung hat der Senator für Inneres und Justiz
mit Wirkung vom 1. Februar 1934 ab die Dienst¬
aufsicht über die Eefangenenanstalt H. B . 1 (Un¬
tersuchungsgefängnis ) und über das Eefangenen-
haus dem Direktor der Eefangenenanstalt H. B . 2
Herrn Werner Wegener  übertragen.

Sprechstunden des Reichsstatthalters.
Das Staatliche Presseamt teilt mit:
Die Sprechstunde des Reichsstatthalters in

Oldenburg und Bremen , Carl Rover,  am
Mittwoch , 31. Januar , fällt aus.

Zusammenkunft der bremischen Pastoren
Wie wir hören , hat der Präsident der Bre¬

mischen Evangelischen Kirche, Senator Otto
H e i d e r , sämtliche bremischen Pastoren am Mitt¬
woch in die Kirchenkanzlei gebeten.

Militärkonzert . Heute Dienstag spielt das
Musikkorps des 1. (Hanseatischen ) Bataillons
16. Infanterie -Regiments , Bremen , unter Lei¬
tung des Obermusikmeisters Voigt von 11 bis
12 Uhr in den Wallanlagen vor Hillmanns Hotel.
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(23. Fortsetzung)
rdt wurde durch ein energisches Klopfen
'ür seines Schlafzimmers geweckt. Ver-
- er auf und blickte auf die Uhr . Schon
reun ? . . . Er erinnerte sich plötzlich des
-s der vergangenen Nacht und sprang mit
rtz aus dem Bett.
gibt 's, Fritz ?" .. . .
titchener os Khartum wünscht sie zu

den Herrn General um zehn Minuten
rief Jsenhardt , schon im Sprung unter
Dusche. - In zehn Minuten stand er

m Besuch gegenüber . Kitchener war der
hlshaber der S .S .L .-Truppen in Nord-

meral . ein hochgewachsener
ei Jsenhardts Eintritt rasch und Buttelt«
enieur die Hand wie einem alten ciront

itte sehr um Entschuldigung , daß ich Sie
ieß, Herr Gereral . Es war nach langer
ne erst« gute Nacht!
:ine Ursache ! Es ist mein Fehler daß ich
:üh überfalle ! - Was verschaffte Ihnen
Nachtruhe wenn ich kragen dark-

Nachrichten . Sir Der ^ ver ' chwunden--
st Rauenstei ». ein guter freund von mir.
r aufgetaucht . Ich habe vergangene Nach
fernmündlich gesprochen Er hat meine
Sie kennen Herr General , die Geschichte

- »- «- »>>- ». M - Ms - »-
ihren Aufenthaltsort und hofft auf ihre

„Ah , das freut mich für Sie , mein Freund!
Was mich zu Ihnen führte . . ."

Die Sorgenfurchen auf der Stirn des Generals
vertieften sich. Auf seinem Gesicht stand zu lesen,
daß er zu schwer an der eigenen Verantwortung
trug . als daß er lange bei den Angelegenheiten
seiner Mitmenschen hätte weilen können.

„Wenn ich recht vermute , Herr General , so
kommen Sie wegen meiner seinerzeitigsn Litte,
absolut zuverlässige Offiziere und Mannschaften
der Genietruppe im Scheinwerferdienst und Elek¬
trizitätswesen besonders ausbilden zu lasten ."

„Kein Augenblick w"re günstiger als der gegen¬
wärtige , eine neue Waffe , die ich hinter Ihrem
Auftrage vermute , in vie Hand zu bekommen . Und
in keinem AugenGick wäre es notwendiger ."

.Sie werden -bei» S ' r , und ich hoffe. Sie nicht
zu enttäu -ck' en Wie steht die allgemeine Lage bei
der Trupve ?"

„Die Truppe ist unteoingt zuverlässig aber . .
sie ist viel zu «ckiw ich Der Neid der europäiichen
Regierungen auf uns verhindert die unbedingt not¬
wendige Verstärkung unserer Kampfformationen.
Man iürchtet einen Staat im Staate . Ich kämpfe
seit Jahr und Tna um Erhöhung meiner Kon¬
tingente und das EraUmis , Nichts !"

„Wer ist denn ' er Störenfried ? Man sollte
enseits des Mittelmeeres einsehen . "

„Natürlich ! Man lallte . . aber man sieht
nicht ein ! Da ist Frankreich ! Ah, dieses perfide,
hinterlistige Volk der Phrasen und Lügen !"

Mit elementarer Wucht brach der langgehegte
Groll aus dem alten Troupier , dem -ede Schön¬
färberei zuwider rva.7, heraus.

„Ah , diese Sippe heuchelnder Füchse! Sie reden
immer noch von Sicherheit wie sie seit Jahr¬
zehnten von nichts anderem gesprochen haben.
Sicherheit ? Gegen wen ? Gegen was ? — In¬
mitten rein weißem Lande konserviert dieses Volk
einen fabelhaften Festungsgürtel wie eine
Nclique ! Seit Jahrhunderten nimmt es den
Mund voll von Friedensliebe und Gerechtigkeit
und versteht darunter seine unbestrittene Vorherr¬
schaft in Europa . Ja , ich bin ihnen ein Dorn im
Auge . Wenn sie mich springen lassen und durch die
Epauletten von der Seine ersetzen könnten , dann
wäre Frankreichs Sicherheit hier im Süden ent¬
setzlich bedroht , dann müßten sämtliche Staaten
ihre militärischen Machtmittel zur Verfügung
stellen. Restlos und unverzüglich ! Das ist es,
mein Freund !"

Jsenhardt wußte , daß der General leider allzu
wahr sprach, und dieser wiederum fühlte , daß er
bei diesem schweigsamen Deutschen seinem be¬
drängten Herzen unbekümmert Luft machenkonnte.
. Jsenhardt nickte stumm Bejahung . Er wußte
nur zu gut . Ohne dieses Land wäre Europa «in
Menschenleben früher zur Befriedung gelangt.

Im Kraftwagen fuhren sie zum Flughafen der
Kompanie und bestiegen Jsenhardts kleines,
schnelles Kurierschiff . Die fabelhafte Steigfähig¬
keit riß den schnittigen Bau in knappen zwanzig
Minuten bis in die Stratosphäre hinein , dann
stieß das Flugboot nach Süden vor

„Wohin ?" fragte der schweigsame gewordene Ge¬
neral , „der Außcngürtel liegt hinter uns ."

„Sie haben recht. Herr General ! — Nur noch
einige Minuten Geduld , dann werden Sie sehen."

Jsenhardt ließ das Boot sinken. Unter ihnen
breiteten sich die Sanddünen der Wüste Jdigi
aus . Weiter südlich wurden schon die schwachen
Höhen der Tanesruft sichtbar. Der Ingenieur
hatte die erforderlichen I1»9 Flugkilometer genau
' «irückgelegt und die Richtung peinlich sauber ge¬
halten . Hier niußtc es sein.

Langsam und tief zog das Boot jetzt seine Kreise
über der Wüste zur Verwunderung des Generals,
der den Zweck dieses Manövers nicht kannte . Jetzt
wurden die Kreise enger.

„Sehen Sie etwas , Herr General ?"
„Sand — natürlich ! Außerdem nichts !"
„Beobachten Sie bitte ganz genau innerhalb

unseres Kreises !"
Sie glitten in kaum 50 Meter Höhe über die

DUnenkämme dahin.
„Ich will Ihnen einen Tipp geben , General.

Sehen Sie dort , halblinks , die Rundung des
Sandhügels !"

„Dam 'd !" entfuhr es den Lippen des erstaunt
Spähenden , „Menschen !"

Wirklich liefen dort unten ein paar Mann über
den Sand der Mulde und rollten ein weißes Tuch
mit einem schwarzen Pfeil auseinander . Das
Landezeichen.

Fast ohne Stoß sehte das Flugzeug in der
Mulde auf . Das neue Kleinfort war nunmehrunschwer zu erkennen.

„Ein Fort , Mister Jsenhardt, " fragte Kit¬chener.
„Jawohl , Sir , ein Fort !!"
Der Oberingenieur meldete in strammer Hal¬

tung : „Fort T 1 und Besatzung alles wohl undin Ordnung '"
Der General drängte vorwärts nach der Höhedes seltsamen Baues . Er blieb bewundernd

stehen. „Alle Wetter , Mister Jsenhardt ! Eine
saubere Arbeit ! Das findet der findigste Teufel
nicht. Ich bin gespannt auf den Inhalt diesesMaulwurfshügels . Tarrion !"

Der General und Jsenhardt traten ohne Be¬
gleitung in den Kuppelraum ein . Staunend
stand Kitchener zwischen den blitzenden Geräten
und Schalttafeln . „Ah, Scheinwerfer ?" fragte er.
„Ich darf also annehmen : Flugzeugabwehr ! Ja¬
wohl . gut ! Sie wird den Feind überraschen an
dieser Stelle und wirksam sein. Gewiß ! Doch wostehen die Geschütze?"

„Flugzeugabwehr , Sir ! Ganz recht ! Nur eine
auf ein neues Prinzip gegründete Abwehr . Wir
bedürfen der Geschütze nicht."

Jsenhardt schaltete eine Maschine ein - alle
Mann standen bereits wartend aus ihren Ge¬
fechtsstationen —, tat noch ein paar Handgriffe,
und aus einem der Scheinwerfer stach eine feine
Lichtsäule in die Ferne hinaus . Sie verlor sich

bald im gleißenden Sonnenlicht , doch auf einer
Mattscheibe erschien das Bild der getroffenen
Fläche : ein Stück blauer Himmel , ein Federwölk¬chen in riesiger Höhe.

„Sehen Sie dort im Süden den Wüstengeierschweben, Herr General ?"
Der griff zum Glase und schaute angestrengt indie angegebene Richtung.
„Jawohl , jetzt . . . ganz klar !"

drehte ein paar Steuerungen , und
schon erschien der Vogel auf der Mattscheibe des
Suchers . Wie ein schwebender Punkt glitt der
Geier über die Bildfläche . Den Lichtstrahl schiener nicht zu bemerken.

Jsenhardt schaltete rasch den zweiten Reflektor
ein und ließ den zweiten Strahl auf den Vogel
fallen . Auch jetzt schien dieser nicht beunruhigt

Jsenhardt griff zu einem Hebel , legte ' ihn
hnum , und . . . wie vom Blitz getroffen bäumte
sich der Vogel kerzengrade empor und taumelte
dann haltlos in die Tiefe.

„Good Eod !" murmelte der General und trat
betroffen einen Schritt zurück. Und noch einmal
entfuhr das Wort seinen Lippen : „Guter Gott !"

„Wir werden jedes Flugzeug , das unseren
Standpunkt zu überfliegen wagt , herunterholenwie diesen Aasgeier !"

„Ich bitte Sie um Aufklärung , Herr Chef¬
ingenieur ! Sie verstehen . . . es ist . . . er¬
schütternd ist das !" Die Stimme des Generalszitterte leicht

Vorgänge find im Grunde aenommen ver¬
blüffend einfach. Wir senden mittels dieser Wer¬
fer Strahlen bestimmter Länge und bestimmter
Art aus , welche die Eigenschaft besitzen, als elek¬
trische Leiter zu wirken , genau etwa wie Kupser-
draht . Es ist dies ja keine unbedingt neue Er¬
findung . Sie wissen. General , von den Ver¬
suchen. auk diese Weise elektrische Enerois van
den Erzeugungso - <en in die Verbrauchszentren
m übertragen . Wir sende» einen solchen Licht¬
strahl aus , verbinden ihn durch den zweiten wie¬
der mit der Erde . Jagen wir nun durch diesen
Lener hochgespannten Strom . . . Sie sahen die
Wirkung ! Sie ist jedem Schüler bekannt ."

(Fortsetzung folgt)
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einig . Std . Un¬
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beschädigung,
Sandersseld 6r Co.
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re, äriMcht. Chat
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Im Berner Oberland mit seinen gewaltigen Viertausendern
seinem ewigen Gletscher , seinen leuchtendes Firnen , reißenden -
Wildbächen und seinen lieblichen Matten spielt sich die span¬
nende Handlung ch.ies.es Hochgebirgssilms ab . Die - besten
Bergsührer und Skiläufer der Schweiz (David Zogg , Fritz
Steuri und Beni Führer ) wirken in diesem Film , der reich an
sportlichen und alpimMchen Leistungen ist, mit.

spie » 0is « suptrDlIv

Er zeichnet einen verschlossenen , aber ungemein kühnen Berg¬
führer , der von seiyen Mitmenschen ob einer ihni zur Last
gelegten Schuld gemieden wird . Die Berge ersetzen ihm alles,
Ehre , Liebe , menschliche Gesellschaft , Er unt 'ernimmt die 'gefähr¬
lichsten Bergtouren , macht unerhörte Erstbesteigungen . Dieß!
gibt diesem Bergführer seine überzeugende , starke ' Därstellungs-
kunst. Vewundernswert sind die Leistungen in Fels und Eis , un¬
erhört die Besteigung der gefährlichen Ostwand des Manie Berit «.
EllllllN l

SIs ssins psrtnsrin

ist die Monika , die an den -Bergführer glaubt und dem Ver¬
femten das Vertrauen zu -sich selbst zurückgibt . Von einer
rührenden Scheu und mädchenhaften Zartheit , die aber doch aus
ihrer großen Liebe Kraft schöpft, um dem ausgestoßensn -Berg - ,
sichrer Halt zu geben, , ist Hertha Thiele.

" ' l H' "ll, >, ,'l»? >I

ist persiöfll . am visnstsg
u . k4irtwock8mkur «rps - psls § r „
in jsosr VvrstsiiunZ  ZKWS8SH»

Dieß ! folgt dem Ruf , nach Bremen zu kommen , besonders gern,
war es doch der Eury .pa -Palast , der Eebirgsfilme schon zu einer
Zeit herausbrachte als es koch Un Wagnis war , nqtür 'gebundeye
Filmschöpfungen zu zeigen . Wir . nennen nur : „Wunder d ŝ
Schneeschuhs , „Fu 'chsj'ggd -tm lZnggdkN'V .'.StürNie Wer dem
Montblanc " . „Weißt iHglle vvm Piz PM ^ Ünd' „SOS EisMg^
In den beiden letztgenannten spixlte beMuntlichMetzl mit, , der
jetzt in unserer Stadt weilt , um den Brechern für ' ihre  den
Gebirgsfilmen bewiesene T ^eue zu danken . Der Künstler , ein
Mensch eigener , tiefer Prägung , stellt g'leichzeitig seine graphischen
Arbeiten, ' die für sein .Filmschaffen sehr aufschlußreich sind, im
Graphischen Kabinett , Rembertistraße , aus , '

In Anton Kutte .rb  lernen Sie einen besonders begabten
Regisseur unseres deutschen Nachwuchses ,kennen.

Ein außergewöhnlicher Film , durch den - die . reine Luft der
Berge weht.
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Tradition verpflichtet

Die gute Frese
beweist es Ihnen
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Oeuschöpfung

für den Anspruchsvollen!
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Verkaufsstellen In allen Stadtteilen

komm nm . .
wir wollen nack " eppick-
ioknssen
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wurtt . nock nickt zebrackt
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nur Ostsrstrake 34
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Mübl. Zi. a. 1 o.
2 Pers., preisw.

Ostertorstr. 3611
Fvdl. möbl. Zim.

Blücherstr. 6o
Fvdl. sonn. Zim.
Friesenstr. 80a IIKl. Kontor

Marttstr . 17
Behagl. möbliert.

Zimmer
m. ganz. o. halb.

Pension
Hzg., sl. W„ Bad

Möbl. Zimmer
Admiralstr . 107 II

Möbl. Zimmer
Erlenstr . 63

FM . Zimmer
Pieperstr. 4

u. Telef. 46142.
Frau Dr . Fröhlke

Bvahmsftr. W
Gemütl. möbliert.
Zimmer mit Koch¬
gelegenheit sofort.

Plantage 31

Gemütl. möbliert.
Zimmer

Obernstr. 4711

Frdl . 1. Etage z.
1. 4. 4 Zi, u. K.
:vtl . m. Garage,48 Rockwinkler
Heerstraße 76.

Vordere Neustadt
abge. 1. Etage,
4 Zi., Kü., Bad,55
Wilh, Rosebrock,
Möbeltransport
Broitenweg 28Er . Unterhaus

sofort, 4 Zi., Kü.,
Bad, mntl . 60 ^ !.
Auchmit Kindern.

Herzbergerstr. 41

Laden
mit Einrichtung.

Haserkamp 441
Unterhaus , 5 Zimmer , Bad , Heiz.

zum 1. März.
Osterdeich 92 a.
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Zum 31. 1. 3 Zi.
u. Kü., 50 l/k, da
Beamt . Miete sich.
i. Boraus . Eil-
angebote.
Gneisen austr.68 pt

Zollassistent (ruh.
Ehepaar) s. 2—3
Zim. u. Küche.Miete ca. 45 ..4r.
Angeb. u. O 2464

Kinderloses At.
Ehepaar s. 3-Zi.-

Schlächterei
mit Inventar und
Wohnung.
Angeb. u. L 2336

Wohnung z. 1. 4.
(Dauermieter).
Angeb. u. N 2463

Polizeibeamter
sucht per 1.. 3. o.

Jg . Ehep. s. 2-3-
Zi.-Wohng. in d.
Neust, bis 1. 3.
Angeb. u. N 2338

1. 4. 4-Zi.-Wohg.
bis 65 Lage
Zentrum , Utbre-
men, Westen.
Angeb. u. U 2462
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Zu verlausen Kausgesuche

Geschäftshaus
Tor . 18 500, pass.
s. Zig., Putz- und
Eissnwaren.

Kl. Einf.-Haus
Preis u. Anzahlg.
Angsb. u. H 2333

Das geräumige

MIM«
»M

II « t 8» M.
A

6 Zimmer u. Zu¬
behör, Heizung u.
Warmwasser. Be¬
sichtigung 10—12,

Bauplatz, 500- 600
gm, zwecks Erbau¬
ung ein. Einfam.-
Hauses, Ostertor-
gegend od. vorde¬
rem Teil Schwach-
hausens.
Angeb. u. A 2651

eue Lte ^ eu

Männliche

Wollsachmann
mit Sprachkennt-
nissen gesucht.
Angeb. u. N 10145
Zur Kundenwer¬
bung für unsere
erstklassigen

Mod-blätter
suche ich zielbe¬
wußt arbeitende
Herren.
Angeb. u. M 2337

Papierhandel sof.
Lehrling

gesucht.
Er . Hundestr. 38

Weibliche

Stenotypistin
z. sof. Antritt ges.
Angeb. u. L 2461

Ges. z. 15. Febr.
Mamsell und

weibl. Kochlchrlg.
Borst. zw. 16 und
18 Uhr.

Restaurant
Bcckröge

Katharinenstr . 15.

Jg . Morgenhilfe
Buchenstr. 26

VssucM
Lins in l-lanclarbsitsn gut
ausgsbilclsts VsrkLufsrln
gssuobt . l- lsbenswUrclig u.
gswancltss ösnsbmsn Vor-
bscllngung.

Iris »livdsrciling
I-isncisrbeitsgsscbZkt
Am Wall 146

Tücht. Hobelist
für hiesiges Hobelwerk . Vewerb.

mit Referenzen unt . K 2338

^ Aectcetec

. ..  LvaettM

LrcKettsios Lkei ' Ae ^ * »
wenn Sie Lust und Interesse
mitbringen , ehrlich und fleißig
sind, bildet bekannte alte Ver¬
sicherungsfirma Sie für eins
ihrer Speztalfacher (Feuer,
Haftpflicht oder Leben ) aus.
Wir versprechen keine goldenen
Berge — aber ein gutes — sich
ständig besserndes Auskommen
und laufende  Unterstützung.
Schreiben Sie Adresse, Beruf
usw. unt . „P . 2815" a . d. Verl.

Trwsrbsl . S ^ .- IVIsnner
bitte ich um Aufgabe ihrer Adresse.
Nute Verdienstmöglichkeit . Post¬

karte mit Anschrift genügt.
Angebote unt . I 2459.

1. «nd2. Geld
zu 8A>

Auszahlung nach Prüfung für Ab¬
lösung und Neubauten , unkündbar.

Gloysteirr
Ansgaritorstraße 7 pt.

HottLttges ? -

MIlllI
mach 6olü sparen sagten
unsere kosutleute als sie
ikre eleganteWoliiiungs-
Uinriclitung I eckt eicb.
Lpeiserimmer , l eckt eick.
Lcklairimmer . lbilclscköne
Uücke 6teilig . 3 cornplstte
Zimmer tzuslitätsnnöbol
s « billig ksukten , clak sie
von ikrem Lkeäarlsken
nock viel 6vl «l übrig
statten , sie tarnten ltis
ricktigs Quelle im

Lt . psutt
k4öd « lksus
8t . Paul ! 8trake 10-12
ab Ostertorsteinvveg

Die Kskerrsekerin

LlrLblLir rLi 'rubici

«ksins vom ksk
lar ^Lgona . blter
lüssodonei - Nota -ein . . . « N
Inaolbeimer Kordeln . . «IN °
llboinvein (welch . W/Hvouro - ? ort « ein . 1.40

ßkspitän LrkröLk
äer k. lamaica -llum -VersckniN
38°/° 40°/° 4S°/° S0«/°

2 .3V 2 .30 2 .SV 3 .2V
preise elnsckl . plascbe

L « k ». Xorn
32 °/° 38»/° 4l °/°
2 .23 2 .80 3 .IV per biter

preise einsctil . piascbs

conesntro uZei » ,
8cki>verer ' , tiefäunklei - kolveln.
prsclitvoU kür Olüdivein una
t̂ unsck, ! l 'ei ! suf 2 l 'eile V̂aZser
okne Olas . . . l .20

IVeln ZMrSüi
^stcobkrl̂ sks 8-10 kkol. 16SS
sd Ksiss ŝtr ŝKe, nske Wsli

Kein 1.scisn gb^ uägsr

Vspetsn
iriessnsuswslilll
Sllligsts preise!

ŝ ingtrsiss IspstsoiisiiL

kranrIvkassen
OstevstusSe 34

,Ft öde natlonal/ozialistischeGedanke,
^üek nirgenöŝbesser verwirklicht ist als in
' 'den Verbrauchergenostenschasten,welche
^nunmehl̂unter n'atlvpalsozialistischer
^ Führung im Reichsbund der deutschen
' Oeibrauchergenossenschüsten-G.m.b.H.

' ^ (GEG) zusammengefaßt sind. -
' - Die' Waren mit der

bietet Gewäl )r . für beste Gualltat . bei
niedrigsten Preisen . . '

Konfumgenoffenschast ..Vorrvlirts'
e. G . m. b. H.

Bank
der Deutschen Arbeit

A .̂ ( 9 . S »" v0effe : liordftraße 4s

Außerdem 14 Annahme st ellen in allen Stadtteilen

ÄttLLie . ÄcattLisc ^ elcit
Anogarltorftrape  ü
(gegenübervem Mtelropoi-rhealer)

empfiehlt sich als Fachmann
in der Anfertigung von:

KunsigNedern / Orlhvpüb .Apparale / Eiimiliche
Bandagen / Leibbinden / Einlagen gegen Fuß-
beschwerden / Lager in : «Summistrümpsen , Lust-
und Wasserkissen / «Summi -Wiirmflaschcn / ElcNr.
Heizkissen / Machisiahle / Krankenwag ./ Verbandes.

Lieferant sämtlicher Krankenkassen und orchopäd.
Vcrsorgungskassen

^ ..I8l 8 MSSIUIl
Dsutsoklancts grölZts Wanclsrsckau

Î ur einmaliges Lsstsplsl
am Oonnsrstsg , 1. psbrusr

im

L -USI « 0
SOlins kisr Attraktionen von Weltruf
l) is grolZoriStsrns vom VaristS l-llmmsi
0er groks klersusforrisrungsksmps
Wslimsisisr psul Vskin

gsgsn - ?
vsutsolisr  1 ° s n r

Xartsn lm Vorvsrkaut
lisrrsri - .78 « Oamsn -.60,

Ssginn 8 llkr

^te ^seliyesttcüe

pg . 1S Islirs

M»! SWWWü
glsirl , « slclisir Lrt,
gelernter LIekiriker.

Anxebots unter § 2993 b. Verl.

VVsrum
wsrclsn ksuts nock in vislsn Bällen Lslttkströgs
rlnslos im klouss ovtkewakrt ? - lassen § is slck ein
konksparkonto sinrlcktsn - wir bieten lknen gute
Verzinsung .V/ir stsksn rvr vertraulichen kerotung in
ollen Oslclongslsgsnksltsn gsrnrv lkrerVerkugung.

vnel p ^ lvas - vanlc

klllals ki ^smsn
Lcrtrüsssllcord 11
k̂ srnspt -SOkei ". Oomsks !6s 21 381

Brauner Laden , Wirtz
Bahnhofstrahe 1
W . Dolenr
Schiisselkorb 28

Ostectoe
N .-S .-Svorthaus Löbe
Ostertorsteinweg 69

Ltettrtor

Herm . FolkerlS Nachfolger
Papier - und Splelwcren
Vor dem Steintor 162/64
gegenüber der Lübecker Straße

Osten

Georg wachner
Papier - und Weißwaren
Hamburger Straße 224
Frledr . Noybe
Äigarren

Lc/iazaLMattse - t ? ! elLsLttctt TOestett
August Zohn Ddeivald , Zobann -Sosfel-Haus Georg Löbe
Schwachhauser Heerstraße 20S Buntentorsteinweg Lützowerstraße 85/87

Frau Frieda Odewald Brasilhaus Wilh . Meyer
Pappelstraße , Ecke Delmestraße Steffensweg 149

Äsen Helnr . Wagner Frau M . ThomasPapier - und Spielwaren Papier - und Schreibwaren
SpeSmann

Westerstraße 92 Utbremerstratze 146
Johann RenemannZigarren

Leher Heerstraße 53 TOoktmecskattsew Papier - und Schrelbwaren
Nordstratze 286

August Abendroth Nachf. Erich KlangPapier - und Schreibwaren Leihbücherei
Aastest Woltmershauser -Straße 294 Nordstratze 10

Heinz Vogelfang
Buch- und Papierhandlung AittciocK AemekinAe - t
Schreibwaren - Bürobedarf Frau Frieda Franke Adolf Adam
Alter Postweg 1 Geschenkarllkei Zigarren

Herbststraße . Ecke Admiralstraße
A . Ko« Bahnhofstraße

Papier - und Spielwaren
Hemmstraße 182/184 Datte

Wllh . Bunger
Gust . Hue S . Volte
papierwaren Zigarren und LeihbüchereiOewerweg 58 Münchener Straße 7tb78 Waller Heerstraße 48

H . Mariens
Buch- und Papierhandlung
Gröpelinger Heerstraße 214a

VegesacA

Geschäftsstelle der NGDAP.
Weserstraße

Arnold Nehren
Rabltnghauser Landstraße,
Ecke Wiedhofstraße

Äng . Vaul Harber
Srotztankstelie
Tel . Rol . 6978
Ernst Baumann
Am Vorfeld 17

Acake L . O.

Kurt Günther
Buchhandlung ..Kosmos"



Handels * und Sdriffahrlsnathridtlen
I äglifhe Beilage der Bremer Zeitung - 30. lanuar 1934

Der Treuhänder der Arbeit, Dr. Markert;

Die Praxis der Wirtschaftsbelebung
Danzigs Wirtschaft 1933

(Von unserem Danziger Sonderberichterstatter)

Danzig , im Januar 1934.
Der Anfang 1933 drohende weitere Nieder¬

gang der Konjunktur konnte in der zweiten
Jahreshälfte aufgehalten , werden . Der Auf¬
schwung , den die meisten Ostseehäfen im Jahre
1933 zu verzeichnen hatten , ist bei Danzig lei¬
der nicht festzustellen . Der Grund liegt ganz
ausschließlich darin , daß der Aufstieg von
Gedingen  und die Zunahme - des .dortigen
Umschlags um rund 1 Mil1. Tonnen für einen
Zuwachs in Danzig nichts mehr übrig ließ , im
Gegenteil sogar von Danzig gezehrt hat
Die Zukunft Danzigs sah am Ende des erster,
naiujahres 1933 allerdings noch ■bedrohlicher
aus ; doch konnte dapk dem Hafenabkpmmen mit
Polen vom 8. August 1933, sowie mit Hilfe der
Verbilligung der Danziger Hafenumschlags-
kosten in der zweiten Hälfte des Jahres 1933’

das unaufhaltsame Abgleiten des Waren¬
verkehrs über Danzig aufgehalten

werden . Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen
hat dementsprechend die Ziffern des Vorjahres,
die an sich schon gegenüber früheren Jahren er¬
heblich niedriger waren , nicht übertroffen . Der
Eingang von - 4278 Schiffen mit 2 762 616 ’-Netto-
registertonnon . bedeutet ‘gegenüber ’ dem Jahre
zuvor -in der Schiffszahl ■kaum eine Verände
rung , in der Tonnageziffer aber nur eine ganz
unbedeutende Zunahme . In früheren fahren,
beispielsweise 1.930 und 1931; hatte ,die Zahl der
Schiffe über 60Ö0 und die Tonnage über 4 Miil.
Tonnen betragen.

Parallel, , zu Miesem . Schiffsverkehr hat auch
der ,w a r-e n U m s c b 1a g .-im Danziger Hafen
gegenüber --. . früheren Jahren .- nicht gewonnen,
sondern im -Gegenteil , noch -eine . Ermäßigung
um rund ;3Ö0 OQO;-Tonnen erfahren , im Gegensatz
zu Gedingen , das r.e.ip’en Zuwachs von 1 Mill.
Tonnen züv  verzeichnen hat In der Einfuhr be¬
lief sich der.,-se.ewärtige -Warenverkehr des Dan¬
ziger 'Hafens ..’auf 493167 Tonnen ( im Vorjahre.
428102 Tonnen ) , die Ausfuhr auf 4 659 807 ( iin

Dollar : 2,64 (2,66’/i)
Pfund ; 13,11 ( 13,12)

Vorjahre 5 047 949 Tonnen ) . Mithin ist im
-Jahre 1933 'der seewärtige Warenverkehr Dan¬
zigs gegenüber dem Vorjahre , in der Einfuhr
um 15,2 Prozent gewachsen , in der Ausfuhr ,da
gegen um 7,7 Prozent gesunken.

Der große Ausfall des Jahres 1933, der bis in
die Sommermonate hinein ein .schlimmes Absin¬
ken des Danziger Hafenverkehrs erwarten ließ,
konnte erst in den letzten Monaten 1933 durch
den verstärkten Export von Kohle und Holz , so¬
wie teilweise von Getreide wettgemacht werden.

.Die vorläufigen amtlichen . '"Ziffern verzeichnen
für Kohle »-, . einschließlich ’.; Bunker -kühle , eine
Exportziffer von 3441 400- Tonnen, - während ah
Getreide 396 900 Tonnen und an Zucker , raffi¬
niert und nichtraffiniert , nur 5200 Tonnen
exportiert wurden . Im Holzexport ist der Tief
stand der Krise überwunden und das -Jahr 1933
zu einem wesentlich besseren Exportjahr ge¬
worden , indem sich die ;Holzeinfuhr auf 850 000
Tonnen gesteigert hat gegenüber nur 560 000
Tonnen im Jahre 1932. In früheren Jahren sind

allerdings bedeutend höhere ■Ziffern erreicht
worden , z. B. im Jahre 1928, wo Danzig mit
1,7 Mill. Tonnen Export der größte Holzhafen
Europas gewesen ist . Gedingen ■hat im ver¬
gangenen Jahre vom polnischen Holzexport
200 000 Tonnen an sich gerissen , während es im
Jahre zuvor erst 90 000 und im Jahre 1931 nur
10 000 Tonnen exportiert hatte.

Die Erhöhung der Gesamteinfuhr

hängt zweifellos ; sehr mit der polnischen Zoll-
t-arifrevisjph . zusammen ; vor dem Inkrafttreten
des .neuen, polnischen ..Zolltarifs am 11. Oktober
vorigen jahres ’. sind ; noch .erhebliche Importe
auch übeT.’Danzig getätigt -worden . Im einzel¬
nen verzeichnet ’die vorläufige amtliche Stati¬
stik für .'die wichtigsten Einfuhrwaren folgende
Ziffern : . Heringe .36 100 Tonnen , Düngemittel
36 300 Tonnen , Erze 111900 Tonnen , Schwefel¬
kies 55 3Ö0 Tonneil , Schrott 13 400 Tonnen usw.
In . früheren Jahren waren von diesen . Gütern
Hunderttausend ^ vön Tonnen über Danzig ein¬
geführt ' worden.

Besserung der übrigen Wirtsebaftszweige
, Unter dein Einfluß der Besserung im Dan¬

ziger Hafenverkehr in der zweiten Hälfte 1933
konnte sich auch in den übrigen .Wirt¬
schaftszweigen,  die in Danzig alle sehr
eng mit dem Hafen Zusammenhängen , eine
Besserung  u n d.  B e 1e b ü n g durchsetzen.
Das zeigt sich beispielsweise in dem Rück¬
gang der Wechselproteste,  die Endo
Dezember ' auf 266 zürückgingen , während sie
ein Jahr zuvor 'noch 515 betragen hatten . Die
Zahl der Wecb 'se .l klagen  ist zu dem .glei¬
chen Zeitpunkt auf 160 auf 70 zurüekge-
gangen,  die Zahl der Konkursanträge von
3 auf l , während Vergleichsanträge im abge¬
laufenen Jahr nur insgesamt 11 eingereicht
wurden.

Am Arbeitsmarkt  ist ' durch die Maß¬
nahmen der nationalsozialistischen Regierung
in ähnlicher Weise wie in Deutschland eine
sehr erhebliche Senkung der . bisherigen Er-
werbsloscnziffer eingetreten . ‘ Während sie
Ende 1932 noch 39 000 umfaßte , ist sie in den
Herbstmonaten auf etwa 25 000' gesunkon und
Ende Dezember des Vorjahres aus saison¬
üblichen Gründen wieder auf 28 368 leicht au-
g .'-stiegen . Auch aus der Zunahme der ‘Spar¬
tätigkeit  ist zu entnehmen , daß die ' Zuver
siebt der Danziger Bevölkerung und die Stabi¬
lität der wirtschaftlichen Verhältnisse gewach
sen sind . Die Spareinlagen weisen Ende De¬
zember 1933 einen Bestand von 52,5 Millionen
Gulden auf , während sie ein .Jahr zuvor sich
auf 47,1 Millionen Gulden gestellt .’hatten . Zieht
man noch dio Umsatzziffern der in Danzig be
stehenden Edeka -Genossenschaften zum Ver¬
gleich heran , wie dies in der Danziger amt¬
lichen Statistik üblich ist , so sind z. B. die
Umsätze dieser Genossenschaft je Mitglied mit
rund 1000 Gulden fast das ganze Jahr über
ziemlich stabil geblieben und haben die Vor
jahresköhe ungefähr beib.ehalten.

Im Danziger Bankwesen  sind zwei Bank¬
institute verschwunden , nämlich die Handels-

Hannover , 29. Januar.
In . der Stadthalle hatte sich eine .große Zahl

v.on Persönlichkeiten aus Industrie , Großhan
del , Einzelhandel , Banken , Handwerk , Landwirt¬
schaft und freie Berufe des. niedersächsisohon
Wirtschaftsgebietes zu einer geschlossenen -Mit¬
gliederversammlung des Wirtschaftsbundes Nio
dersachsoh -Kassel versammelt . Vor überfülltem
Hause eröffnete . anstelle des erkrankten Vor¬
sitzenden Präsident Ewald Hecker -Hannover der
stellvertretende Vorsitzende ,Handwerkskammer
Präsident H. Willmann die Tagung und , be¬
grüßte die Gäste ., ln seinen weiteren Außfüh
rungen betonte er , daß die Wirtschaft des Ge
bietes Niedersachsen -Kassel in unverbrüchlicher
Gefolgschaftstreue zu unserem großen Kanzler
und Führer stehe . Das neue Gesetz .werk zur
Ordnung der nationalen Arbeit , daß zur Durch
Setzung nationalsozialistischer Weltanschauung
und Staätsauffassung der Wirtschaft die Wege
vorzeichne , finde bei der Wirtschaft freudigen
Widerhall und treue Mitarbeit . Nach kurzer Er
ledigung geschäftlicher Angelegenheiten ergriff
der. Treuhänder der Arbeit für das Wirtschafts
gebiet . Niodersüebsen , . ■

Regierender Bürgermeister Dr. Markert -Bremen,

das Wort und führte etwa folgendes aus ; Der
Nationalsozialismus habe aus der Beobachtung
der Geschichte von Jahrtausenden die Auf.
fassung gewonnen , daß alles - der -, Nation und
dem Staate zu dienen habe und die Wirtschaft
nichts weiter als - ein Mittel sei, ' um das .. Volk
mit den materiellen Mitteln zu .versorgen, , die
es zu seinem Leben brauchte . 'Formuliert ■sei
diese . Auffassung in dem Satze von dem . P r i.
ma -t der P o 1 i t i k. Deshalb sdi bei . einer . Be¬
trachtung über Wirtscbaftsbeiebung ' auch iie
Totalität , die Gesamtheit , in den Vordergrund
zu stellen , und nicht die .Wirtschaft isoliert
zu betrachten . . Die Herstellung der politischen
Einheit sei . grundlegend 'für die Wirtschaft . Als
Zweites - gehöre zu deren Wiederbelebung in
Deutschland die Beseitigung der sozialen Zwie :
traebt . Mit dem neuen Reichsgesetz zur Ord
nnhg der nationalen Arbeit .‘sei dein Unternch
mer . eine ungeheure Verantwortung auferhgt,
und die Gefolgschaft habe ihm die Treue zu hal
ten . Zur Währung dieses für die Wirtschaft
neuen sozialen Ehrbegriffs wurde eine , soziale
Ehrgerichtsbarkeit eingerichtet 1 Zur Frage der

Die Arbeitsschlacht
So wie . das Jahr 1933 im ganzen Reich das

Jahr der •Wende war., so . war es auch fite Mas ...
Ruhrgebiet , der Beginn eine « neuen Wiederauf.
stieges . Die ;.Energie, , mit .der der Kampf -gegen .,
die wirtschaftliche Verelendung geführt wird,
und die Initiative der Reichsregierung hinsicht¬
lich der Arbeitsbeschaffung , diese beiden Kom¬
ponenten . haben zu einer Produktionsbelebung
geführt , wie sie unter der . früheren Herrschaft
einfach unmöglich gewesen wäre . Nirgendwo
ist besser die geleistete Aufbauarbeit zu sehen
als im .Wesen des Reiches . Nach langen Jahren
der Ungewißheit und des Verfalls bat das . Jahr
1933 neue Hoffnungen und neuen Glauben ge
bracht . Ueberall ist neues Leben spürbar.

Wenn es geradezu zu einer Selbstverständ¬
lichkeit geworden war , daß mit dem Einsetzen
des Winters die Zahl der Arbeitslosen rasch in
die Höhe schnellte , so ist es jetzt , zum er¬
stenmal gelungen,  nicht nur eine Er¬
höhung der Ar be i t sl o se n z ab .l aufzuhal

'ten , sondern sie sogar noch weiter zu ver
mindern.  Im Oktober 1933 war gegenüber
dem letzten winterlichen Höhepunkt im Februar

.ein Rückgang der Arbeitslosen um ein Viertel
zu verzeichnen . Selbst im Dezember , der im
Reich aus saisonmäßigen Gründen (plötzlich
eintretende Frostperiode ) eine vorübergehende
Verschlechterung des Arbeitamarktes um. 9 Pro
zent brachte , betrug in Westfalen die Erhöhung
der Arbeitslosigkeit gegenüber November nur
5,3 Prozent und im Rheinland sogar nur . 2 Pro¬
zent . Interessant sind ’ in diesem Zusammen¬
hänge die Ziffern über den ArbeitslosCnrück
gang in einigen Großstädten des ’Ruhrgebietes:
Zwischen Februar und Oktober 1933 ging die
Arbeitslosenzahl in Essen um 22,8 Prozent , in
Gelsenkirchen um 19,3, in Dortmund um 24,9, in
Duisburg -Hamborn um 24,7, in Düsseldorf um
17,4, in Wuppertal um 23,9. in Krefeld -Uerdin¬
gen um 22,4 Prozent zurück . In Essen kamen
auf 1000 Einwohnern Ende Februar 145,9 un¬
terstützte Parteien , Ende November - aber nur
noch 117,7.

Wenn diese Zahlen den Erfolg eines kraft¬
vollen Willens zur Auflockerung des Arbeite-
märktes und ’ zur Rückgewinnung von Arbeits¬
plätzen erkennen lassen , so soll andererseits
nicht vergessen werden , daß die west
deutsche Wirtschaft selbst kein
Mittel unversucht ließ,;  um unseren

und Industriebank A.G., die den Lodzer Textil
export finanzierte und nach Lodz zurückverlegt
wurde ; ferner die Danziger : Bank für Handel
und Gewerbe A.G., das bekannte Tochterunter¬
nehmen der . Danätbank in Danzig , die im . Zuge
der Bereinigung des deutschen Bankwesens mit
der Dresdner Bank , Filiale Danzig , verschmol
zen wurde . Im übrigen hat auch im - vergange¬
nen Jahre das Danziger Bankwesen seine Tra¬
dition aufrechterhalten , als Finanzplatz für den
Warenumschlag von Danzig und Polen zu fun¬
gieren . Nicht zuletzt sei erwähnt » daß der Dan
ziger

Gulden das ganze Jahr über seine Stabili ^H
unangefochten durchgehalten

und sieb des größten Ansehens im Au -i-md
erfreut bat . Nach dem letzten Ausweis der
Bank von Danzig vom 'Jahre 1933 betrug die
gosamte Golddeckung des Notenumlaufs (Gold
und deckungsfähige Devisen ) 99 Prozent . An
der Danziger Börse hat sich im Jahre 19-73
nichts wosentliches ereignet ; in der zweiten
Jahreshälfte sind die fest verzinslichen Werte,
namentlich Pfandbriefe , von der Haussebowe
gung der reichsdeutschen . Papiere miterfaßt
worden.

Belebung der Wirtschaft gehörten auch die
staatlichen Maßnahmen : zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit.

Der nationalsozialistische Staat löse die
Wirtschaftsfragen aber nicht endgültig
durch staatliche Arbeitsbeschaffung , son

dern durch , die Förderung der
Unternehmer -Initiative.

■Die Maßnahmen des Staates zur Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit seien aber auch nicht nui
auf reine Arbeitsbeschaffung abgestellt .sondern
viel umfassender . Zu ihnen gehören vor aPeni
die Maßnahmen zur Entvölkerung
der Großstädte  und die Biedlungspoiitik
für die auch die Hebung der Landwirtschaft von
Bedeutung sei , damit die Siedler nicht zu
Grunde ^gingen . Infolgedessen würden nunmehr
der Export und der Import mit dem Reich?
nährstand Zusammengehen . Es sei ein g 'r o ß
zügiges S t r aß .enbauprogramm auf
Jahre  b i n a u s aufgestellt . das Huuderttau
senden von Arbeitern auf lange Zeit Arbeit ge¬
ben würde . Für das dringend notwendige In-
staudaetzen der Flußläufe der Oder. Elbe . We¬
ser und des Rheins habe die nationale Regio-
rüng insgesamt -50 Millionen .eingesetzt

Dann 'sei das große

. Arbeitsbeschaffungsgesetz vom 1. Juli 1933
zu nennen , das eine Milliarde auswerfe und nun
in einer sich fächerartig ausbreitenden Rewe
güng , in die Wirtschaft dringe . Eine derartige
Maßnahme von einer solchen Schwungkraft sei
hoch nie getroffen worden.

Es stelle 200 Millionen für Instandsetzung»
und Ergänzungsarbeiten an Verwaltungsgobän
den für Stadt . Länder und Gemeinden zur Ver¬
fügung ; cs seien weiter 70 Millionen für die In
standsetzung von Wohn - und Wirtsehaftsgebän-
den für landwirtschaftliche Betriebe .ausgewor-
fen ; ferner 100 Millionen seien für Anlagen zur
Versorgung der Bevölkerung mit Gas , Wasser.
Elektrizität , 150 Millionen für Tiefbauarbeitern
Kanäle , Hafenarbeiten usw ., 135 Millionen für
weitere volkswirtschaftliche wertvolle Arbeiten,
z. . B. die Seeschiffahrt , und 65 Millionen für
Sachleistungen an Hilfsbedürftige eingesetzt.

Eine besondere Maßnahme , die das ' Antlitz
Deutschlands gefällig gestalten solle und viel

im Industriegebiet
Führer in Beinein gigantischen Kampfe zu um.
tersbützeU . ’.' . "- ‘ . v r - * :■
.7 Die ArheitseChlächt - mußte - im. Westen - anäe ■
sicht » der , ijhsohdpren Struktur :•;dieses ;;,wj 'rt;
schafisgebietes ’ mit . besonderer - .Intensität , und '.
Ausdauer geführt werden . Was lag näher , ein
Kampfmittel anzüwenden , das sofort durch
schlug , In Erinnerung sind noch die Bo
Schlüsse der Eisenindustrie und des Kohlenberg
baues vom Juli und August vergangenen Jan
res , vorerst die Arbeit auf möglichst viele Men
sehen zu verteilen . Durch diese den sozialen
und arbeitsmarktpolitischen Zusammenhängen
angepaßte Arbeitsstockung sollte erreicht wer
den , daß die seit dem Antritt unserer Regierung
zu beobachtende Belebung der Wirtschaft nicht
den noch in Arbeit Stehenden , sondern den Ar
beitslosen zugute käme . . Der Erfolg war , daß
der Ruhrbergbau über 33 000 Mann über die ei
gentliche ■Beschäftigung hinaus in Arbeit , hal
ten konnte und , die Bele .gsehaft von 196 500
Mann im September 1932 bis auf 216 000 Mahn
im Dezember 1933 .stieg . In der westdeutschen
Eisenindustrie war bis Oktober 1933 inner
h a 1b e i nes -J ahres eins Z u n ä b m e d e r
Belegschaften um 20 000 Mann  oder um
fast 20 Prozent - festzustellen , und wenn man
Arbeitsstreckung und Neueinstellungen zusaro
mennimmt , konnten über 40 000 zusätzliche Ar.
beitsplätze bereitgestellt werden.

Der Verband ländlicher Genossenschaften
Hannover Braunschweig e. V. Hauptabtei¬
lung III der Landesbauernschaft veranstaltet in
den ersten drei Monaten , d. Js . 59 eintägige
Schulungstagungen in 57 verschiedenen Orten
des Verbandsgebietes für ehrenamtliche tätige
Vorstands - und Aufsichtsratsmitglieder . In
Breme  n fand eine solche Tagung für den Be¬
reich der Kreisbauernschaft Bremen . Amt The
dinghausen und Großkreis Osterholz -Scharm-
beek mit etwa 150 Teilnehmern am 27. Januar
in der Jacobi -Halle statt.

Die Versammlung wurde . geleitet durch den
Hauptabteilungsleiter Ml der Kreisbauernschaft
Osterliolz -Scharmbeek , Bauer Mahlstedt,
ln der Eröffnungsansprache wurde auf die
große Bedeutung des Genossenschaftswesens für
die Wiederaufrichtung der deutschen Landwirt
schaft hingewiesen.

Im Verlauf der Tagung gab zunächst Ver
bandsrevisor Schumann einen Uebcrblick über
die genossenschaftliche Buchführung . Der Red
ner ging von der Feststellung aus , daß alle
Dinge , die mit der Buchführung zusammen hän¬
gen , den meisten Bauern wesensfremd sind
Für jedes Vorstands - und Anfsicbtsratsmitelied
ist es aber Pflicht sich mit dem Wesen der
Rückführung einigermaßen vertrapt zu machen.
Die Schuiungstagung könne natürlich lediglich
Anregungen geben , solle nur die Grundbedin¬
gungen der Buchführung auseinandersetzen
Eine ordnungsmäßige ' Buchführung ist für ein,
jede Genossenschaft unerläßlich . Der Redner
ging dann zur Erläuterung der doppelten Buch
führung über . Anschließend sprach Diplom
tandwirt D ö r r i e s über : „Pflichten und Recht*
der Organsmitglieder .“

Vorstand und Aufsichtsrat sind in erster Linie
für die gute Entwicklnng der Genossenschaft
verantwortlich . Es muß vor ihm verlangt wei¬
den. daß sie über alles das, was sie auf Grund
ihrer Tätigkeit , erfahren , strengstes Stillschwei
gen bewahren . Es ist Pflicht der Organe , die
Geschäftsführung wirksam zu kontrollieren , ins-

Arbeit bringe , sei die Einsetzung , von 500 Mil
lionen , um dem gesamten ' privaten Hausbesitz
ein neues Kleid zu geben.

Als vierter Punkt zur Wiederbelebung der
Wirtschaft sei die. Ethik der Arbeit  zu
nennen . Hinsichtlich der ethischen Werte sei
es gleichgültig , ob man. Arbeiter des Kopfes
oder der Hand sei . Zur Durchführung diesen
Gedankens sei der Arbeitsdienst geschaffen , in
dem Hunderttausende monatelang Handarbeit,
leisteten . Auch di** WiederhersMlung der Fa
milie sei , so eigentümlich dies , zunächst klinge,
ein belebendes Moment für die Wirtschaft 10s
könne doch nicht angehen , daß , wie - es 'jetzt
schön des öfteren der Fäll sei, ' die Männer durch
die Frauen ernährt würden , die Frauen aber
Mütter werden und dazu noch - in der Fabrik
arbeiten -sollten . *Man-rette die Familie , nur . ;ih
dem inan den Man n .als , i h r en - Wi r t.
schaftsträger,  als ihren Mittelpunkt in
sie hineinstelle und die . -Frau als diejenige be
trachte , die in däs ' Haus gehöre.
■ln der Außenhandelspolitik dürfe es keine

Divergenzen geben zwischen den politischen
Ausstrahlungen •der Wiliensrieljtung dar dent
schon Nation und wirtschaftlichen Ausstrah
lungen ; sie - müßten in einer Linie gehen und
von einem Kraftzentrum gespeist ' werden.

Das Grundmotiv zur Exportsicberung sei
. das Zusammenwirken von Außenhandels¬

politik und Außenhandel.
Dazu sei der Anßenhandelsrat geschaffen , der
die Regierung in ! den maßgebenden Fragen be¬
rät. Eine Betrachtung der Einstellung dös Na
tionalsoziaJismus ,zur Wirtschaftsbelobung führe
zu dem Ergebnis , daß die Wirtschaft nur als ein
Teil des ' Ganzen anzusehen sei und daß . aller
wirtschaftlicher 'Wiederaufbau . nur geschehen
könne als Dienst an der Nation und alles unter
Leitung der politischen Führung . Dazu müsse
kommen der Aufbau - einer neuen Kultur auf
dem Boden der heroischen Weltauffassuiig De«
Nationalsozialismus wolle die lebendigen Kräfte
des Blutes und.'.der Rasse der .deutschen Nation
wieder lebendig machen , wieder . befreien • von
allem , was sie einenge und zu einem Energie
Zentrum gestalten , das die großen . Aufgaben
erfüllen , könne , das eigene Volk stark , groß,
lebendig ; und mutig zu machen . .

Der allgemeine Aufstieg der deutschen Wirt
sehaft , der aus . dem zunehmenden Vertrauen
zum Staat erwachsen ist , hat die Entwicklung
im , westdeutschen Industriegebiet maßgeblich
beeinflußt . Im Gesamtbild der rhein . westl
Wirtschaft ist ; die stetige ■Fortentwicklung deut
lich/zu erkennen . -Die : anhaltende -Zunahme des -
Imfustriekohlenv .erbrauchs , das Ansteigen des
Verkehrs , sind unverkennbare Zeichen
der gebesserten  M a r k t I.a gef . . ' t?oi1
Jahren , könnte ; im rhein . westf . Industriegebiet
kein Abschluß gebucht werden , der .rück
schauend so erfreulich und im Ausblick aüf .das
neue Jahr im Grundtön so zuversichtlich war
wie -' der des letzten Jahres . ; Die Reheisener
zeugung zeigte im Jahre 1933 gegenüber dem
vorhergehenden -Jahre eine Steigerung um
33 Prozent , Röhstahl um 31 und Walzwerks
erzougnisse um 28 Prozent Sowohl bei Eisen
als hei 1 Kohle blieb der übliche saisonmäßige
Rückschlag in den letzten . Monaten aus . Der
Eingang an Aufträgen steigt tind dip Zuyer
sichtlichk,eit .iD;die .:.weitere . Entwicklung ..knuiml ..
u. a: darin zum Ausdruck , daß die Stillegungen,
Arbeiterentlassüngen oder Arbeitszeitverkür
zungen ganz unterblieben oder vermindert wer
den. Beispielsweise konnten die Vereinigten
Stahlwerke durch die Besserung der Wirt
schaftslage bis zum L Dezember 1933 seit dem
Tiefstand nicht weniger , als 16 5(Xi Arbeiter
einstellen und ihre Belegschaft damit - um
16 Prozent erhöhen . . . . , ,

. Dr. .F 1e m rni g.

besondere ist es . auch Pflicht des . Apfsiehts
rates , den Vorstand in seiner Geschäftsführung
zu überwachen und sich über alle Angelegen
beiten der Genossenschaft zu unterrichten . Vor
allem ist auch eine regelmäßige Prüfung der
hera abgegebenen Kredite notwendig . . -

Betreffend Zinsen and Abzahlungen führte
Diplonilandwirt D.örries aus , .daß sich die
Schuldnertuoral , die in den letzten Jahren stars
gesunken war , wieder gehoben hat. Die 1 Er
kenntnis muß wach werden , daß . die Spar - und
Darleluiskassen keine Verteilnngsjustitute ir¬
gendwelcher Gelder sind , sondern .daß .der 'Nach
bar und die Dorfgemeinschaft .'das Geld aufbrin
gyn . Der Nachbar., hat aber auch das selbst¬
verständliche Recht., seine mühsam ersparten
Groschen , die er der Genpnsenä ^baft und damit
dem Darlehnsnehmer anvertraut hat, eines Ta
gös zurückzuhekommen , wenn er diese Gelder
selbst ' benötigt . Es muß sieb daher jeder Kr«
ditnehmer zur Pflicht , machen , Zinsen , und Ab
Zahlungen zu leisten , söwejt es im Rahthön sei¬
ner Wirtschaft nur irgend möglich ist . Heber
je mehr Einlagen eine Genossenschaft verfügt
um so mehr kann sie ihren MitglieMorn helfen.
Zum Schluß ging der ’ Vortragende kurz auf
die Novelle zum. Genosseriscbaftsgesetz ■ vom
21. 12. 1933 ein.

Nach einer , einstündigem Mittagspause , in wei
eher in der JacobUHalle ein gemeinsames Mahl
eingenommen wurdo , fand die Tagung mit ei
nom Vortrage des Verbandsfevisofs Schumann
Uber das Thema : „Hinweise für Wirksame Biich'
köntrolle . durch die Organe “ ihre Fortsetzung
In einstUodiger Ausführung gab dpr; Redner
viele - wertvolle, . aus langjähriger praktiächer
Erfahrung geschöpfte und durch - zahlreiche Bei
spiele belebte Hinweise . ■'

Trotz dos teilweise spröden Vortragsstöffs
folgten - die Teilnehmer allen Ausführungen um
größter Aufmerksamkeit An die Vorträge
schloß sich eine lebhafte -Aussprache , in der
eine ganze Anzahl von Einzelfragen ; eine - noch
eingehCndpre Aufklärung erfuhren , als - es -m
Rahmen der . Vorträge möglich .gewesen war . !

Genossenschaftliche Schulungstagung

Regionalbank im Westen
Essen , 29. Januar . In den letzten Tagen

geben Mitteilungen durch einen Teil der Presse
Uber die bevorstehende Gründung einer
Regionalbank im Westen . Wie der DHI). hier¬
zu an maßgebender Stelle erfährt , haben in den
letzten Monaten allerdings Besprechungen
stattgefundem . die den Zweck der Gründung
einer Regionalbank im Westen zum Gegen¬
stand hatten . Die in der Bankenenquete von
verschiedener Beite geforderte .Gründung von
Regionalbanken durch Benutzung eines Teils
des Großbank Filialnetzes steht in keinem
Zusammenhang mit den ln der
Presse erö ’rt .erten Bestrebungen,
ein großes P r i v a ti a n k h a u s in eine
A'k t i e n g e s e!l 1s o h a • t u m z uw ^ n d e 1n.
Im übrigen können wir auf das Bestimmteste
versichern , daß die Mitteilung über F.inzelheiten
dieser Umwandlung , insbesondere was die
Namen von Firmen und Persönlichkeiten »nbe-
langt , auf reiner Kombination  beruhen
und in keiner Weise den Tatsachen
entsprechen.

Die heutigen Transfer Besprechungen

. Berlin , 29. Januar . Die Transfefbespreehun-
gen mit den Auslandsglänbigern nahmen heute
ihren Fortgang . Die zu behandelnden Themen
würden innerhalb det Speziulaussehüsso er¬
örtert .. Ueber die Ergebnisse der Besprechun¬
gen läßt sich bisher - noch kein Ueberblick ge¬
ben. Es steht auch noch nicht fest, , ob noch
eine .Vollsitzung stattfinden wird . .»

; Krcditbaiikenfusion ’
Berlin , 29. Januar , In der heutigen außer¬

ordentlichen General Versammlung der Deut¬
schen Realkreditbank , AG , Dessau -Berlin,wurde
die Fusion mit der Mitteldeutschen Bodenkredit-
anßtalt , Greiz Berlin , unter Zugrundelegung
egnes llintauschverhältnisses von 1-1 beschlos¬
sen ." Die Deutsche Reaikreditbank AG., welche
bekanntlich . 1926 von . der Berliner Bank für
Händel und Grundbesitz AG., i. L. gegründet
Wurde und ., im Jahre 193» die Reichkonzession
qrhaften hat , konnte , nachdem im Ansehluß au
die .Bankkrise die Ötoekuug des Pfandbriefab-
aatzes eintrat , in der früher gedachten Weise
nicht ausgebaut werden . Um die . beträchtlichen
Werte , welche in dieser Bank liegen ( Aktien- j
kapital 2 Millionen RM) zu mobilisieren , hat der ;
Aufsichtsraf der Mitteldeutschen Bodenkredit - .•
anstatt , einem Angebot der Berliner Bank für .
Handel und Grundbesitz AG. zur Folge , in
seiner Sitzung vom 25. Jauuar 1934 die Fusion .
mit ; .der Deutschen Reaikreditbank AG. ge¬
nehmigt Nachdem aueh die Zustimmung sei-
tpns der thüringischen und anhaltisvhen Auf¬
sichtsbehörde erteilt worden ist , wurde in der
heutigen Generalversammlung der Uuutachen
Realbank der Deutschen Reaikreditbank AG.,

-der , Fu^ioiisyertrag '/ 'genehmigt . Eine  Erhöhung Stu-
des Aktienkapitals '14er - Mitteldeutschen Bode» *b

■kreditanatält findet nicht statt . . . . .

Günstigerer Abschluß der Lancashire Cotton
Corporation , Ltd.

London , 29. Januar . Die Leitung der i ...uea-
shire Opttqn Corporation meldet in,ihrem Be¬
richt über das mit dem 31. Oktober 1933 abge¬
schlossene Geschäftsjahr einen reinen Geschäfts¬
verlust — ohne Berücksichtigung von’,-Abschrei¬
bungen ',und Zinsen auf die Kchuldversehreibun-
gen — von 69 776 £. Das ist ein wesentlich besse¬
res Ergebnis als die Verlustziffern für die Vor¬
jahre , nämlich 1931 32 .382 785 £ , 1930-31 340 392 £,-
192940 162 368 £ . Da ein Zwischenbericht für
die . erste : .Hälfte des Geschäftsjahres 49 645 £
Verlust ausgewiesen hatte , würden auf dia
zweite Hälfte nur 20131 £ entfallen . Die Lei¬
tung äußert , sich sehr b e f r i e d i g t Uber das
günstigere Ergebnis des ersten
Jjhf .es nach der  v o 11  s t ä. n d i g e n U in-
g e s t a 11  u n g d e r. (1 e s c h ä f t s m e t h o d e n
dieses großen Spinnerei Zusammensehlnßkon-
zerns . Der Bericht stellt fest, , daß die ver¬
einigten Ergebnisse der, , laufenden Spiunercitn
des Konzerns während des Berichtsjahres einen
Gewinn gebracht haben und daß die Haupt-
v e r-lüste  durch die W i e d e r i n g a n g s e t •
zung von Betrieben verursacht  wor¬
den seien , die ätillgelegt Waren, sowie durch die
Kosten , die dadurch entstanden , daß andere Be¬
triebe in einem Zustand von Leistungsfähigkeit
gehalten wurden , um sie arbeiten lassen zu kön¬
nen, wenn die Gesniiäftsverhäitnisse ihnen ge¬
statten würden , mit Gewinn zu arbeiten . — In
der Wehereigruppe seien weiter Verluste erlit¬
ten worden , aber man habe die Zahl der Weh¬
stühle allmählich verringert ; nur drei Betriebe
in dieser Hinsicht seien zurzeit noch tätig —
53 von allen in dein Konzern herelngenomine-
uen Betrieben seien bereits oder werden zur¬
zeit verschrottet ; alle übrigen versprächen aueh
bei den heutigen scharfen Wettbewerbsverhält¬
nissen gewinnbringende Betätigung . —- Das
Maß der Besserung  im Geschäftsergebnis
scheint in den Kreisen der Industrie als ü'ber*
raschend groß  beurteilt zu werden.
■Die Leitung bemerkt ferner , daß in den ersten
beiden Monaten des - laufenden Geschäftsjahres
die Spinnereierträge sich günstiger gestellt ha¬
ben als in der entsprechenden Zeit 1932 33, wohl
großenteils eine Folge der verschiedenen Garn¬
preishalte Abkommen , in deren Zustandekom¬
men und Durchführung die Lancashire Cotton
Corporation eine entscheidende Rolle gespielt
hat,.

Aus Verkauf sä bschiüssen  zur 'Ein¬
bringung -von ' Betrieben schweben noch g e-
w i's s e -V'e rbindlichkeiten  des Konzerns,
die durch Ausgabe von Aktien und Schuldver¬
schreibungen , in Höhe von 643 240 £, zu befrie¬
digen sind . Im ganzen stunden in dieser Hin¬
sicht am 31. Oktober 1932 noch 19 Knddiirch-
führungen solcher Betriebsangliederungen aus,
wovon im Berichtsjahr 17 zu Ende .geführt - wor¬
den sind . Auf Kapitalkonto — abzüglich Ver¬
käufe . — erscheinen im Abschluß an Ausgaben
303373 £ gegen 368 105 £ im Vorjahr , eine Ver¬
ringerung infolge des Umstands , daß Ausgaben
in Höhe von 41213 £ mehr als ausgeglichen
wurden durch Verkäufe von Land und Gebäude-
werten , Schrott usw ., die 105 945 £ brachten.
Betriebslagerbestände , die im Vorjahr auf 5 Mil¬
lionen )b. Normalbcstand festgeiegt worden wa¬
ren, zu 5 d das fb. bewertet , sind in der gleichen
Gewichts und Werthöhe eingesetzt worden I p-
aufgerufenes Kapital von 94 515 £ stellt das



SSxxmxx
2 . 25ettogc 3 « 9ir . 29

©ienStas, t>en 30»Scmiat 1034
•» erfeBröeräieûngötDocöe

SBis jeftt hat man nur bie Aabfaljtet unb guft»
oanflet ,' unter die fiupe genommen"  Je»ber non Seihen fjat bie Schuld auf ben Anderen
gehoben . Es gebt hier nicht barum mer Rh am
unbifsiplinleiteften im Bericht oerhält , fonbern
es gebt barum , baß biefe Unblfeipltniertheilen
aufhören . SBeber ber guftgänger nod) ber Aab»
jabrer fann |th als unfdjulbiger (Engel binftetlen.
Seihe haben Sdjulb Sie müff'en Stieben lebliefcen.
Ser Aabfahter muft fth fagen , hier fommt ein
guftgänger , id) muft fo fahren , baß er ruhig bie
Straße überqueren tann . Der guftgänger muft
(üb miebctum fagen , hier fommt ein Aabfaftter,idi nehme Aücffiht unb laufe ihm nicht not bas
Stab . Stur in gemeinfhaftlicftet Arbeit lann bas
erreicht » erben , » as bie Berfehtset 3tel)uttgsmocfte
3um 3 'tel hat . Hin auch einmal auf bte firaft»
fahret einjugehen , fo ift hier ju lagen , baß Ile
genau fo mie guftgänger unb Stabfahrer noch
niele gehler mähen . Auh fie muffen Aiiclftht
üben . Es geht nid)t an , baft fte bei Stegen,
»etter mit notlem Tempo burh SBafferlacftenlauten unb guttoänget unb Häutet mit Treff be»
fptiften Sie bürfen niht rürffihtslos bie Rur»
neu nehmen , benn auch ber guftgänger muftfdjlteftlicft über bie Strafte lönnen.

3)er£e'er usiö
öle Berfeöröeraieöungstoocöe

Unter biefcr Uebctfdjrift tcröffenitidjen tote
öinfenbungtn unitrer Se'er, auch toettn fie nicht
mit un 'e. er Suffapung fi6cicinftimmen.

3R. Sit. Serlehrserjichuugsmuhe : Stur folgen,
bes 3ur 3tid)tigitetlung : Aide . hat fth im Stauten
einer grcften Ai^ aftl oon Aabfahrcrn bagegen net.
»ahrt , baft 33t. 33t. in [einem erften Artilel bie
gefamten Stabfahrer angreift,  benn
es heißt in bem betreffenben Saft » örtlich : „Aber
bie Unüerfdjämteften . bas ftnb bie Aabfahter .“
Geftern fhreibt St . 23t. als Erwiderung : , SJtcfe.
gibt aufterbem ju , baft es bei ben Stabfahrern
Stüpel gibt . SCas th alfo „unnerfhämt " nenne,
bejetchnef 23tde. als „St ü p e 1". Ser Unterfhieb,
3JZ. 23t., ift ber , baft 2Jtde. eben nur bie „tiipel»
haften “ 2tabfahrer meint , » ährenb 2)i . 23t. alle
Stabfahrer als „u n u e r f h ä m t“ beseidjnet Ha»
gegen nhtete fih ber ,eble “ Jom ! — „23 er
fih entfd ) ulbigt , flogt fth an"  SJtdc.
hat ftd) nidjt entfhulbigt . SJZde. hat nur eine
fianje für bte anftänbigen Stabfahrer gebrochen,
bie fih bagegen Dermalen , mit „St ü p e 1" unb
,Unoerfhämten“  in einen Topf gemorfen
3u » erben ! SfBeiter nichts ! — Seftt fhreibt SH.
33t., bie Hjauptfadje fei, baft bie eigentlichen
Slabflegel aus ben erfdftienenen Artileln auh bte
rihtigen £ efjren sögen . Sas Hingt fhon anbers;
boh » o ift nun ber Unterfhieb 3»ifhen e i g e n t»
1 i h e n Stabfl . . . unb Stabfl . ? Alcte.

2B. SB. Scr !ehrsct; ;iehung 8»ohe . 211s eit«
rtger Befer ber Bremer Rettung  er.
laube ih mir betreffs Betlehtsbifetplitt etwas
nod> ntht ©efhriebenes ju erläutern . Ser Stab«
fchrer muft oiel einfteden . Stur überlegt man fth
nicht bie urpföftlidje 2lb » eidmng eines tn gcraüer

a^i <htung fahrenben Aab rabrers . Autofahrerpollen unb miiffen ftdj barüber im flaren iein:
fommt ein Stabfahrer ber Straftenbnhnfhiene 3U
nahe , 3. 33. beim Ueberholen ober 2lus » e’hen.
muft er einen größeren Bogen mähen um niht
Gefahr 3U laufen , in bie Shtenen ju fommen.

Siefe Tatfahe 3U berüdfthttgen , läftt oon
ntanhem Autofahrer 3u » unfchett übrig Es ftnb
ober niht überall Schienen unb trobbem » eicht
ber Stabfahrer urplöftlth oon (einer Bahn Sehr
richtig . Es fommt aber bei Ueberholungett oon
guhtwetlen oft oor , baft ber Rutfthet mtt ber
3?eit ;he in ber Aahbarfcftaft hetumfuhtelt unb
fomit bie Augen bes überholenden Stabiabrers
gefährbet . Tier Stabfahrer » etht ptöblich aus
unb ber iclgenbe Blagen hat bics niht oermutef
unb fdjon ift bas Unglüd ba . SFer hat bte Schuld '-'
Sie SJeitfdte? Einen 2P-unjh hege i<b aber ftfton
lange . Strafe Demjenigen fiutfher , ber feine
Bettfdje nicht am Stiel feftbinb °t Junrnb' ,r* te«
lange bis er aus bem 3 entrum heraus ift . 9R*t&
bie Beitjd ’e » Irflih mal gebrauht » erben , bann
ifr }tt oerlangen . baft ber Rutteher batvei auf bie
Stabfahrer Stiicfltht nimmt.

2>ie '̂glicöe 0n?aff-4̂ ronff
Auf ber Äreujung Storbftrafte/Büftomerftrafte

fam ein Stabfahrer 110h fur .3 oor einer im An=
faren begriffenen Straßenbahn norüber,
»urbc aber oon einem rehts neben ber Straften,
bahn fab « nben 2 aftfrart » agen erfaftt unb 3U
Poben gemorfen.  Ser Stabfahrer fatn noch
«sttWCBT^ rm

mit bem Shtecfen baoon , er fonnte feinen ÜBegalleine fortfeften.
Auf bet Strafte „Am 23r 111* ftieft ein Stab,

fahrer mit einem 'f3er[onenfraftmag ;n jufammen
Ser lp nbfahrer » urbe am Sopfe unb am 23ein
oerteftt , er mürbe oon bem gühter bes iperfonen.
fraftmagens in feine SBohnung gebraht.

ßetht oerleftt » urbe eine Stabfahrerin , bte auf
Oer Storbftrafte , in &öfte ber Steinholbftrafte , oon
einem üherljolenben ^ erfonenfraftotagen ange=
fahren unb 3U gall gebraht » urbe.

Surh unoorfhrifismäftiges gahren
eines Äraftrabfahrers erfolgte 3»i [chen bte ' em
unb einem Stabfahrer auf btr Storbftrafte ein 3 Uä
famntenftoft , mobei leftterer oerleftt » urbe . Eben»
falls » urbe bas gaftrtab bemoüert.

Auf ber Jtreujung Safenftrafte <gihtenftrafte
fuhr ber gührer eines 33crfoneittraft » <tgens tn«
folge Aufterahtlaffens bes 23or ? ahtts=
rehtes  einen Stabfahrer att , es entftanb Sah.(haben.

fBotfidjt beim Ueberholen!  Ser
gührer «tnes Baftlraftmagens » ofttc auf ber
Oslebsbaufer Sieerftrafte einen Btefermagen über«
holen ; er überfah babei , baft iein tßorbermann ben
Stihtungsanseiger nah Hnfs herausgelegt hatte.
Als er biefes im leftten Augenbltd gewahrte , rtft
er bas Steuer (eines SBagens fchar nah lints unb
fuhr gegen einen auf ber (inten Seite ffehenben
Straftenbaum, »obei fein SBagen erheblth
bejhäbtgt » urbe.

23orfiht beim U c b e r f h t e i t e n bet
gahrbahn!  Auf ber AMtmersbaufer Strafte
»urbe ein guftgiinger als er oom ©eh » eg
untertrat unb bte gahrbahn überqueren roof!te.
oon etnent 3?eriottentraft » ngen angefahren unb
3U gall gebraht  Ser guftgiinger erlitt eine
©ehiiaerfhütferung unb mußte einer Äranfen«
cmffalt (ugeführt » erben

5 n bet ÜBulfhoopftrafte » urbe ein 3ehn 3 ahrealtes SJtäbchen, bas mit attberen Rinbein aus
einer Stebenftrafte (ommettb im Saufen bie gahr.

Set Serfchrsatrobat : Er fpringt ftets »äh s
r e n b Der gabrt ab Saft er hierbei oerun.
glüden fann , bamit rechnet er niht . Um 10
Slietei ÜBegeripatnts ristiert er fein Beben

bahn überquerte , oon einem Rraftrab erfaftt unb
ju S3cben gefhlettbert . Es erlitt einen Unter»
fhenlelbrucf)  unb ntuftte bem SBUTchabbaus
3ugeführt » erben.

Etn leihtffnRiger gührer eines
Biefermagens  fuhr beim Ueberholen eines
Sfabfaljrers gegen eine haltenbe Straftenbahn unb
beihöbegte biefe . Ser Kraftfahrer burfte an
biefer burh anbere SBegbenttfter oerengten gahr*
bahn niht überholen.

Auf bet Sreu 3ung 23arfa f!ee 3' atlftraftc fuhr
ein Rraftrab mit norler SBuht gegen einen oon
rehts fotnmenben 35ot|Onetifraft » agen . Ser güh*
rer bes Rtafltabes erlitt fd;» ere 23eTlcftungen
unb mußt « einer Klinif 3ugeführt » erben . Sein
gahr, 3eug muftte abgefhleppt » erben.

^eftgottêöienf! am 30.3aa?iar
Aitläftlih ber SBtebetfehr bes lages ber SKaht»

übernahme burh Abolf Eitler finbett am Siens.
tag , ben 30. Januar abenbs S Uhr , auf Slnorb.
nung bes Sfethsbifcftofs in ben Eoangelifdien Rir»
hen ©ottesbienfte ftatt , unb t» ar ^ter in 93rc»
men tn bet St . iJjauli .Rtrhe (33aftor Acfer ), St
Stephani (ipaftor Aahnt ), S» m (Banbesbifhof
Sr SBetbemcinn) .

We :®e me$

Ein oott ter girma Brgcmantt & Afaibenburg,
Sol .ihafen , geitirteies giihrerbilb amrbe unter
Slnmejenhcit bei gommten Setriebsgefclgihaft
feierlihft im grühftiiefsraum geweiht Aach oer
Enthülfuiig hf«tt 2’q ©ülbner  eine längere
Attjptahe ülier bie ©efolg' haft im ‘Betiicte unb
Oie Seutfhe Arbeitsfront . Sic oon ber 'Betriebs*
'teintafhnff ge'ung . ne er fte Srrop ' ic oes hor 't.
il ' cffel. Biebes unb ein breihhes Sieg »?>eil gut
ben oberften gührer unb Boifstansler 2Ibolf
Eitler ihloffen bie SBeiheftuiibc.

6 efhäftei «btläi :m Sie Börfenbroqerte ;n bet
SBahtftrafte , SBefifter Jtons be la 2tohe , tann
heute Sienstag auf ein 25jähriqes Begehen ju»
rüdbfiden

95jöhriqe , Am heutifl «11 Sienstag iieqebt
grau 2Jfartc SBetbenhöfer.  geb . Äönfc,
Ahim . Bteislahrftr . 472, ihren 95 ©ebuttstag.

B ccm ec © cbaulpielbcms
f 5. H. Roberts unö p . Bulpius : ,,pau =rucfo!'

Es fing gteicf) fefjr luftig an ! So luftig , baft man
jaft Sorge hotte , ob ein fo lobernbes geuer » ohl
imth brei Alte htnhurh feine Sprühfraft behalten
»erbe Siefe Sorge » ar unnötig . 2Ber ft« bennoh
hatte , » urbe nur noh umfo angenehmer etth
täufdjt

Sie Erinnerung att bas hu,| torgefättigte Suett
ber öerven g r a n f unb S a a 1 f c 1ö ift [0  er=
ftctternb , baft man alle 2JfühfeIigen unb Belabenen
öamit begluden möchte 2Kan P4 Sans grani
in ber engmafhige » 3 It' an 8si a^e etnc*
gen unb pebantifhen Bürofraten oor , ber niht^
ms eigenem 3lntrieb tut unb oon einer Begrtns.
ftuftigfeit in bie anbere fällt , fobalb ihm einer
iü -r ben 2Beg läuft , bem Entfhluftftetibiglett bas
©ei.-ft bes &anbe !ns biftiert . So einer ift grtft
S .nlfelb , im Spiel Sr . Steina SBieftnget ßenonnt
unb nad >ber ausfhlnflBebcnben 2J2etnuttg ber 33 _
if’.fter burh bie Beifügung „Jettgenoße 3ur ’ 1
eingeorbnet ®as foH nämlih bebeuten . tmft er
irn . ttslos ift SBieftttger ift aber ni * * ^ ® onn■:r in bet Arbeitslofrgtett eine ßebonsftel .unp
p -ht :tB--,nn man ih» feine iirbeit gibt nun ban
'..tüut '- er fie fth eben Wan  glaube aber nth«
etiou Da ft Bas im Cuftipiel footel letefciet l_et . ah
im wirtlichen Beben ! Sos ArfH-cts .-iephnrncrg^P' vromm iKceftnqers « rorberi ,11 f . tnet
‘" •runq footel geifttfle lafchenipcdctrf .md ibafntu
ein ©eifteserbe oon Aalph ’-Kocrts unb ^ ttd Bul
.' M. bLu irnftanbe ift Aiht Z„gen oon bem Gebaren bn ubr gen flab öeren Keift J«met |t m. t « ne . «ebt ote.
n— ^ .en - *.ife norltebnehmen muft hg,. : ,:v . Bcran^emeinarucifl tn

irfiSfp

Nie4$€0,sÄ€fasis€he RundMthau

befonberen Bermenbung tm Buftfpie ! möglih Unb
ba tlappt alles gttn .3 oot 3Üglid). Sas Beben mtrb
in ein fröhlithee Sptel aufgelöft unb bie? » tc>
Berum ift fo gefdjidt aufgebaut , Baft man Bas wirf,
licfte Beben als Den eigentlichen Erhebet biefes
Spiels empfinbet.

Cb Sircftor obei ©eiieralBucftor . ob Bräftbent
ober Baron , leinen gibt es , ber niht auf &ein 3
B3iejtnger hereinfälU , als biefer plöftüh tm Brä*
ftDtum ber SJfitrobanl erjheint unb mit ber ÜBiene
unb bem 'Anjprud ) bes Etngeroeihten unter Ber*
orangung Des Setretärs Ärauie , Die ©eihäfte an
fth reifet unb jämtlihe » erren auf ein groftaugiges
oon ihm erfunbencs Sanierungsprogramm oer*
pflthtef Sinma . gelingt Der Bla « feinet uner*
hörten Shneibigfeit 311m anbern (einer Speftila^
tion . baft feiner Der hohen iter .en ftd) getraut
aurh bas Jfichtfennen SBieftngcrs unb feines Bla*
nes eine hetllof «, [ein gejhättlihes Anfchen herab*
jeftenbe Gebiicr,irLtsih» äh . ju oerraten Aur bte
beiben jungen Samen be-1 ötiides bte Steno
tppiftin flotte unb bie Beöftbententohter Blan»
oine burdtfehuuen bte Röpenidabe - aber ihr Jn
fttnlt Reifet fie ihmeigen ba ?>eir *. hnen nntürlicb
fabelhaft imponiert Saft am EnDe jeber Den
Sditoinbel oor oomhertin buTh!'' aut haben » ill
terfteht fth . baburch » irb Die A<-rfunq ab .” mr
■rbÖbi 5cib ‘ etgenr -JBirfunp iteiqert ficirt,? 2Bif

pai'urh baft et nicht um Br- Gelbes foirberr
nur um Der Arbeit willen 3ur Sclbithili ' griti :
Paft bie beibep 'ib'äbdten am Schluß Ben 'Blanr j•ftTct .'•■th ! bef'm' nen . ist miia t -ill cmmii nitb ' '
i-’manb aui rer •. ' ba :. h 4 • . v ••• j
-pie ! er.b*- ’hn !

i gehlt nem bie iiic . ; au -iud :ft bet .
i 5nfeuetn '‘f Auf jer •.'.̂ öbeltransportarbeita , mit *

Uttoufführnng ln Clbenburg:

„2)aö alte 3ted)t"
Ser gilm oom Erbhof unb oom nteber ' ädjfifdjen
Bauern — ©ebteiji im Dlbenbnrger Sanbe unter
bem Brctcltcrat bes AeihsftatthaHers Earl Aöoer

,.Setmat ift meh* als eine 2Jleile
Banb trnb ein paar 23lenjh«n. Hei»
mat ift fhihalhafte Berbunbenfteit

mit ber Erbe ."

Siefes SBort unieres olbenburgtfdjen Sihters
Sfuguft Hinridjs ift bas Beitmotio , ift bie gewaltige
23telobie biefes einjigarttgen gilms , bet niht
mehr ift unb niht weniger , als bas Hohelieb bes
b e u t f h e n Bauerntums.

Saft tmfei Aeihsftatthalter Earl
Aöoer bas Btoteltotat  bleues gilms
übernahm baft et bie Aufnahmen 3U bielem gilm*
merl . bie im leftten Sommer im Olbenbnrqer
Banbe gsbreht » urben » eitgehenb unterftüftte,
3eigt fhon , » eldte Bedeutung man biefer giim»
fhöpiung non Anfang an beimaft.

Ste Uraufführung taub am Sonnahenb tn ben
„2!3a!l»Bihtiptelen “ in Olbettlwrg in einer groft*
artigen geftuorfiellung ftatt . Aeihsftatthalter
Aöoer » ahnte bet Uraufführung perfönlth bei
Er hielt oor ber Aufführung bes gilms eine An»
iprahe , in ber er ben ©eüt ber unlösbaren Ber»
bunbetthett oott Blut unb Baben , bet fo einbring«
lih aus biefem gilm fpriht , gebüftrenb fettn=
jeidinete . Aeben Dem Aerhsdattbalter waren ber
olbenburgtih « ÜHinifterpri 'fibent Joel,  Ober»
bürgermetfter St . A a b e 11 n g , Vertreter bes
Senats ber greien Han ’eftabt Bremen , bes
2üag !ftrats 2Bilhelmshaoen , fewie bet Aetdts»
marine eridjienen . Auh ber Aegiffeur bes gilms.
Jgo 23lartin A n b e r f e n » ar persönlich 3ugegen

Ser gilm , bem man in Olbenbutg natiitltd ) mit
gans befonberem Jntereffe begegnete , behandelt
bas Broblem bes Erbhofes  in einer flaren
etnbringühen Spiclhanblung Satiiber hinaus
aber , unb bas jheint uns ebenfo » thtiq . ipiegelt
er bie Eigenart biefes Bandes jntifhen ÜBefer unb
Ems bas trir ftotj un 'erc Heimat nennen . Sie fe
iti ften ©ceftbörFer, biefe Uemen Aauhfaten bie
reihen Bauernhöfe ber 23tarid> unb — bas ur»
gewaltige Stcrbmecr , bas bie Stüite un 'erat Hei»
mat uinjpiilt fte iprerf-en ju uns ihre mähtige
Sprache . Sic » erben 3U allen fprehen . bie
bie 'en gilm nah iehen werben , ab in Aorb ober
Süb ! Unb bas ift es gerade : Sieter gilm » ill
bem Dentfheit Balte 3etpen , baft es fetne G>egeti=
iäfte gibt 3»iidten ben betiticfien Stämmen baft
eines uns alle oerbinbet : Sie fliebe 3m Heimat.
Sie fliebe ,jur S^ olte bet 2?äter!

©rrft fteftr im Borbergrttnb bes gilms bie bar»
ftellerijhe Beiftung oon Bernfjarb Goeftfe,  ber
ehten nlbcnburgijhen Bauern ipiolt , rote er leibt
unb lebt . BtahrhaHig : ©ce' 'fe lebt biefen Bauern!
Jhm äur Seite : E b i t b 2 i n n unb Hans
Rettin  Auh fi? poffen gut in bas Gc'aut --
filb . Sie attberen : lAeitjdtett unterer fteitnat.
Auch ber „D 11 n b 0 r p e r R r i tt g" wirft ? mit,
beifeti latrgruppe alte BoUstän .e xeigt, f3n
ftagettben Ao rr en lieht man n" ft.>rbem Witglieber
ber Aieberbeutihen Bühne Olben»
butg " . oon benevt betenbers grift Hoopts  als
frfter Kapitän gefällt,

Ser Erlolg bet Der Urattfnihruttg » ar ein
arafter unb osrbienter , unb ein Erfolg an bie ' cm
Orte . » 0 man bis ßebensehlheit non 3Jfenfh unb
Bonbihaft in ö;erem gilm boh aus eigetrtem Er»
leben ju beurteilen oermng , biit -te iiir a'le . bie
bieten gilm in motta ' clan -qer ftlrbcii 'hüten , bas
befte 1111b» erlDtcUfte Bob jein ! IR. 8 .

£an ?ra < ^ ) r . .̂ .mmotOer auf

Ser 2. Sag ber Bcrntegniig >et AS -gtauenfd ?a ''t
B5eftr»®ms . — ’Aiiitswnltetinncntagung , — Ju»
famtitenfnnft Der Spiftenoerbäitbe ber grauen»

orqamfationen , — Aeben bes Aeidjslcitcrs.
(Sonberbienrt ber B3 )

B Olbenbutg,  29 Januar . 2!m Scnttabettb
ftanb Dfbenburq noh mehr itn 3 efhen bet groften
©autagung ber AS »graiten rhaft A?eter»Gms . als
cs fdton am Bortaqe ber gaU getoefen war . SBnibe
fhon am greitaq bie 3 ' hl ber auimättigen Teil»
nehmertnnen auf etwa 1»00  gefhaftt , fo burfte fte
am 3»eiten Sage 2000 »eit überjdiriiten haben.

Am Sottnabenbfrüh um 819 UDt  traf ber
Aeid )3leiiet ber AS .grauenjhaft un .a gührer bes
„Seutihen grauen » er ?s‘', Banbrnt Sr . Rrunt»

bcjfcu Ahothmus fie ihre fh » eten Saften leiäjter
Dom gieef bewegen . Heinj SBieftnger wählt ihn
pm Rampfruf unb führt ihn jum Sieg gegen bteihn quälenbe . Befhäftigungsloftgteit.

3Jlct ftrahlenbet grifhe unb fliebenstoürblgleit
führte gtiß S a a I f e I b fetne Aolle als SBieftnger
burh ; feine jtets fthtbare geiftige Ueberlegenheit
beugte alle oh » terigfeiten unb Beilegenhettcn
bent einen 3 »ed , mit fuggeftioer Kraft iibermun.
ben 3U » erben Hans granfs  Sefretar Rranfe
mar bas biefer Rraft -erliegenbe SRebtttm; fein ge»
feffelter ©eift ber gelegcntlih unb bann jur Un=
3cit nah Erplofionen rang , basu feine fftlflofen
unb edigen Bewegungen , riefen eine SBirfung her»
nor Die Spiel in leibhaftiges Beben oerroanbelte.
Sen Herren oom Banfpräfibtum gelang troft
gleihgefhalteter _getftiget Unterftufe Durch SerDor»Ichrung ber Derfhtebcnen Tempercmente eine be<
tnerfensroert unterfhtcblihe Aollengcftnltung : » ir
nennen Den oom Altci gebänbigten . faft oerfonnen
»irfenben SKitrobanfpräftbenten Ernft ©lafe«
m a n n s , ben jhnarrenben unb ftarrenben ©e=
neralbiteltoi Buererfe Han ? E p s f a m p ? unb bte
ungcbnrbigen Sireftoren Hollmann unb Atlolai
Egon 3  e h 1e n s unb Aifreb H e 1b e n m a i e r s.
Als Baron gabt !) ftrljtr bei ein » enig 3m Heber»
farifaftir neigenbe H A. fi rau 9 übet bie Bühne
Juftu ? C 11  war ein gcmütnotler Bürobiener . Bub-,
roig E rem ei etn greifenhafter 2JiinifteriaIbiref«
toi Eine anmutig -fcbalfhnfte Stcnotqpiftin » ar
Beritt : Elairmont  etn fluges Raninden , » ie
Heint 'T'-' .' fiuqei fte Itebcooll nennt Sie banten*
hafte ; ein atentg farbloje B ' äftbententohte:fpicltc i obltna © 0 n b q einen älteren Herrn
um ben fih bat ganje Brogramn . Dreht Den abet
ber Sefref .i » am Aeben h:nb<' rt Eruft A ! t m a n n

mähet,  in Olbenbutg etn unb fuhr burh hie
im glaggenfhntud prangenden Straften 3ur
Süfofjnung bes Gauleiters , Aeihsftatthalters
AöDer,  in beffen Begleitung er um 9 Uhr aufbem

AmtswaUerinnemAppeH

etfhlen , ber in ber „Union " ftattfanb.
3u ber Amtemalterinnentagung bei AS«

grauenfhaft 2Befer»Ems hatten faft alle Orts»
grunpen bes Gaugebietes ihn Amt/ » alter innen
entfanbt . Sie ©auleiterin bet AS grauenhaft,
griebel Eiaufing,  fonnte mit befonberer
greube ben Aeihsleiter , Sr . Rrummaher , 6e»
gtüften . Aad) einem oon einer B 8n- gefproh ^aen
Borfpruh nahm

Aeihsleiter ßantrat Sr . Ätummahcr
bas A3ort. Er erläuterte 31t Anfang ben Sinn
feinet Berufung 3um Aeihsleiter ber AS grau»
enfhaft unb sunt gührer bes „Seutfdjert grauen»
roetfs " . U. a. führte er bann aus : ,.23?it ber
Uebernahme ber 2J?ad)t errouhfen neue BfüüR 6©
es muftte gcroaltige Aufbauarbeit geleiftet unb
bas beutfdje Kulturleben entgiftet » erben . Ste
grau hat bie Au fgabe , bie Kultur bes Balles oon
Generation 3U Generation su überliefern .“ Sr.
Ktummahet fptadj fobann über bie Organifation
bes „Seutfdjen grauenroertes “ unb über bie Auf»
gaben ber grauenfdjaft im Aahtnen ber AS»
grauenfhaft Jum Schluß fptah ber Aeihsleiter
über interne Angelegenheiten unb gab Anroeifun»
gen für bie ptafiifhe Arbeit . — Gauleiter Aeihs»
ftatthalter Aöoer  fptah has Shtuftmort.

Ste Tagung ber Sp '.ftenDerbanbe ber grauen»
organifationen fanb am Aahmittag in ber „Uni<
on" ftatt U a nahmen auh Aeihsftatthalter
AöDer  unb 23linifterpräftbent 3 0 e 1 Daran teil.
3m SJlittelpunlt ftanb eine grofte Aebe oon Banb»
rat Sr . Rrummaher.  ber über

„Sic Aufgaben bes „Seutjdjen grat '.eittoerls“
fptah : „2Btr lönnen bie Aation nur aufbauen,
wenn mir bie gamilie ftärlen . Es gibt grauen,
bie oor lauter Bereinstätiglett ihre gamilten
oernahläfftgen unb mit haritatioer Sätigfett
überlaftet ftnb. 3tt ber liberaliftlfhen 3eit
waren es oielfad ) äuftere Singe , bie Die grauen
oeranlaftten , dtaritatio 3U arbeiten , heute ift es
etn 3tg unb allein die Eignung und bte 8 emah=
rung , bie bie Grunblage 3U biefer Xätigleit btlbet.
Sie beutfhe grau fragt ben Staat heute niht
mehr nah Aehten , fonbern nah Bähten .“ Jum
Schluß feines hodftntereffanten Bortrages ertlärte
ber Aeihsleiter : „2Bir tragen alle an ben Sünden
oetgangenei Jeiten , aber mit muffen uns barüber
Har fein, baft biete Tradition niemals ben Bol»
fhewistnus oerh '.nbert hätte , fonbern bas mar bas
2Bet! Adolf Hitlers unb feiner Kämpfer , 3U denen
auh bie grauenfhaft gehört . Siefer Kampf ber
grau mar niht unmeiblth . biefe grauen hatten
ben 9J£ut gut Unpopularität , h -ute ftehen fte
Abolf Hitler am nädjften Sie haben jeftt bie Auf»
gäbe , bte grauen anderer Berbanbe bem
Aatiotialföjialismus näherjubrittgen . Es gibt
heute lein Treueoerhältitis gegen früher , fonbern
es gibt nut noh ein Treucoerhältnts unb eine
Sanfespftiht gegen Abolf Hitler . 3n btefern
Sinne oerlange th oott ben gührerinnen ber an»
beten Berbänbe , baft fie fth unteiorbnen ."

#

Am Sonnabenbnahmittag fanb int „Jiegelhof“eine

Oeffcntlfhc grauenlttnbgebung
ftatt . grau Boula S i b e r , bie Beraterin für
graueniragen im Aeihsinnenntinifterium , muftte
in lefttcr Almute ihr Erfheinen abfagen . 3u Att»
fang fpraeft bie Gauleiterin ber A 8 =grauenfh «ft,
griebel Elaufing: „Surh ben Aationat*
fo3iaIismus brehen neue Guellen in uns auf.
SGir muffen ber Stimme bes Blutes gehorchen.
Stes muft utt 3 mettertreiben 5ut Ertenntnis unb
2’ertiefung , bie grau [oft heute in bas Gefüge bes
Staates eingebaut » erben . Ser Aationalteßialiss
mus tragt in fth bas männliche unb bas weibliche
B ’-' mäip Sie grau muft ersogen » erben . 3hr,
2Alittei , gebt ber Sagend ein Betjpiel , fetb ed)tunb treu unb wahr !"

Aeihsleiter Sr . Rrummahet mähte bann äftn*
Iihe Ausführungen , » ie am Bormittag auf ber
SImtsmulterinnentagung . Er fptah u . a . oon ber
SteKuug unb ben Aufgaben ber grau im neuen
Seutfdjlanb . 2B;r muffen ben nationalfosialt»
ftiihen grauen mehr Bebenstaum geben . Er mür»
bigte bann bie Arbeit ber grau tm A3eltlriege,
ebenfalls gebähte er ber Rriegermiiroen . Seine
Slusführungen mürben begeiftert aufgenommen.
Sas Seutfdjlanb » unb bas SjorfteSBeffeteßieb bif»

’lebcr ber Av : »og maltete btt ba? Spiel bc
■'■'••V--' o? >nnr t>e? 'Tbcripielteitcr ? 3 hu ! fte»

© r i r ft e i tn An ber Stärfe bc? Betfaf !« ge
wofle,;. lauft -’ Die gw »?c De? B ’-blteitm ? teine
©renjen . Dr . F. K.

StDeites TDiffagstsonjert oon
fjOiüy Gütler

Saft Hülfet ber Berufene Ueberfefter Bad » auf
bas Klaoier ift, fteijt feit. 2ludj bann , wenn feine
Auffaffung unb Uebertragung einmal in biejem
Unterfangen fhlummernbe Gefahren aufbedt.
Aämlth biefe, baft hohe unb auf lange Streden
gleth angejpannte Stättegrabe bte Gliederung
ber oietftimmigen 2lrchite !tur oer » ifhen muft.
So pomphaft fth bann bas gresto einet tönend
bewegten 2Be!t entfalten mag , bie Aa <h5eithnung
bes in iftr waltenden 2JfoiioIebens » irb er»
Ihmert obet unmöglih - Siefe Beobahtung
drängte fth bet bem Eingangsftüd auf bas er
aus bem Gs=Sut »Btälubtum I unb ber guge II
3ufammengefcftt hatte Ser Gebante , mit ihnen
Granitquabern sum Bortai ber Bortragsfolge
auf 3utürmen . » ar fünftlerifh Berechtigt Abet
bas btöbnenbe gortiffimo ber tafenben Bewegung
oeTfhlang ben Aufrift bes Brälubiums unb
donnerte bie thematifhe Entmidlung ber guge
nieder . Als er mit bem folgenden H»Sur =Stüd
bes 1. Teils fth in einem aufgelihteten Biano
bewegte , bas tn ber guge eine fetn berechnete
Steigerung erfuhr , fühlte man fth erft richtig bei
Bah 3« Haufe . Unb es » uft» oon ba ab bie be»
glüdenbe Sicherheit unb Ueberjeugungslraft , mit
ber er uns burh biefes Haus führte

Bon bem, » a? fth auf biefer ÜBanberung bem
Cftt befonbers eindringlich einprägen tonnte.

<rftet in ber Erinnerung , 3. B . bte beiseite Stei»
gerung ber Sequen 3en im gis »Atoll »Btä (itbium,
bie Iraftgelabenen Strebungen ber Triderthema*
tit ber guge , bte »mpfinbfamen Entfpnnnungen
in bem fröh ' ihen Aufid-mung bes S »Stir »Brä»
Utbtum ? if ; ber [tl6erne Klang eines 3 O rgeI«
manuals bes (angfam anfhtoeHenben B»Sur>
"tealubiums die fricbroll über ben sueinanler
ftrebenben Begleitern fh » ebenbe Thematil ber

beten ben Abfhluft ber eittbrudsoollen Kund«
gebung unb Damit ber Gautagung überhaupt,

säe
Sie Gautagung ber AS »grauenfd )aft SBefer»

Ems , motjl b .e gxöftte grauentagung , bie je in
Oldenburg ftattfanb , dürfte bie Erwartungen ber
Teilnehmerinnen in jeder Hinftcfjt erfüllt haben.
Siefe 5»ei Tage haben die grauen untereinander
inniger unb fefter oerbunben , als es oorljer ber
gall » ar.

2öbHh«r Berlchrsuttfall
Aotenburg,  29 . 3anuar . Jn ber Groften

Strafte wollte ber Arbeiter 2Btlheltn Shrtber ben
gahrbamm überihieiten . Hierbei Hälft Sh - ei« em
burh -iaftrettben ©uUbcgglaflßug aus und lief ba»
bei bireft oor ben Berfonenlraft»
wagen eines Kieler Aegierungs»
bäumet  fte rs . Sh - » urbe erfaftt und mit
grefter Gewalt 3U Briten gefdjteubert , fo baft er
beftnrntniislos liegen blieb . Et » urbe ins Aoien»
Burger Krantenftaus geffftafft, »0  er ftarb . Ser
Berunglüdte ftinterläftt eine gra -tt und fünf
Kinder.

StaatUdjc Ersteftnngsbeiftilfe für bas 12. fitnb
213e i e r nt ü n b e , 29. Januar . J .m Aufträge

ber Aegierung überreichte Dberhiiigermeiftex
Sr . S e 1 i u s ber Ehefrau bes Arbeiters Johann
giden  eine ftaatlihe Er .atehungsbeihilfe oon
liO AAL für bas 12. Kind des Ehepaares . Sie
SJlutter ertlärte dem Staatsoberhaupt , fte fei
fehr glüdli -h über ihre Kinder unb mähte feines
oen iftnen tniften.

Aettungsfprnng auf bie ßofomofioe,
Bentheim,  29 . Januar . Ein Kraftmagen»

führet wollte unweit oon Betilo einen niht
afgegrensten Bahnübergang paffteren , als er bas
Herannahen eines 3 ußes bemerfte . Sa ein
Halten nidR tneftt möglih » ar , fprang er aus
bem genfter bes SBagens auf ben Tenber bet
Bofomotioe . Sas Auto » urbe tut
gteihen Augenblid oon bei 2Aafhtne
erfaftt unb sertrümmert.  Erft nah
200 2fteter lonitte ber 3 ug 3um Holten gebraht
»erben . Ser Rtaftmagenfüftter oKtr » ie burh
ettt SBunber ber Gefahr entronnen.

Unb wenn boh noh mat ein Bettler fommt , . .
L. B e r b e n, 29. Januar , ßanbftraften , Söt»

fer unb fileinftäbte ftttb burh bte Alaftnaljmen
des Sritten Aeidjes frei oon Bettlern geworben.
Jn 2ld)int ging geftern noh ein Bettler oon Haus
’tt T-qus,  Er würbe freeb. unb Fcbnelf Befhäfticte
fth die Banbjägerei mit btefern Burfdjen . Es
itellte fih heraus , baft et unter falihem Aamen
bie Banbe bettelnd , troft aller gtirforgeeinrih 5
tuitnen , burdfog Er » urbe in Haft genommen,
denn oermutlidi batte er alle Beranlaffung , feinen
Aanten su oerfh » eigen . Sie Bettler , bie heute
noh temmen , ftnb tneiftens reht oerbäifttigeElemente

Stanbartenfühtet oon § ebcmann oerläftt
OlbenSurg

Oldenburg,  29 . Januar . Surh Befehl der
Gruppe Aorbfee ift ber Standartenführer oon
Hebemann  mit bet Aufftellung bei Aetier»
ftanbarie VI beauftragt morden . Heber feinen
Aadj fo!ger liegt bei ber Stanbarte eine Enlfhet»
bung niht oor.

„Aeneittgänge “ im Äonscntrationslager
ß . Olbenbutg,  29 . Januar . Saft es immer

noh ßeute gibt , die fth an bie Sifeiplin uttb Orb»
nung tm Sritten Aetcft niht gemöftnen » ollen,
3eigen einige gaHe im Dlbenburger Banb . Aah»
bem erft oor Inapp 5met SBohen jmei Betfouen
»egen Steueroermeigerung ins Äon 3entrations»
läget gebraht mürben , mar biefe Ersieljungsmaft»
nähme in biefen Tagen nötig bet einem Bauern
aus Aeerftebt (bei SBilbeshaufen ) unb bei
bem Jnnungsmeifter ber Schmiede » und Schlöffet»
innung Jener.  Beibe hatten Aeihslanälet
Abolf Hitler in gröbfter SBeife beleidigt.

Begradigung ber Ems
Al ü n ft e r , 29. Januar . Jn ben oheremfifhen

Kreifett Baderborn , SBieberbrücf unb SFarenbotf
ift bamit begonnen » erben , ben Sauf ber Ober»
ems , bie Jahr für Jahr grefte lleberfhwem«
mungen anridjtet , 3U hegrabigen . 2ßte mir » et»
ter basu erfahren , iotl nun auh im Kretfe 2Jlun»
fter mtt ben gleichen Arbeiten begonnen » erben.

angehängten guge ; bie sermalmenben Schläge bes
Sptungmotios bes G »2Jtoll=Brälubtums unb bie
unter hödjftem Sampfbrud Rh entfeffelnbe guge;
bte Sonnenliarheit lut 3 unb hünbig fth fteigern»
ber Gebanlen , bie 3U mahtigen Auseinander»
feftungen 3»ifhen Stnie unb Altorb führten im
As »Sur =Brälubium II , bet rhapfobifh grofte Aus»
gang ber guge ; bie perlende Beihtigleit aller
Anfcftlagsfünfte im Eis =Sur =2ßerl I.

Sen Shluft mähte bas italienifcfte Äon 3ert.
Stahlhart unb febernb bas Allegro , mit quellen»
ber Beibenfhaft geladen bie Abagiolinte über ben
Begleitertersen , raufhenb und frohlodenb ber
3ubel bes Brefto . ros .

efengfattö Jucfjt Dcamafibec
Ser englifhe Aunbfunl (lagt über einen gang

erheblichen Atangel on bramatifhen Stoffen . Sie
jungen englifdjen Autoren fheinen — wie ein
namhaftes Bonboner Blatt feftftellt — fth burh»
»eg ber Aoman « unb gümliteratur sugewanbt
3u haben . Sas Blatt [djlieftt mit einem Aufruf
an bie Sramatiter , ben Aunbfunl ln Englanb
ju einem tünftlerifhen gattor erften Grabes mit
ausgeftalten ju helfen.

Eine Bonboner Siabtdjrontl aus bem 15. 3ah* 3
hundert , oon einem unbelannten Berfaffer ftam»
menb , » urbe jeftt in Bonbon entbedt . Soh
hatte fhon lange oorhet bie beutfhe Gefhidjts»
mlffenfhaft ihr Bothanbenfein aus anderen
Quellen gefhloffen . fo baft 3ie(be» uftt nah ihr
.qefuht » erben fonnte . Sie wirft neues ßtd )t
auf Aihatb III . und bte unglüdlidjen Söhne
Eduards IV.. über beten Sfelette für .jlih natur»
»ifjenfhaTHthe Berihte oeröffentlihi mürben,
bie nun oon ber Ghronif in poltern Umfang be*ftätigt » erben.

s-5hs»st
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Letzte Handelsmeldungen
Arheituhonchnffungin WSt.A.

Newyork, 29. Januar.
Da dor 100 Mill. Fonds fast erschöpft ist, sol¬

len aus dem von l’ ooaevelt  angeforderten
(>,168 Milliarden Uollarfonds weitere 350 Mill.
bereit gestellt werden. Hopkins  hat in Städ:
ton von 2500 Einwohnern die Arbeitszeit von
;J0 auf 24 Wochenetundenund in Landgemein¬
den auf 15 Wochenstnndcngesenkt.

Englische Pfunde für Polen
Warschau, 29. Januar.

In London wurde der Anleihevertrag der
polnischenStaotsbahnmit dor WestinghonsoCo.
parafiert . Der Erlös der Anleihe, die 132 Mill.
Zloty beträgt, soll zur Ausrüstung der pol¬
nischen Güterwagen mit Bremsen verwandt
werden. 40 Prozent dos Anleihebetrages sollen
von der Westinghouse Co. in Form von Ma¬
terial geliefert worden. Die finanziellen An -
leibebodingnngen  werden als u n g e -
wohnlich günstig  bezeichnet . Die pol¬
nische Presse sieht in dem Anleiheabschlußei¬
nen Beweis des Vertrauens der englischen Fi¬
nanz- und Iüdustriewelti Die endgültige Un¬
terzeichnung soll nach Klärung einiger Punkte
vorgenommenwerden.

Staatlich kontrollierte Donauschiffahrt
Bukarest, 29. Januar.

Die rumänische  Regierung hat be¬
schlossen, der Neuorganisation der Schiffahrt
auf der rumänischen Donau alle Schiffahrts¬
gesellschaften mit rumänischem Kapital in ein
großes Unternehmen unter staatlicher Kon¬
trolle zusaramenzufassen.

3 Mill. Pfund Staatsbeihilfe für Tramp-
Schiffahrt

London, 29. Januar.
Nach einer Meldung des Daily Ilerald, des

führenden Blattes der Arbeiterpartei, soll es
gelungen sein, die Regierung von der Not¬
wendigkeit einer Staatsbeihilfe für die Tramp¬
schiffahrt zu überzeugen. Es sollen dafür 3
Mill. Pfund jährlich in den Staatshaushalt ein¬
gesetzt werden. Die Arbeiterpartei fordert da¬
gegen weitgehende internationale Abmachungen
und Staatshilfo für Abwrackung und Bau
moderner Kraftdampfer.

Frankreich schließt landwirtschaftliche
Terminmärkte?

Paris, 27. Januar
Die Landwirtschuftskommissionder Deputior-

ten-Kammernahm einen Resolutionsentwurfdes
AbgeordnetenProsper Blanc zur Kenntnis, die
Regierung aufzufordern, schleunigst alle Ter¬
rainmärkte für landwirtschaftliche Erzeugnisse
an der llandelsbörse zu schließen.

Viehmärkte
Bremer Viehmarkt

Bremen , den 20 . 1. 1034
Notierung euf >/e kg Lebendgewicht

Auftrieb 2305 Stck . Schweine
Davon dem Markt direkt zugefflhrt : —
Lebend Ausgeführt 160
Unverkauft —

a ) bettschwelne über 800 Pfd . Lebendgewicht
b) vollfi . Schweine ca . 240—300 Pfd . Leugw.
C) „ „ 200- 240 .
d ) „ „ 100 - 200 „
e ) fleischige , „ 120—160 „
0 . - unter 120
g) sauen

Marktverlauf: sehr langsam.

Rpf . Stckz.

44 - « 476
43—46 1165
40—48 485
35—40 75
30 - 84 7z
40- 42 43

55—58Rindfleisch
Kalbfleisch
Schaff leisch —
Schweinefleisch 58—62
Geschlachtet eingeführt.

beste Qual , mittlere Qual , gering . Qual.
üb 1 40
45—50
41—60
38- 50

Schafe 13
Schweine 74

5o- 64
00- 63
01—70
61—57

Rinder 23
Kälber 4ü

Geschäfts ! erlauf : Langsam.
Dortmunder Vlehmarkt

Dortmund , 29 Januar . Auftrieb : 769 Groflvieb , 45
Ochsen , 70 Bullen , 595 Kühe , 1 Ziege , 48 Färsen , 11
Fresser 5S2 Kälber , 9 Schafe , 2704 Schweine . Preise:
Oohsen 33, 28—81, 25—27. 18—24, Bullen 32—33 , 29- 81,
20- 28, 20—25, Kühe 30- 32 , 27—29, 23—2«, 14—22, Färsen
32—34, 29—31, 26- 28, 21—25, Fresser - , Kälbei 47—50,
40—46, 31—39, 18—30 , Schafe gestrichen , Schweine 47
bis 52, 46- 51 , 44—49, 40- 47 , 37- 42 , 37—46 Markt-
verlauf : Grolivioh langsam , kleiner Ueberstand.
Kälber langsam , geräumt . Schweine mittel.

Kälner Vieh markt
Käln , 29. Januar . Auftrieb : 1021 Rinder , 297 Oohsen,

101 Balles , 567 Kühe 43 Färsen , 18 Freesor , 1192
Kälber , 134 Schafe , 4896 Schweine . Preise : Ochsen a
1) 33—35, 30- 33 , 26—29, 22- 25 , Bullen a ) 29—31, 24—28,
Kühe a ) 28 - 31 , 23—27, 19- 22, 15- 18, Färsen a ) 29- 33,
Fresser —, doppelender Kälber : Kälber a ) 48—52 , 40
bis 46, 32—39, 22—30 . Lämmer und Hammel b 1) 34
bis 37, Schafe alles gestrlohen , Sohwelno a ) 49 - 52,
48- 52 , 47- 51. 44- 50 , 37- 44 , 40- 47 . Verlauf : Rinder.
Kälber und Schweine ruhig , Lämmer , Hammel und
Sobafe belebt.

Fischmärkte
Cuxhaven * 26. Januar.

Der Gesamtumsatz der Berlehtswoche vom 22. bis
27. Januar betrug von LOS Fahrzeugen 1248 428 Pfund
Seefische , die sich wie folgt vertäuen : Nordseeware
182 057 Pfund , Islandfang 605 238 Pfund , aus der
Darenteee 369 687 Pfund , 38 685 Pfund Dorsohe von
Hoehseeseglern und 62 761 Pfund Stint , Spitzen und
Schollen.

Die voraufgegangeue Sturmperiode wirkte sich im
Verlauf der Woche sehr stark aus . Die Zufuhren
von allen Fangplätzon blieben durchweg unzu¬
reichend Vor allem wurden Schellfische vormißt.
Die Preise Wieben darum hoch und gaben erst
Mitte der Woche etwas nach . Die Sprolt - und Elb-
heringsfischerei braebto nur stark gemischte Ware in
kleinerem Umfange an . — Die Fangplätze um Island
lieferten vornehmlich Rotbarsch und Seelachs , aus
der Barentsee Kabeljau und kleinere Mengen Schell¬
fisch , die HochseeeegeifiFcherei Dorsche von Hclgo
länder Fangplätzen . - Für die Fischindustrie
inacht sich die geriuge Zufubt frischer
Heringe unangenehm fühlbar.  Ersatz¬
weise mußten französische Heringe eiageführt
werden . — Auf See befinden sich zurzeit 41 Nordsee-
dampfer , 25 Islanddampfer und 36 Barentseedampfer.
Im Hafen liegen augenblicklich 13 Dampfer . — Er¬
wartet werden tür die kommende Woche mehrere
Island - und Barentseedampfer . Bislang sind 5 Island-
dampfer und 8 Barentseedampfer gemeldet.

Bremerhaven,  28 . Januar . In der Woche vom
22. bis 27. Januar wurden im Wesermünder Fischerei¬
hafen als Fangergebnis von 41 Dampferreisen insge¬
samt 4 306 200 Pfund frische Seefische gelandet, . Im
einzelnen verteilen sich die Fänge wie folgt ; 17
Dampfer von Island mit 1 525 700 PfuDd , 14 Dampfer
auB der Barentsee mit 2 203 700 Pfund , 9 Dampfer aus
der Nordsee mit 354 300 Pfund und 1 Dampfor von
der Bäreninsel mit 222 500 Pfund.

Von Island  wurden in der Hauptsache Kabeljau,
' Goldbarsch , Seelachs und Schellfisch gelandet , aus

der Barentsee Kabeljau , Goldbarsch und Schellfisch,
aus der Nordsee vorwiegend kleinen Schellfisch und
Seelachs , von der Bäreninsol Kabeljau und Rotbarsch.
3 Hoobseoseglor lieferten 17 000 Pfund Schollen , Fein¬
fisch nnd kleinen Kabeljau au den Markt — Hie¬
sige und auswärtige Flußfische  r stellten rund
85 000 Pfund , vorwiegend Stint und Kaulbarsch . —
Von Schweden und Norwegen wurden 1 082 000 Pfund
frische , Heringe importiert und außerhalb der Auk¬
tion freihändig verkauft — Die Anlandungen waren
um rund 1 Million Pfund höher als in der Vorwoche.
Die Auktionspreise  waren im allgemeinen
fest,  mit geringen Abweichungen uaoh oben und
unten . — 38 Dampfer liefen in der Berichtswochc auf
Fang aus , 68 werden in der kommenden Woche
erwartet.

Amerikanische SBaumwoiie
(Aus dem Bericht der Bremer SSaürnwolibörse)

29 . Januar 1934
uoko 1288 (Vor . NotrR . 12 .67 ccntsl

Breme« Ian. März I Mai Juli i Okt. Dez.

Vor . Schiufc
Eröffnung .
12 .30 Uhr . .
16.20 . . . .
Heut . Schl.

L . U/12
12.81/25
12.Sir37
12.89/3
12.37/38

12.30/2«
12.45/40
12.48/16
12.55/50
12 62/49

12.45/43 | 12.56/86
12.61/59112 77/76
12.64/62 12.76//4
12.70/6 « 12.80/71'
12 08/65 !12.78/ (6

1 .70/68
1 .90/87
12.89/87
12.92/89
13,89/86

IMIRQ » . ■

Loko 6 .04

13.21/-

(VOI . N

13.31/ - !12.17/-

otrg . 6 .02 pence

12.63/ - !12 75/ - ! 12 .89/-

Liverpool Ian . ! März Mai ! lull i Okt. Dez.

vor . ächlub
Eröffnung .
Heut . Schl . .

Loko : 11.70

5.76/-

5!h6/-

(Voi . M

5.76/-

&Is5/

otrn . 11

5.73/—
5.71/80
6.83/-

60 cents

5 .78/ - 5 .7.31-
5.79/ - 1 5 .80/ -1
5 .88/ - | 5 .84 ' -

5.76/-

5.88/-

Ne Yor« März Mai Juli Okt . | Dez . I an.

vor . jchluö
Eröffnung
11,00 Uhr.
Heut . Schl . .

11. 17/—
U .26/27

1L36 -3S

tl .Sl/32
li 39/41
11 37/-
U .52/54

11.45/46
U .66/57

11 69/70

U .58 5̂9
11 68/6 :i
11 66/—
1J .84/85

11 72/73
11.73/79
11 .77/-
11 .98/-

11.77/-
11 86/—

1201 / -

Aegyptische
Liverpool Schluß

iaumwolle

LOkO : 8.56

Vorigerschlub.
HeutigerSchluß

LOkO : 9 .68

Voriger Schluß.
HeutigerSchluß

Sakellariois

Jan. März Ma ,ful' Okt. Nov 'an 35

8 .26 8 .23 8 19 8 . 15 8 04 .3.04 t .06
8 .34 8 .31 3 .27 8 .23

_i
8 12 8 12 8 . 13

Ashmouni

Jan. März Mai lull Okt. Nov. ian .45

6 .3/ 6 .88 6 .41 6 .43 6 .43 0 43 6 .48
6 .4r 6 .48 6 .51 3 .53 0 .63 6 .53 6 .58

Alexandrien m lallaris per Lantar von 99.05 <bs.

Vorigei Schluß
Heutig . Schluß

oahenaridis
ian . i März Mai ! tun ! Nov.

14 .94
15 .00

14 .98 15 . 14 14 .95
15 06 15 . 11 15 .01

Ashmou ” !
Febr. Apri I | um ! Ukt. Dez.

11 .28
11 .42

11 .37 | 11 .42 | 11 .42
11 .49 11 .55 11 .61

41 .60
11 .59

Voriger Schluß,
HeutigerSchluß

Bremer Privatbericht
V ormittag:  Der Markt eröffaetc heute in

Uebereinstimmung mit den wesentlich zuversicht¬
licher lautenden K &belberiohteu von der amerikani¬
schen Textilindustrie fest 13 bis 20 Punkte höher.
Die Nachfrage war im Verlauf des Vormittags un¬
gleich verteilt , so daß die Kursbewegung unregel¬
mäßig wurde . Der Markt schloß um 12.30 Uhr stetig
6 Punkte über bis 1 Punkt unter den Eröffnungs¬
notierungen.

Nachmittag:  Der heutige Namittagsverkehr
eröffnote mit vorwiegend guter Nachfrage befestigt
2 bis 9 Punkte höher . Die Kurse konnten sich an¬
fänglich gut behaupten , bjöckelten kurz vor Schluß
aber langsam einige Punkte infolge zunehmender
Abgabeneigung ab . Der Markt schloß ruhig -stetig
1 bis 3 Punkto unter den Nachmlttagsoröffnungs-
notierungeo.

Der Markt auf Lieferung In Newyork
gab nach der Eröffnung nach , erholte sich aber wie¬
der . Spekulative Käufe . Der Markt schloß fest 19
bis 26 Punkte höher.

Umsätze 250 000 Ballen.
Newyurker Privatbericht

Der Markt eröffnote fest . Zunahme des spekula¬
tiven Interesses beeinflußt durch Aussichten auf In¬
flation und Ernte -Kontroll -Gesetzgobung . Etwas ab¬
geschwächt . Gewinnsicherungsabgaben . GlatteteUun-
gen März . Angebot prompt aufgenommon . Weitere
Erhöhung auf Erwartung von konstruktiven Washing¬
toner Entwicklungen.

Nachmittags erneute Käufe , angeregt durch In-
flationsgerede . Festigkeit der anderen Märkte.
Gute Käufe durch südliche Spinnereien . Kontrakte
»ehr knapp.

VYolimärktc

Woche vom 21. bis 27. Jauttar

Aut « ehenil von den Londoner  Auktionen w » r
die Tendenz auf allen Wollraärkten ruhiirer und ea
maobte ^i . h in dor BerichUwoubc überall eine stär¬
kere Zurückhaltung bemerkbar . Die Stimmung auf
nen üeberseemärkten  war jedoch weiter
r e a t und da auch von London günstigere Naob-
rlcbten eintrafen , ist mit einer erneuten Befestigung
der Tendenz zu rechuen . Das Kamrazuegesctäft
verlief sehr ruhig , Preise bröckelten bei kleinen Dm-
Sätzen ab , doch wurden größere Dutergebote von den
Kammzugeignern abgelehat . Pas Geschäft in Wnseb-
wollen war gleichfalls ruhiger. .Vachfrage und
Absatz waren dennoch befriedigend . Der Börson-
v o r k a u f verlief r u b i g , Käufer nahmen ab¬
wartende Haltung ein . Für courante Austral »eonred
und Cap snow white bestand auf leicht ermäßigter
Preisbasie Kaufinteresse . Kämmlinge innen unregel¬
mäßig . Gute reine Merino -Sorten waren begehrt und
verkauften sieh zu unveränderten Preisen , während
fehlerhafte Merinos und Croßbreds uicht immer die
Höchstpreise der Vorwo 'cho erzielten.

Warenmärkte
Bremer Getreide

Bremen , 29 . Ianuar . Preise unverändert , wie am
Sonnabend . Tendenz stetig.

Getreldegroßmarkl -Berieht
Berlin , 29. Januar.

Keine Gesohäftsbclobung . Bei mäßigem Besuch kam
das Geschäft im Getreidoverkehr nur langsam ln
Gang . Allgemein zieht mun vor , erst die Entwick¬
lung nach dem Monatsendo abzuwarten . Die bevor¬
stehende Erhöhung der Festpreise für Brotgetreide
macht sich noch nicht ln der Preisbewegung be¬
merkbar . Das Angebot übersteigt zumeist die Nach¬
frage . Die Preise waren gegenüber der Vorwoche
wenig verändert . Weizen - und Roggenmohle haben
kleinstes Bodarfsgeschäft , jedoch erwartet man eine
Belebung im kommenden Monat . Hafer ist aus¬
reichend offeriert und wird vom Konsum vereinzelt
zu Sonanbendpreiaen aufgenommen . Gerste H* hr
ruhig.

Getreidebericht
Hamburg , 29 Januar.

Der Markt setzte heute wieder sehr ruhig ein . In
Weizen und Roggen besteht weiter geringe Nach¬
frage . Cifware ist sehr schwer uüterzubringen . da-

f:egen wird Waggonware hier und da-seitens desulandes aufgenommen . Das Angebot speziell in
Roggen ist etwas weniger geworden.

In Inlandsgerste ist weiter geringes Geschäft.
Für Hafer infolge der geringen Konsumnachfrage

'weiter wenig Kauflust . Preise nominell unverändert.
Die Küste ist ruhig and ohne Geschäft.

Hamburger Warenmarkt
Hamburg , den 29 . Januar 1934

Baumwolle : .
(Lokopreise pei Ib) Tendenz stetig
American Middi Univers Stand , 28 mm st no 12.85 cts
Ostindische : Superfine mvd , Scfnde white

fougisb Bremer Kl . 1 3,80 d
Hin Oomra Standard t Bremer Klause 2 +.45 d

Reis:
Das Geschäft in neuer Ernto hält weiter an . Nach

Italiener -Reis besteht gute Nachfrage , da man damit
rechnet , daß die Preise erhöht werden . Am Platze
unveränderte Preise.

per März -April , KM 10,25
per März -April RAI 11,95
per April -Mai 2 RM 13.35
per März -Aprl ) £  RAI lt,ß0
per März -April/ ^ RM . 13,35
per März -April « KM 15,35
per Febr .-März 3 RM 17,25
per März -April c  RM H,fi5
per März -April RM 8,30
per März -April ' RM 10,90
loco alte Ernte RM t9,25

1 Burma !» R O
2 Bassein 0/00
3 Moulmein 000
4 Arracan 00/000
5 Siam 000
6 Siam 0000
7 Patna 000
8 Bruchreis 1
9 Bruchreis II

n) Italierer
U Extra Fancy Bluerose
Die Preise verstehen sich in RM per 50 kg loco ab Mühle
verzollt , incl . Ausgleichsteuer , inet . RM 1, — Monopolabgabe
oer 1000 kg . Für glasierten Reis kommt ein Aufschlag von
5 -‘fß ner 50 ke hinzu,

Gewürze:
Der Markt , ist sehr ruhig , da sieb das Gesouäft um

Woobenbeglnu nooh nicht entwickeln konnte . Am
Sonnabend war der Ffeffermarkt in London sehr fest,
doch bat sich dies bisher auf die hiesigen Preise
nicht ausgewirkt . Die Preise blieben daher unver¬
ändert.
t Weisser Muntok 96
2 Weiss . Bat Muntok 97
3 Schwarz Lampong 61.
4 Schwarz . Singapore 62
6 Tellicherrv 70
6 Piment 42
7 10000 - t) 80—94
5 Lanehl I— IV 6R—72
9 Cardamom Malabat 265

64
40
41
06 —84

10 Cassia iignea
fl Cassia llores

TI RM in 100 k|
loco 10 h

23
65

12 Cassia vera
t3 Cassia vera II
14 Japan Inewer
15 Cochin Ingwei
16 Macisbl . Bands 3S8
17 Macisnüsse 80— 126
18 Nelken Sansib 70
t9 Lorbeerlaub 21
20 Hollän . Kflmme , 58
21 Gelbe Senfsaat 32—34
33 Vanille Bourb. 8—20

, unverzollt , vanille für I kp
amburg Kai oder Lager

lendenz stetig
4» /„
iVf
4“ /w

Kauisdiuk - Effeldiv - Markl:
oheet » ,oco
Sheets per Fenr ./März
Sheet « per März/April

i reise in Prence per tb

Hülsenfrüchie:
Dos Geschäft hat sich nooh nioht entwickelt . Pol¬

nische Sobmalzbohnon cif Abladung eine Kleinigkeit
schwächer (38 Zloty franko Danzig ) anoh Lang-
bobnen gaben etwas nach (36 Zloty franko Danzig ) .
Preise am Platz noch auf letzter Basis,
i ochmalzbohnen 36lh  W aelbc L. rbsen ges . 27
i  Lancbohnen 33Va II gelb . Sp litt - Erbseri 23>/i
> Mittelbohnen 19 12 kleine Russen ,
4 Othenashis 20
6 Chile - Bohnen 26
6 gr . trbsen m .Schalv 20-23>/s
7 gelbe Viktoriaerbs . 22-24>/:
s grüne Erbs . gesch 301/!
9 gr . Splitt - trbsen 28

Linsen
13 mittl . Rus .Lrns . 17
U gr .Rus .Lms . 18—21
15 Chile Linsen laq.
16 Chile Linsen extra

lange 20»/s
Bohnen oer 100 kg , Erbsen und Linsen per 30 kg , in RM

waggonfrei Hamburg verzollt

Brasil - Kaffee:
Die Offerten aus Brasilien lauten unverändert um

10 Dollaroents niedriger . Das Geschäft ist sehr
ruhig . Auch am Platze ist der Markt wenig belebt,
t Samos extra specia »4— 36 i oanto » superio , 29—30
2 Santos extra orime 32—34 5 Santos good 27—29
3 Santo « orime SO—32 6 Rio und Minus 25—29

Mlnas 36- 32
: . • m RM per 50 kg unverzollt . Platzware ab uager

Gewaschener Zentralämeiikanischer Kaffee:
Markt - nnd Preislage unverändert.

1 Salvador 40 —65 j costa Rica 60—11|
3 Guatemala 40—70 4 Maragogype 85- 90

Preise in RM per 50 kg unverzollt , Platzware 7i> Lager

Schmalz lendenz stetig
15,50American oteamlard . traniito ab Kai D

American Purelard , ratfin erL per 4 Kisten 4
25 kg netto verschiede,,e Standardmarken
transito ab Kai D 161,. —IC*/,

rlam urger Schmalz , In Dritteltonnen . Markt
„Kreuz ' verzollt ab Zollstadt RM. 145,00

Rollkakao:
Der Markt ist weiter bofestigt -Accra g . f . Haupt¬

ernte 15.— bia 14.50. Neue Ilaupternte Januar/März-
Abl . 23/6 . Februar/April 23/— oif . Die Ankünfte
bleiben klein , so daß von der neuen Ernte kaum
verfügbare « Material vorhanden ist Lagos faqu.
Haupternto loko HM - 14.25 bis 14.—. Neue Ernte
Februar/März -Abi . 21'3, März/Aprll 21/6 cif . Alles
übrige unverändert

Kaknohalbfabrikate:
Markt und Preise unverändert.

Zucker:
Effeätivmarkt und Terminmarkt ruhig -stetig bei

unveränderten Preisen.

i schechische Kristalle Feinkorn per prompt sti —
Tschechische Kristalle Feinkorn Nov . /Dez . sh —
I schechische Kristalle Feinkorn per Jan . sh 7fG»/4—«/10

Preise in sh per &0 kjz brutto ' netto fob Hamburg

Hamburger Kaffeeterminbur »«
Hamburg , 29. Januar (10 Uhr ) . 3 März B 26 G

241/», 5. Mai B Wi  G 25, 7. Juli B 27 G 2-V/i , 9. Sep¬
tember B 27Vs G 26, 12. Dezember B 28 G 36*/*. Ten¬
denz:  Alter Kontrakt.

Hamburg , 29 Januar (10 Uhr ) . 3. März B 2ä l/s G
28V«, 5. Mai B 30 G 29. 7. Jnii B 30V* G 291/«, 9. Sep¬
tember B 311'* G 31, 12. Dezember B 32‘/* G 31 Ten¬
denz:  Ne ler Kontrakt.

Hamburg , 29. Januar 12.30 Uhr ). 3. März B 26 G
24*'«, 5. Mai B 26V« G 25, 7. Juli B 27 G 25*/*, 9. Sep¬
tember B 27V« G 26, 12. Dezember B 2? G 26V«. Ten¬
denz:  Alter Kontrakt

Hamburg , 29. Januar (12.30 Uhr ) . 3. März B 291/« G
28V*, r». Mai B 30 G 29 7. Juli B 30V* G 29V«, 9. Sep¬
tember B 31V« G 81, 12. Dezember B 32V* G 31. Ten¬
denz:  Neuer Kontrakt.
Superior Santoa in Pfennigen für v* kg netto , bei

mindestens 250 Back f “ 14,700 kg netto ).

Cif-Notierungen für Importgetreide
(per 100 kg in hfl)

Hamburg , 29. | anuar
Weizen:

Oie Preise für Weizen sind alle nominell.
Manitoba I . per Februar.
Manitoba I . per März .
Manitoba 11 . per Februar.
Manitoba n . per März .
Rosalä . . 80 kg per Febr . -März .
Barusso 80 ke per Febr . -März .
Bahia 80 ke per Febr .-März .
Hardwlntei 1 Golf per Februar . .
Canada Westein Amber Durum 11 per Februar

Roggen:
ua Plata 73/73 kg
Canada Western M
Sürfrussischer ks
Gerste;
Donau . . . * • • 60/61 kg
Russen . • 64/65 kg
La Plata > * » • • • 64/65 kg
Mais:
La Plata . . . . . .
La Plata . . . . . . . . . per März
Donau -Qalfox . . . . . . . . per Februar . . »
Hafer:
La Flat * Unclipped faq . 46/47 kg per Februar
La Plata CHppea 51/52 kg per Februar
Weizenkleie:
Poüards . per Februar . , .
Bran . . per Februar . .

per Februar , . •
per Februar . , .
per Februar . . .

per Februar . . .
per schwimmend
per Februar . . -

per Februar

193t

4,85
4,90
4,70
4,75
3,42 */,
8,35
3,43 */*

5,17V*

3.52*/*

2,65
2,85
2,75

3,12 */*
3,12 »'*
3,00

3.45
2,55

2,93
2,95

Magdeburger Zucbcrterminnotierung
Magdeburg , den 29 . Januar 1934

1 Januar . . .
2 Februar . . . . . . . . . . . . . .
3 März . • • • . » * * » • » • » • » »
4 April . . . . . . . . . . . .
5 Mal .
6 Juni . .
7 lull .
8 August . .
9 September

10 Oktober . . . . . . . . . . . . .
U November . . *
12 Dezember . .
l endenz still

Notierungen in RM für 50 kg Weißzucker netto , einschließlich
Sack frei Seescbiffset .e Hamborg.

Gemahl . Melis

Briet
4,20
4,80
4,40
4,50
4,60

4,90

1,95

Geld
8,90
4,00
4,20
4,80
4,40

4,70

4/75

31 .65
81 .55
31 .80

81 .65prompt per 10 Tage.
pe » ja . .

Ser Februar./eißzucker hzw . Raffinerie -Melasse .
Melasse Rohzucker .
Tendenz ruhig
Notierungen in RM för 50 kg Weißzucker (einscblleßl M 0,50
für Sack und M 10 50 Verbrauchssteuer ) brutto für netto ab
Fabrik -Verladestelle Magdeburg und Umgebung , bet Mengen

voo mindestens 200 Zentnern.

Metalle
Berliner Metallbörse

Berlin . 29. Januar (Amtlich-

Kup fer
(Und . • befestigt»

Blei
flend . ; still»

Zink
(Jena . • still

lanuai
Febr.
März
Apri
Mai
lunt
Juli
Augus
^epL
Oktob
Nov.
Dez

418/4
41V*
4i >/4
42
U5V*
12V*
42*/4
43
43«/v
43«'*
U
u

ueld iSei Brief üeld Bez Brlei Geld Be?

41 _ lö »A li »/* l 'l' /s 19 —
U 41V« lo */a l P/4 - 11■/. 19 —

*1»/» 41»/* 15*/, i i *h - 19»/i 19 —

+13/4 15*/k 15 19»,4 19*/« —
+3 15»/* 15 — 20 19*/, —
Wl* 163'j 15*/« - 20 ' /, t9 */* —
12»'* _ X5*h 16*/« — 20*/, 2«J —
42*/« _ 16 15*/, - 20»/. 20*/« -
+3 — 16 15»/* - 21 20»/, _

+3*/« _ 16 15*/, - 21V« 20a/« —

43»/s _ wu 15*/« 21l/a 21 —
+33/4 - 16*/« 153/4 - >l’h 21»/* —

Berliner Metalle
Amtlich.

ars ; prompt,
rdam .

Elektrolytkupfer,
Hamburg , Bremen - der Rnnerdam
Oriaitiai -HüUcn -Aijminium96 -9:. c . 1
in Walz - oder Dtahtbarren . . . . . .
Reinnickel , 96-89 .
Antimon - Regulus . . . . ,' ,' ‘ * ' [
Silber in Barren , ca . ^ - fein per kg

Hamburger Altmetalle: unverändert.

Londoner Metallbörse
London , 2 >. Januai 19

£Kupfer (per Tonne)
IVndenr feat

Standard per Kasse :>* ä - w/is
do 3 Monate :ö « /:e—y
do Settl Preis 33V4

Electrolyt 3öv .—37*/4
best selected SS1/«—36»/:
strong sheets 62
Elektrowirebars 37V<

Zinn (per Tonoe)
enden ? ruhig

do . 3 Monate 26»;8- *.‘4
do . Settl . Preis 226*/«

Banka* 231*/,
Straits* 230»/*

Blei (pei Tonne)
Tendenz ruhig

aus !, pr offiz Preis 11»/16
do pr inofliz Preis UV*
do entf .Sidtt off .Pr. 11*»/*«
do entf . S . inolf Pr. 11»,S».
do Settl Preis ll «/6

Zink (per Tonne)
lendenz k stetlp

gewöhn ) pr . offiz . P 14*»/w
do pr inoffiz Preis l+3/4-- 7/,
do entf .Sicht .off . Pr 14« /m
do ent ! St . inoff . Pr »4’/e O
do gew Settl . Preis 14»/«

-Vi—27»-

(Amtl xhlv
Aluminium (p . To.)
Inland*
Ausland*
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger Preis*
chines per*
Quecksilber*

(per Flasche)
Platin * (p 20 Ounc.)
Wollramerz c i f.»

(sh per Einheit)
Nickel . Inlänö .*

(per Tonne)
do Ausland - ip To.) Aö- ä
Welßbl . 1 C Cokes id :,
20x24f o .b .Swansea-
(sh . p boz of 10810s)
Kuplersulphat _
fob- (per Tonne)
Clevoland 6uBoisen
Nr . 3 , t . o b . Middles-
borougb - (sb p To.)
Silber (Pence per

Ounce)
do Lieterung Ounce i,
Bold (sb und pence

per O'jncel r ;i;
Amtl . berhn . .Minel-

kursf d . engl . Pfd
• Inaktive Notierung

13,1?

Bank von England kauft weiter
London , 39. Januar . Am freien Markte «■„ -s . n

750 600 Pfund Sterling Gold gehandelt . Der pm 5
betrug 132/5 sh per Unze fein . Die Bank von Ene
land erwarb weitere 1694 Pfund Sterling Brtrreneoli

Londoner Goldpreis
Berlin , 29. Januar . Der Londoner Goldpreis heu .iv

am 29. Januar 1934 für eine Unze Feingold 132 sh tiV
gleich 86 .9258 RM ., für ein Gramm Feingold deraninh
51.1036 Pence gleich 2.79473 RM . “

Amerikanischer Funkdienst
DNB . Newyork , 2k  ian . (Schlußkurse

r »eilte Vor .Not
Tägl Geld
Bankakz.
90 Tg Briet
90 Tg Geld
Pr Hdlw.

oiedr Satz
höchst Satz

Wecbs auf
Lond Cbl
do 60 Tg.

Paris
Brussel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen Aires
®.io de Jan
Berlin
Silber aus)

Kakao , Td
do März
do Mai
do lull
do Sept
do Dez
do Jan.
Kaffee , Td
do
do

Sant 4
Jan

do März
do Mai

full
Sept
Dez

Tagesums
Kaffee Rio 7
do Jan

März
Mai
Juli
Sept
Dez

Tagesums
B’wolle Td
do N' orl l
do loco
do März
do Mai
do Juli
do Aug
do Sept
do Okl
do Nov

dodo
do

do
do
do
do
do

1°/SL

V*

Oez
do Jan
Zufuhren
I Atl u Gol

Kupl . el i
do 30 90 T
Zinn oct
Blei loco
Zink , loco
WeiBMect
Roheis N 2
Roheis N2p
Schmalz

1V*
! •/»

5 01
i .Hlflk
6 .27■/.

22 .SU
8 .39

12 .85
30 .97
64 .20
25 > 5
26 .20
22 .30

4 . 71
18.05
28 .16
2 . 18
0 .90

29 . 0
33 .40

8 . 78
37 . 85
44 .00

stetig
4 .74
4.HO
5 .06
5 .22
5 .45
5. 53
fest
19*/*

9 .5H n
9 .78
9 . ti

10 .3z
10 .32
16000

9*k

Ml/12
7.27
7 .40
7 .50 n
7 .60
6000
fest

11.35
11 70

ft .S8/3>
11.52/54
11.69/70

11.84/85

11. 08
12.01

12000

V*-
8»/4 B
51 .25

4 .0(»
4 .25
5 .25

i0 .77
18.60
6 .40

Jö/o

V*

I 1/»
l1/*

4 .97»/«
4 .96
6 .22>/:

22 .07
8 .82

12.73
30 .70
63 .66
25 .70
26 .01
22 .25

4 .70
17 .95
27 .95
3 .17*/*
0 .893/4

29 .60

8 .48
87 .68
43.87

stetig
4. .0
4.86
5 .02
5 18
5 .40
5 .48

k . stetig
Ml»/*

9 .42 n
9 .61
9 .75

10.0 n
10.19 n
8000

OVa

6 .92
7 . 10 n
7 .24 n
7.37 n
7. 48 n
2000

g.bchpt.
11 . 12
11 .50
U . l?

11 .31/3
11.45/46

U .fo/S*

11. 72/73
11.7/

1200U

5l/4.
8*/« B

50 .90
4 .00
4 .25
5 .25

18.50
6 .30

Talg , extr.
Bw’saatöl l
do Jando . Marz
do Ma»
do Juli
Petr St WC
do St W T
do Mid Co.
do P Rohöl
Rotizuck T
do Mär2
do Mai
do Juli
do Sept
do Dez
do Jan
Terpentin
do Savann
Weizen Rt
do Hartw
Mais , loco
W' mehJ . n
do höchst
Getrf Engl
do Kontin

Chicago
Gerste
Weizen . Td
do Mal
do Juli
do Sept
do Dez
Mais Td
do Mal
do Juli
do Sept
do Dez
Hafer Td
do Mai
do Juli
do Sept
do Dez
Roggen . T
do Mai
do Juli
do Sept
do Dez
Schmalz T
do Jan
do März
do Mai
do . Dez
Speck
Schweine
leichte ndt
do höchste
schwer nd
do höchste
zuf in Chic
do i Wes!

Winnipeg
Weiz ., Mai
do iu ' i
(Jo. Okt.
Haie ». Mai
do luli
do . Okt.
Noee ., Ma
•io »»i
do . Okt.

er -te . Alai
do ful»
do . Okt.

ohne Gewähr»
Heute Voi. Nor

a 3

1.68
i.  u
4.98
5.18
1625
1225
1.05
■A/2/20
feKt
I. :6
1.01

l,55/56*
1.59
1A5

i.( ' '.6*
04
49

10.35
12 25
1.05

*,00/2.21
stetig
1.40/t? 1

1.61
1.55
1.60
1.66

1,05/66'
5»
49

103
103
bl
6 .40
6 .60
1/6—2
6- 8

48 - f.
taft

90’/« - 91
92»/* - »/.

gut beh
ö3
543/4
56lli

stetig

378,-8
37

fest
l*?l*

683/4

stetig

5 .50 b

3.50
3.80
3 .35
3.60
itiOOO

149000

fest

70%

37»/,

MVh
521/8

WL

l‘> »*
60»/«
6.40
6.6*)
l/M
M

■-n
stetig

sletif

37

iletiff
Öl",4
62

stetig
o IwG

..32»!j

•L35
3,75
>.25
.;,50
11000
42000

itetig

695/4

37
s? /i

50*/i

43
& !»

• » Geld und Bnefnotternngeö.

BREMER BÖRSE
20 . 1. 27 . L

Hamburgei
Abi . mit.

Anleihe

vom 29 . Ianuar

Bank - Aktien

) . Bank ä
sdaei Bank 6
slm Bank 0

Landesbank 3
. Spar - n. I . 3

29. 1. 37 L
3& hG  54 #/* i-

60 G 590
300 300

43 ti —

Schiffahrts-
und Fischerei - Aktien

29. L
0 66 B
U

37. 1,
65Bf Vegei P.

Bi Schlepp
Dampf Haosa 0
Hamb Ata P. »
Hodjst -t Wieting — —
Hotdd Lloyd 9 ^ — —
„Nordsee * 0 fl . Ü SSJ/aG 39V«ü
.Jieptoo Dt D.G —* —

Unter « Heed . 0 37 B 37

Industrie - Aktien

AUg Gas EL
Atlas Werke
Bremeo Besigh.
Br -hem Hud . 1*
Bl ZtganetL
Br Pap u W
Bf Rolandm

Br Straßeob
Bl Tauwerk.
Brem Vulkan
Brem Wuilk
Dtsd » tioot.
Hansawerke
Haas Stuöli.
Hoftm Stärke
Jute Bremen
Nordd Stemg
Reis o H A O
$dmn > ntw
StraUenh Brbe.
Ver Werkst
Wesdt ’s Clg.

29 . 1. 27 . t

29. E 27 . 1.
Al . & Mag.
D An) Abi ffl 5000
Br Wolik (2000)

Anleihen industrielle!
Gesellschaften

Bi Tanverktabrtt
Delm linoltabilb
Oi Lm w Berlin
Dt Lm w Hansa
Noidd Steingut
Oldbg Roggw A.

29 . t . 27. 1

J4G Wh
Wh Wh
!h <j  94G
W/t W .h

Staats - Papiere

Biemet Am Anal .-
Sch v I i ) ja m.
■'* AM Sch kleine
Stücke

Biemet am  Ausl .-
Sch « 1 U 28 m.
*« AM Sch sroBe
Stücke

Bremer AM AbL-

29 . t . 27. 1

b - — Scb ohne Anal.0 26*/, B 26 Sch • 1 11 266 - — Brem Ooll An) kl
1* 125 B »26o do große0 33 B c>0O ueutsco Am AUSLu o5 510 Scheine
10 120 120*/« Ni 1 90000 , ein-
12 150 B 112^ scbliefil '» Ablös .-5 78*/a 79 Scb id

ü •“ — üoldmark Anl der
6 — - Staati Kieditantlall

10 — 170 uidtnburg0 47 ü +7*/« * 192 ? Sei a Ol
b
Fl 1160 — « 192 ? Ser n

87G
76 b

ÖtViO

8B
SAG

87
78=/*
70 o

^3»/*0
37

8b
840

94Va

Wh
600
600

94V

18 L

- I92H ses V
v (928 Ser VI
Komm 4 1026

do Sei I!
do Ser II)

D Werth kl
to . « r

Z& ö op

*35
;S5

•& h
d3 vi
J3 (j
oSO
USO
98V*
90»/*
900
90*/,

92Va
&h
-/3»/s L
&h
j3 */p
93*/4
fQ*h
90
90»/»

Wh
19

Steuergutsdieine
tailie
1934
1935
1936
1937
1938

3 ). 1.
102*/«
100*/«

97
935/»
92

27 . 1.
102*/« b
ioo */s b
97 .
93*/» b
92 b

7°/* Jt8Ch,tfelchsb,vorz . -
7°/o do Schatzanweis . —

Hamburger
Wertpapierbörse

vom i9 . lanuai
sltchtamt . tvurse von 12*/> Uh.

29. 1. 27. L
Comm u Privatbank
Veieiosbank
Hypotbekenbaok
Wesihoist Bank
Bugsier Retdere
Flensb ß 69
Haosa
Nordd Lloyd
Pakettahft
Hamb Sudamci.
Woermaon Lisie
Hamb Hochbahn
1 G Farben
Guano
Hamb Elekti.
Alsen cemeot
Breitenb Cemen‘
Hemmuut
Schwärt Honig
Attas Werke
Karstadt
Stadel Leder
Wietnaon
tfictDvn Bes -Oll
fbör
Harb Gummi
Havana
Bill Brauerei
üstwerke
Reis und Handels
Neu Guinea
Ctavi
Salttrera

49*/*
92
89

124

49*/*
92

30
2J
97*/*
25 ii
20
bav*

125*/*
63»/«

iOb»/*

26 ß
1 .95

m
160

24*/*
110
112

84

2B

124

2 *>/*
27*/r
25 . i
20
82*/-i

125
63

i0b l/r

26 o
1 .95

106
160

24*/*

112 -
93
84

U 8/*
214

BERLINER BÖRSE
vom 29 . Ianuar

Festverzinsl. Werte

Ablösg 1 90000
do ohoe Aus ).

6*'# Reichs AI 27
6°'* Reichs Al 29
5 ' 's*'o Young Anl
6*f* Dt wtb 35 gr
Ö* . Dt Wtb 35 kl.
6*' * Pt St AM 28
6% Prß Schätze 30
6*** Bayern v (927
6a,o Brsdiwg 1928
4* 9 Schutzgebiete
6*'* Dt Reicbsp 1
6*'» Dt Reicbsp II
8*'* Retchsb Scöät
6% Pt  Ldrbk 1 - 2
6*'* 3— 4
69/« 5— 6

29. I.
96 . 10
19 . 10
93*/*

100.30
95**8
78*/«

117*/*
107
100*/«
95
93
9 .80

KKK30
100.50

95
95
94»/*

27 . 1.
W/ L
! •*/»
93*/*

100*/4
96*/*
7h»/«

118
tot»8/*
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96
93
9 .75

lOCU»
100*/8

95
94»/*
»*»/«

Stadtanleihen

6*'. Bin Goldscb 26
6“'. do VSt Anl 28
«• '. Frktt schätze
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88*/9
8t */«
88l/s
80»/*
94a/*
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83»/4
82*/4
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OeffentL Kreditanstalten

♦3

Dt Komm Auslos
Scheine I
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6* » Dt Komm Sch 3)
6* • Hann Landes

kreoit v 1926 27
Staat ) 25
Serie
Serie
Serie
Serie

Komm
Komm
Komm
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16-/. do . S. 21

95V. W/t

Old
do
do
do
do
do
do
do

do

114‘/* 114
Wh  98

94*/*
92,/4
93
98

91»/«
94
9 t
94
04

93»/«
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98

90
Ol»/*
94
94
94
94

Oeffentl . Kreditanstalten
*9 L
98
9F/ e
92»/*
92*/*
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93»/«
93*/«
92*/>

6®' . Pt Ztrst R 23
6V« do R. 24
6*/* do R 25 ' 27
6°/. do R 28
6°'« Ldschftl Zentr

Goldpfdbi W 1/* . —
6*'* Ostpr ldschftl.

Goldpfdbi 89 89
6*'* Sdilesw Holst

lösch Ooldpfbi 24 89 89
6- '. West ! Idsdlftl

Qeidpfdbi — 8B>h

Hvpotheken - Banken
a ) Pfandbriefe

6°'* Braunscbweig
Haan v 1929 . 93»/« 93

6*'* Gotb Grund
kredit 4 5 , Sa 92 91»/«

6a;« Hann Bodcu
kredit 13 . t4 88>/, 02■/.

5- '. Mciningei _
Hvpotb Bank R 9 IW/ » 83»/.

68'» Pi Ptandbr .-
Bank Em 50 Oiv » 02>/<

#•' . Rhein Wesltäl.
6dkl 4 . 6 . 10 . 12 112*/. I® /*

6*' . Pi Centralb 28 « "/. -
6-' . Pi Hvpoth I 3 »2</l 92*/i

bl Kommunal - Obligalionen

881/, 88

88»/. 88»/.
921/. 89

6"-. Mein Hrp Bk
Komm 14 16 . 21

6- . Pi Ctr Bod
Kamm S 26 28

6°'. Rh Wstl Bdkl
Qold Kom S 4 6

Sachwerte
5-'. Roggenienten

Bank Serie I 11 " . 41 « -U
5-'. Roggenienten-

Bank Seile 12 18 6 .40 6 .89
6- '. Enckerkredit 981/« —

Induslrir - Obligalionen
6“ . Ol unuiweike 94*/» —
60,> Kläckneiweik * 88*/» 80
6-'. Thai ßlek Llet . — 90
6*'« Verein . Stahl W/ . ' W*

Reldi . scbuldbuctllorderungen

FäHi. Alte i-oienschä.
l . März ueldl Bnei Geld Brief

193. rttye _ .
1935 99»/, — -
1936 99»/« — 99‘/e —
1937 9*»*/» — —- —
1938 96' |„ — — —
1939 96 — 95 —
1940 95»/« — — —
1941 ;fÖ»/* — — —
1943 +4»/i 95V« — —
1943 93Vs Wh — —
1944 US»/, ■Ulh 93»/« 94*/*
1945 93% :l4»/i 03»/» 94*/«
1946 93% 94V« 93»/, 9+*/«
1947 »3»/« ■H*/« 9S3/« 94*/«
194* 98»/» 4 »'« « ■/.
Wiederaufbau - Anleihe

1944 -45 b,h ■
1946M8 —

Steuergutsdieine
»mg
1934
1939 .

1937 . . . .
1938 . . .
Steoers * K

Ausländ Staatsanleihen

29. t.
97

10-2»/*
1001/»
97
ÖS»/«
n

-7. 1
ioa */<
100»/«
97
93i 'uoa
fi

üesl St H
Ung St 13

4 ' *% Ung St 14
4*'« Mexik abg
5*'» Mexik abg

lU
5 .60

17
ö .5<-
5 .60

7 . 10 —

Verkehrswesen
A G I Verk.
Allgem Lok Ki.
Reicbsbabn
Hamb Am P
Hamb Hochb.
Hamb Süd D
Hann Ueberl
Hansa Ompf
Lübeck Büch.
NnrdO Lloyd
Stilles Dmpt.

Akiien
29. L'

64»*
92

112>/s

bVh

86

Banken
Atig 0 Cr Ans ! 0
Bank für Bran U
Bayi Hyp Wb. 6
Bayr Vw Bk. 5
BerL Bandlsg.

46
m*

45»/4
96
77

101
SO

27,1
Ö4*/i
91»/«

112
ß7»/«
« *»/•

47
29»/«

45*/«
94*/«

1Ö1
80

Comm n Prfe
Dt Asiat Bk.
D D Bank
D Uehers .-Bk.
Dresdner Bank
Mein Hyp B
Oldbg Landb.
Old Spar u. L.
Oest Crcd .-Anst
Reich5baok

Industrie
Accumu ) -F
Adler P Zem.
A K U
AHg Elektr G.
Alsen P Zem.
Amreead P
Ankerwerke
Aschff Zellst.
Atlas Werke

Balcke M
Banning . M.
Baron Walzw.
Bavi Motor
Bemberg t P
Berger Tiefb
Bergm Elekt
Berl Gub Hat
Berl Karlsr
Berl Mastir
Beton Moo
Braunk Brl
Brem Besigh.
B’ Gas a El.
Bremer Vuifc.
Bremer Wolik
Buder Eisen

Capito & Klein
Cbarl Wasser
Co Hlspano
Conc Spinn.
Cont Guam)
Cröliwit ? Pap

12
0
0
7
3
6
8
0
0

4
0
0
0
0

13
0

• b
0
0
0to
6
7
6

10
0

Ü
5
4
O
8
0

Daum Benz
Dt Atl Tel.
Dt Asphalt
Dt Baumw
Dt Contt -Gas
Discb Erdöl
Dt Kabelw >.
Dt Unotet î
Dt Spiegelgt.
Dt Steinzeug
Dt Tafelglas
Dt Tob u Stein 0
Dvoam Höbet 13

Eifltt . Kohl « 10

29 . 1.
60

118
67
27*/»
60
87

27 . 1.
49*/*

67
27*/«
60
86*/*

163»/« 163

176»/»
25*/*
42
28*/a

65»/*

24

135
44

149*/*
14

H3 */a

74*/»
&3

162
86
89

74*/*

87*/*

151>/»

40*/a
116

8
78*/*

112*/»
102»/«
64
476/8

48
62*/*

176
25*/«
42*/,
28

65*/»

3ö*/4

43*/,
U9

l5 »/4
06
73
83

88

74*/«

87*/,
150

152*/*

39 /̂,
*12»/,

112
102*5
63
47*/«

100

62*/,

Elekt Lief -G.
EI Licht u Kr.

Fatkst Gard.
1 G Farben
Feidmühle
Felten & Gull!

Gelsenk Bw
Germ Porti.
G f elek Unt
Gebr Goedb
Goldscbmidt

Habermann
Hackethal
Hageda
Ha 1b Bl W
Harbg Eisen
Harbg Gummi
H? rp Bergbao
Hemmoor P
Hirsch Kupfer
Hoeseh K N
Hoffm Stärke
Holzmann Pb.
Hoteibetrieb

Kahla . Por2.
Kall Äsdrersl
KlöcknerwerK
Kölner Gas
Kötitz Led.
Kromsdiröd.
Köp &ersbu ob

Lahmeyer Co. 10
i.aurahütte 0
Und Eismz .sdi . 4
Undström 0

Mannesm R.
Mansl Bergbao
Mastiib Unt
Masdi Buckao
Maximilhfltte
Metallges
Mever Kffm
Miag Mühlen
Mitteld Stahl
Mix & Genest
Montecatinl
Mühlh . Bergw.
Müller Gummi

29 . l
m»
98*/«

m*
1247«
83*/*
663/*

67»/*
54*/»
8 7/a
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60»/*

57
48
74

LOS»*

24»/*
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feserich Asphalt 0
funehans 0

0
6
0
8
4
5
4

27. 1.
92*/,
093/,

125*'«
27/h

ü5*/j

57*/,
54

Ol*/4
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47%
74V,

I08»'a
61
24

29. 1. 27 1<
Nords . Hucns . u ^
Nordw Kraft 0 - J f,3

Oberbedarf 0 JJ
Orenst & Kopp . 0 60

Phön Bergb.
Phön Braunk.
Pintscb A G
Plauen Gard.
Plauen Tüll
Polyphonwk.
Pressluft

Ratg Wagg.
Rheinl Kraft
Rh Braunk
Rh Chamotte
Rh Elek Ges

45*/s
80

47*;;

17*>

Nordd Elsw 0
Ndd Steingut 0
Nordd . Trikot 9

3o
8ü*/4

197*/:

ßSi/i
67*'-

^7*/« b6*/« Rh W Elekt 0
124*/« 12^ Rh W Kalk 0 68»;*
— — Rieb Mont W 43 8l »/«.
66V* 67*/«* Rosentb Porz 0 —

68
87
$/

Rfltgprswerke 0 52ri,<

53 53 Salzdetfurth
eqn° ,‘, r ’i

9
0

145

139 1.38 Sarotti Scb 4 73»/*
19 18 Sauerbrev M 0 —
36*/s 34»/« Sazonia Zem

Schl El l B
0 56»/r

l >*%
— 13 Schi Porti Ze 0 60

110 108 Schub u Salz 15 Ife!«7,1»
67»/«
68»/,

5' ?/e Schlickert El 0 10J8'»
— Sduilth Pat2 * 93*/

— 69 Siemens Glas 0. 45*.':
74»/* 73V* S«em & R 'ilske 142*/*

IOŜ/h
32»/«

111 110*/«

Stöhf Kammg
Stoibers Zink

b
0

Ŝ /a iP/« rhörrs Oeif 6 —
79 78 Thüringer Gas 6ß

— f.conh Tietz 6

69*/, 097/h Varztne ? Pap 0 9
öb**>4 ^ 8 49®/* Ve» Dt Nickel 4

87^ -1 Ver Glanzst 0 57»
78 78 Ver Stahlw 0 38»/#

CDUß */4
69

147»/*
685/8

Voeei Tel Dr 9

42 +3 Wanderer W 1 91
58 52*/« Wasser « Geis 116V«

l03 »/>
235/8

103*/,
ZPJ»

Westeregeln (

— — Zellst Waidb 0

- ‘ - Kolonialwerte
Dt Ostafrika l sei/*

100
11*4
39»/«

58 58 Neuguinea 0
70 — Otavi Minen 0
— — Stiiantusg 0

60

lü»/i

16»'*

1f* 4

I 5,
Ö0*/l

;o*'4
0

5ö
11»4
59*/*
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l"V?9
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iö
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a
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Echicksalsjahk der Nation
1933
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im Bild

Die begeisterte Menge vor der Reichskanzlei am Abend des 30. Januar 1933.
Im zweiten Fenster rechts der Führer.

L

Adolf Hitler beim Erntedankfest auf dem Bückeberg.

D
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Der S. November 1 933 in München.  Der Führer schreitet mit
.seinen alten Mitkämpfern den gleichen Weg ab , den er vor 10 Jahren
' beim Marsch zur Feldherrnhalle gegangen war.

Kampf für Ehre und Gleichberechtigung.  Des Führers Appell
^ ,an ..den . deutHen Ârbeiter . . ^ , . Der 'P .arteitag des  S i e ge  s i n R u r n b e rg . Die im Vordergrund

sichtbare Fahne ist die . Vlutfahne . derNationälsoziälfstkschen .. Deutschen
' ArbeiterMarter vom 9 November 1983/ > . ... . . . .

UMM

Der Tag von Potsdam.  Reichspräsident und Reichskanzler begrüßen
sich an dem historischen 21. März 1933. Der Fackelzug' der SA . zieht am Abend des 30. Januar durch das Branden¬

burger Tor zu Berlin

Das war unser Gturmfübrer Maikowski!
Berichtet von Hans Lehmann, Führer Seö Maikowsku-Gturmes

Der Blutzeuge aus der 30 . Januar - Nacht  1933 . Sturm-
füyrer Hans Maikowski inmitten seiner Kameraden vom Sturm 33.

Am 31 . Januar 1933 , am Tage der Macht¬
übernahme , siel in Berlin unser Sturmsührer
Hans Maikowski  auf dem Rückmarsch
von der einzigartigen Treuekundgcbung sür
den Führer den Kugeln roter Mörder zum
Opfer . Wir gedenken seiner besonders an dem
heutigen Tage.

„Maikowski , Malermeister

1929 — ich war damals noch im alten Sturm 31
— lernte ich „Hanne Maikow " kennen . In der
Kampfzeit kam man sich menschlich rasch näher,
und wir beide freundeten uns bald an . Schon
damals bewunderte jeder seine Ruhe . Noch be¬
sinne ich mich, wie nach einem Bortrag von Dr.
von Leers eine solche Prügelei entstand , daß kein
Stuhl mehr im Saale heil war . Aber Hans setzte
sich ruhig auf den Boden , um dort „nach getaner
Arbeit " seinen Skat zu Ende zu spielen . —

1931 kam ich in seinen Sturm —in den alten
berühmten Sturm 33. — Damals waren wir nur
ein paar Mann . trotzdem wollte Maikowski ein
Heim für uns haben . Doch sobald die Hauswirte
etwas von SA . hörten , hieß es : „Wir sind ja
national . Aber  unsere Mieter . . . !"

Da kam Hans auf die Idee , sich als Maler¬
meister vorzustellen . Nun machten die Wirte keine
Schwierigkeiten mehr . Und an der Türe unseres
ersten H-ims prangte ein Schild : Maikowski,
Malermeister ." —

Kommune . . . llebersall!

Es kam die Verbotszeit . Aber wir liegen uns
nicht unterkriegen ! Und im Dezember 31 wollten
wir wieder einmal zeigen , daß wir noch da seien,
und bereiteten eine Demonstration vor . Wir
kamen bis zur Potsdamer Straße , inzwischen war
aber die Kommune , die eine Versammlung in der

Berliner Straße hatte , Lurch die Parole alar¬
miert : „Die Nazis kommen !"

Und schon stürmt eine Horde auf uns los , am
Stratzenende taucht ein Polizeiflitzer auf —
gewaltiges Durcheinander . . Schießen . . .

Da sieht Maikowski einen seiner Kameraden
von einer Rotte der Roten umringt und aufs
schwerste bedroht er zieht in der Notwehr den
Revolver , Schüsse fallen . Als alles flüchtend
auseinanderstiebt , bleibt ein Kommunist tot
zurück. —

Fieberhaft fahndete die Polizei . In den darauf¬
folgenden Tagen nahm sie unseren Kameraoen
Karl Deh fest und behauptete , er sei es gewesen,
der den Kommunisten erschossenhabe.

Maikowski , der Berlin verlassen hatte , erfuhr
davon und schrieb an die Staatsanwaltschaft einen
Brief etwa folgenden Inhalts : „Mein Kamerad
war von den Kommunisten bedroht . Daraufhin
habe ich geschossen. Karl Deh ist unschuldig."

Tatsächlich gelang es so, Karl Deh frei zu be¬
kommen. Unser Sturmführer Maikowski aber
wurde von dem Tag an steckbrieflich gesucht.

Heimatlos durch Europa

Fast zwei Jahre lang ist Hans Maikowski , von
der Polizei verfolgt , heimatlos durch Europa
geirrt . Er war in Mecklenburg , er war in
Bayern und er kam nach Italien . Manchmal
schrieb er uns . Aber alles , was er wissen wollte,
drehte sich doch nur um das Eine : „W as machtder Sturm ?"

So hielt er es nicht lange in der Fremde aus.
immer wieder kehrte er zurück, kam an die
Grenzen Berlins , um dort mit seinen Kameraden
zusammenzutreffen.

Eines Abends fuhr auch ich hinaus zu ihm. Wir
kamen in ein kleines Dorf , gingen über Felder
und fanden in der Nähe eines kleinen Tümpels
ein Zelt aufgeschlagen , in diesem wartete Hans
auf uns . Im Zelt verbrachten wir dann die
Nacht und den Morgen , er erzählte von seiner
Flucht , und einige Kameraden dachten es sich ganz
schön, auf diese Art die Welt kennen zu lernen.
Aber Maikowski meinte:

„Ach, was ist Italien und alles ! — Ich will
zu meinem Sturm zurück !"

Das war es , worauf er immer wieder zurück¬
kam. Wenn sie ihn auch noch so hetzten und
jagten , stets waren seine Gedanken bei uns und
unserer Arbeit , bei seinem Sturm 33.

Bis zum nächsten Abend iaßen wir beisammen
im Zelt . Als es dann dunkel wurde , mußte er
von uns gehen. Keiner wußte , wohin

Verraten und verhaftet!

Wenn wir ihn auch warnten , so kam er ooch
allmählich immer häufiger nach Berlin : noch steck¬
brieflich gesucht, führte er den Sturm und hat
mit ihm manche Straßenschlacht durchgekämpft ! —

Mitte November 1932 war ich mit Maikowski
im Kino gewesen, aus dem Rückweg erfuhren wir,
daß einige alte Kameraden vom Sturm 81 in
unserem Sturmlokal seien, die wollte er auf jeden
Fall wiedersehen . Große Wiedersehensfreude ! An
der Theke stand ein Mann , der früher beim Sturm
war , begrüßte ihn herzlich. Der hat ihn nachherverraten!

Um 10.20 Uhr stürzt atemlos ein Parteigenoise
ins Lokal : „Ein Flitzer kommt !"

Schon stürmen die Polizeibeamten mit erho¬
benen Revolvern auf uns zu : „Hände  hoch !"
— Wir müssen uns in eine Reihe stellen, hinter
jeden von uns ist ein Beamier getreten , der uns
seinen Revolver zwischen die Rippen ^drückt — wir
müßen mit ansehen , wie sie unseren Sturmführer
durchsuchen und abführen!

Am Tage des Sieges!

Weihnachten 1932 kam er durch die Amnestie
wieder heraus . Wochen politischer Arbeit und
höchster Anspannung kamen, dann brach der 30.
Januar 1933 an , die beglückende Kunde : Adolf
Hitler Reichskanzler !"

Im Sturmlokal grenzenloser Jubel , nach¬
mittags kamen alle in Uniform , Befehl war gar
nicht nötig . Ich weiß noch, ich ging zu Mai¬
kowski und sagte zu ihm:

„Jetzt haben wir es ja glücklich geschafft, nun
wollen wir aber auch alles tun , daß das neue
Reich so wird , wie wir es uns geträumt !"

Und lächelnd sagte Maikowski : „Es wirdso werden !"

Dann ging '- durch den Tiergarten Endlich
konnte Hans an der Spitze unseres Sturmes zum
ersten Mal durch das Btandeuburger Tor mar¬
schieren, wir zogen die Linden entlang , jubelnd
grüßten wir unseren Führer , der an diesem Tage
die Geschickedes Vaterlandes in seine Hand ge¬nommen

Als wir zurückmarschierten , ließ Hans uns im
Tiergallen halten . Dann mußten wir sein Licvnngen

„Verflogen die Nacht,
Und der Morgen erwacht

Ueberall winkten die Menschen, ganz Deutsch¬
land schien ein Fahnenmeer , Blumen warf man
uns -u , jeder von uns spürte , daß in diesen
Stunden unser alter Kampfruf : „D e r>t I cki' a n d
erwach -- !" gesiegt harte .

Wie er fiel . . .

Wir zogen our .y Moabit , hinter der Gotztowski-
brücke schloß sich oer Wachtmeister Zaunitz
unserem Zuge an , immer drängtet ! sich die
Menschen noch, sangen unsere Kampflieder mit.

Wir biegen in die Wallstraße ein . Hier wehen
keine Fahnen . Still und leer liegt sie- vor uns.
Singend marschieren wir weiter . Aus den 'Haus¬
fluren lösen sich jetzt einige Frauen , die uns mit
Schmährusen überschütten , ein paar Kerle gesellen
sich zu ihnen Zwei aus unserem Zuge wollen
herausspringen , die Schmährufer verjagen , aber
Maikowski ruft laut : „Im Züge bleiben ! —
Weitersingen !"

Und während imser Sturmführsr nun , als wolle
er uns vor oer pökelnden Menge schützen, an oie
Seite des Zuges getreten ist, wir an . ihm vorbei¬
marschieren , und während durch die Wällstraße
unser Lied hallt ' „Verflogen die,Nacht . . .", —
da fallen plötzlich Schüsse!

Als ersten reißt es den Wachtmeister Zaunitz
zu Boden ! Dann eine tolle Schicsierei , und plötz¬
lich höre ich Maikowski vor dem Hause Wallstraße
Nr 21 laut aufschreien . Ich sehe, wie er sich
mühsam weiter schleppt, mit ein paar Kameraden
bin ich aus ihn zugesprungen , um ihm weiter zu
helfen , dockt da ist er schon zusammengebrochen.

Wortlos und mit zusammengebissenen Zähnen
liegt unser Sturmführer in unseren Armen.

„Schweigen und Handeln !"

Im Krankenhaus wurde noch alles versucht,
aber dann schrillt im Siurmlokal das Telefon.
Totenstille Dann die Nachricht ' „M aikowski
i st tot !"

Wir wolle » uns heute nicht mehr der Stunden
des furchtbaren Schmerzes erinnern , die aus diese
Nachrichr folgten . Wir wollen heute und stets nur
an jenes Wort denken, das unser gefallener
SturinfUhrer Hau - Maikowski uns immer wieder
eingeprägt:

Schweigen und Handeln !"
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Wirtschaft im neuen itaat
Die Betreuung des Weithafens

Bremern Senator für Handel und Wirhrhaft , Konsul O. H. Bernhard,  sthrelbtl

Baumeister ist die
Regierung

Bin .Wort an die Gemeinnützigen
.von Herbert Hartmann

Nichts ist gefährlicher als das Nichtwissen um
die Entwicklungsstufe , in der sich eine in der
Umwandlung begriffene Organisation oder ein
Gebilde , wie sie die Wirtschaft eines Volkes
darstellt , befindet . Wie würde wohl ein Ge¬
bäude aussehen , wenn der Baumeister den Gio-
bel auf die Grundmauern setzt , oder wenn er
vermeint , noch an den Grundmauern zu bauen,
während er, gemessen an der Höhe des Hauses,
bereits im dritten Stock angelangt ist . Die
gleichen Irrtümer und falsohen Vorstellungen
und damit die Fehlschlüsse und Fehldispositio¬
nen können auftreten , wenn man sich nicht —
zumindestens von Zeit zu Zeit — darüber klar
wird , in welchem Stadium sich der. Neubau der
Wirtschaft jeweils befindet.

Naoh den Ereignissen , die unmittelbar auf
den Staatsneubau folgten , setzte eine Zeit der
Besinnung ein , die eine rege Diskussion des
nationalsozialistischen Grundsatzes : „Gemein¬
nutz geht vor Eigenutz “ zur Folge hatte . Es
soll hier nicht nicht die Eede davon sein , daß
diejenigen die lautesten Rufer waren , die noch
kurz zuvor als die krassesten Liberalisten all¬
gemein bekannt waren . Es soll vielmehr fest¬
gestellt werden , daß ausnahmslos alle Kreise
der Wirtschaft diesen unseren Grundsatz bil¬
ligten und ihre Beteuerungen , auch danach zu
handeln , so oft wiederholt haben , daß wir kei¬
nen Zweifel mehr an ihrer Glaubwürdigkeit
und ihrem guten Willen zu hegen brauchten.
Diese Erklärungen von Seiten der Wirtschaft
waren erforderlich , da wir Nationalsozialisten
aus früheren Zeiten andere Grundsätze , gewohnt
waren.

Die Erklärungen bildeten mit die Grundlage
des Neubaues der, Wirtschaft in nationalsoziali¬
stischem Sinne . Zu der Grundlage gehörte fer¬
ner eine genaue Interprotation des Grundsatzes
„Gemeinnutz geht vor. Eigennutz “. Es erwies
sich als erforderlich , darauf hinzuweisen , daß
die Umbenennung eines Interessentenhaufens in
eine sogenannte „Front “ noch nicht die Erfül¬
lung unseres Prinzips bedeute . Wir können
jedoch mit Recht annehmen , daß mittlerweile
die, eigentliche Bedeutung dieses durch zahllose
Beispiele genügend exerziert werden und allen
Volksgenossen klargemacht worden ist . Es
entfällt somit die Notwendigkeit , jetzt noch in
breiter und langatmiger Form darüber zu dis¬
kutieren , eine Debatte über Selbstverständlich¬
keiten galt schon von jeher als eine Geschmack¬
losigkeit Die alten Kämpfer , der Bewegung
werden es wissen ; das Prinzip des Gemeinnut¬
zes war unter Parteigenossen niemals Gegen¬
stand einee Gespräches . Vielmehr beschäftigte
man sich mit Fragen , die die Fortführung un¬
seres Kampfes und den Ausbau unserer Bewe¬
gung betrafen . Wir , legten nur denen , die die
Absicht hatten , unseren Reihen beizutreten die
Frage vor , ob sie bereit seien , gemeinnützig zu
handeln . Mit dieser Frage und der, schärfsten
Kontrolle , ob sie ihre Zusicherung einhielten,
.war dieses Thema für uns abgeschlossen.

Das gleiche sollte , auch jetzt für , alle Volks¬
genossen zutreffen . Man kann sich des Ein¬
drucks nicht erwehren , als handelten diejenigen,
die jetzt noch diesen Grundsatz als ihre einzige
politische Erkenntnis tagtäglich in die Welt hin¬
ausposaunen in Wirklichkeit , recht eigennützig,
als wollten sie sioh durch ihr, Gerede ein Alibi
verschaffen und die Augen des Volkes von ihrer,
— nach wie vor eigennützigen — Handlungs¬
weise ablenken . Es besteht auch die Möglich¬
keit , daß jene „Gemeinnützigen “, in der Mei¬
nung sich am Aufbau zu beteiligen , dauernd
diese Walze spielen . Wie dem auch sei : keiner
dieser „Gemeinnützigen “ hilft in Wirklichkeit
an dem Neubau der Wirtschaft — und letzhin
des Staates — mit . Die einen sind Betrüger
und zerstören die mühsam aufgebaute Grund¬
lage und das Vertrauen weiter Volkskreise ; die
anderen aber verflachen in unverantwortlicher
Weise nationalsozialistisches Gedankengut . Sie
sind deshalb gefährlicher als die ersten , weil
Gedankenlosigkeit nicht bestraft werden kann.

Es soll einmal klar gesagt werden , die Grund¬
lage für einen neuen Wirtschaftsaufbau ist be¬
reits geschaffen . Jetzt müssen wir daran ge¬
hen , das Gebäude zu errichten . Baumeister ist
die Regierung , Gehilfen sind alle  in der.
Wirtschaft und deren Verwaltung tätigen Perso¬
nen . Es ist unsere vornehmste Pflicht , diese
durch systematische Schulung für ihre Aufgabe
vorzubereiten.

Jetzt liegt alle Verantwortung bei denen , die
diese Ausbildung leiten . Hüten wir uns vor
falschen Propheten und besonders vor einen:
dem Wiederkauen von Selbstver¬
ständlichkeiten.  Das ist keine Schulung!
Jetzt müssen wir den Volksgenossen erläutern,
wie der erste und der zweite Stock des Gebäu¬
des gebaut werden soll . Jetzt müssen wir ihnen
zeigen , wie jeder Einzelne sich an dem Aufbau
beteiligen kann.

Wir . r: issen es uns aber energisch verbitten,
daß die; eigen sich die Schulung anmaßen wol¬
len , die ielber erst am besten als Schüler eine
Schule ■.‘suchen sollten.

Die p isitive Diskussion an dem wirtschaftli¬
chen / fbau ist gerade in der letzten Zeit sehr
rege t: .1 fruchtbringend gewesen . Sie wird je¬
doch ' i,ertönt von der Fülle des Geschreibsels
derer lie selbst einmal lernen sollten und der
andei i, die wieder besseres Wissen schreiben.
Die l ; tsächliehe Aufbauarbeit wird dann allen
klar rkennbar sein , wenn die Unberufenen und
Unt eheidenen ihre Tätigkeit einstellen.

Einkommen undVerbrauch
in der Wirtschaftsbelehung

,ii:der Aufschwung der Konjunktur erfaßt
n! 'it gleichzeitig alle Zweige der .Wirtschaft;
d:'‘ Belebung beginnt vielmehr gewöhnlich bei
(' 1 Kapitalgüterindustrien , um sich von dort

e eine Welle nach und nach über das Ge-
-• mtgebiet der Volkswirtschaft auszubreiten,

ährend die Erzeugung von Eisen und Stahl
hon im abgelaufenen Jahr eine ganz wesent .-
ehe Steigerung über die Produktionshöhe des

Der Bedeutung des Welthafens Bremen,
dessen Ausstrahlungen die Verbindung der.
deutschen Wirtschaft mit den entferntesten
Handelsplätzen der Welt gefunden haben,
dessen Ruf dank der unermüdlichen Arbeit , dank
der jahrhundertealten Erfahrungen einer von
Generation zu Generation vererbten hanseati¬
schen Kaufmannschaft stets lebendig gehalten
wurde , mußte , wie es ganz natürlich war , durch
die nationalsozialistische Regierung in erhöh¬
tem Maße Rechnung getragen werden.

Die Entwicklung der Bremer Hafenanlagen
ging Schritt für Schritt mit der Entwicklung
der deutschen Schiffahrt vorwärts . Bremen
nahm nicht eine von der Natur besonders be¬
günstigte Lage als Hafenplatz ein , und wenn
man heute die bremischen Hafenanlagen ansieht,
die gewissermaßen von der Stadt Bremen bis
zur Außenweser reichen , so kann man die Be¬
wunderung und Hochachtung nicht zurückhalten
vor den gewaltigen Leistungen dieser Männer,
die , oft weit vorausschauend , ein Werk geschaf¬
fen haben , das nicht nur für ganz Deutschland,
sondern für die ganze Welt eine so gewaltige
Bedeutung gewonnen hat . Jahrhundertelang be¬
fand sich Bremen im ständigen Kampf mit den
Natnrgewalten , denen es all das abringen mußte,
was heute als mustergültige Hafenanlage dem
Verkehr dient und anderen Hafenplätzen mühe¬
los in den Schoß fiel . Damit sind die Bremer
Hafenanlagen wohl mit Recht als ein Denkmal
echten hanseatischen Unternehmungsgeistes,
höchster technischer Leistung und unvergleich¬
lichen Opfersinns anzusehen , gleichzeitig aber
auch als ein Beweis dafür , was zähe Arbeit
einer jahrhundertelang stets im
gleichen Kampf geschulten Bevöl¬
kerung zu leisten vermag.

Eng anschließend an die alte Hansestadt Bre¬
men teilt sich die Weser in eine Reihe von
Hafenbecken , die in erster Linie dem Uebersee-
frachtverkehr dienen , während der durch die
Riesenschiffe wie Bremen , Europa , Columbus
usw . betriebene Passagierverkehr sich in den
Hafenanlagen von Bremerhaven , dem größten
und modernsten Passagierhafen des Kontinents,
abspielt . Die zur Großschiffahrtsstraße ausge¬
baute Unterweser gestattet auch den großen
überseeischen Frachtschiffen sicher und unge¬
hindert bis zu den Häfen der Stadt Bremen zu
kommen , so daß die enge Verbundenheit der
alten Hansestadt Bremen mit dem Weltmeer
schon durch die Flaggen aller . Länder , die in
seinen Hafenbecken flattern , jedem Besucher,
vor Augen geführt wird.

In Bremen -Stadt befinden sich allein 12 Hafen¬
becken , von denen 2 Freihafen sind . In diesen
kann eine Umladung ohne irgendwelche Zoll¬
belastung nach dem Ausland ungehindert vor¬
genommen werden . Die Verbindung mit dem
Binnenland wird neben der Zuführung auf dem
Binnenschiffahrtsweg der .Weser durch eine
mustergültige Eisenbahnanlage geschaffen , die
Bremen zu dem größten Eisenbahn¬
hafen der Welt  macht . Bremen vermag
dank seiner geographischen Lage die Uebersee-
schiffe am tiefsten landeinwärts zu führen und
kann deshalb die billigsten Bahnfrach¬
ten  vom und zum Hinterland bieten.

Da ein Hafen aber nicht nur allein nach sei¬
ner günstigen Lage , sondern auch nach der
Leistungsfähigkeit seiner Einrichtungen beur¬
teilt und bewertet werden muß , war es eine
Selbstverständlichkeit , daß auch Bremen dafür
sorgte , seine Hafenanlagen stets mit den
modernsten und leistungsfähig¬
sten Verlade - und Umschlagvor¬
richtungen  sowie allen zu einem Hafen¬
betrieb gehörigen Lager - und Unterbringungs¬
einrichtungen auszurüsten . Die Kajen sind so
breit , daß bis zu 4 Eisenbahngleise direkt am
Wasser entlang führen , der Umschlag also von
Bahn zu Schiff und umgekehrt ohne Zwischen¬
mittel erfolgen kann . Ganze Serien von Kranen
modernster Konstruktion arbeiten oft bis zu
drei an einer Luke und zu zehn bis zwölf an
einem Schiff . 42 staatliche Schuppen , mit allen

Vorjahres aufwies , sind beim Einkommen und
noch mehr beim Verbrauch viel geringere Ver¬
änderungen festzustellen . Verfolgt man aber
die Entwicklung von Monat zu Monat , so läßt
sich ganz deutlich in der Entwicklung der Ein¬
kommens - und Verbrauchskurven eine Wendung
zum Besseren erkennen . Die Wirtschaftsbele-
bung in den Schlüsselindustrien hat bis in die
neueste Zeit hinein angehalten . Daraus kön¬
nen wir auf Grund aller früheren Erfahrun¬
gen den Schluß ziehen , daß die Auswirkungen
der Wirtschaftsbelebung in der Einkommens¬
und Verbrauchsgestaltung zum großen Teil noch
bevorstehen.

Die Verbrauchsentwicklung weist bei den
einzelnen Gütergruppen beträchtliche Unter¬
schiede auf . Wir können dabei einen deutlichen
Unterschied zwischen den Gütern mit elasti¬
schen und starren Bedarfsverhältnissen feststel¬
len . Zur Gruppe der Erzeugnisse mit elasti¬
schem Bedarf gehören alle diejenigen Güter,
auf die bei einer Einkommensschrumpfung zu¬
nächst verzichtet wird . Es sind das vor allem
Güter , denen ein Luxuscharakter anhaftet oder
deren Anschaffung man, wie z. B. bei Haus-

•haltsgegenständen oder Kleidungsstücken , für
längere Zeit hinausschieben kann , wenn die
Einkommensverhältnisse sich verschlechtern.
Bei diesen Verbrauchsgütern hat die Wirt¬
schaftskrise eine besonders starke Einschrän¬
kung des Konsums hervorgerufen . Es ist klar,
daß sich bei steigendem Einkommen die Kauf¬
kraft zunächst jenen Bedürfnissen zuwendet,
auf deren Befriedigung unter dem Druck der
Verhältnisse verzichtet werden mußte . Wir
erleben daher im Anfangsstadium der Wirt-
schaftsbolebung eine verhältnismäßig
starke Ver braue hssteigorung  bei
Textilien . Kleidungsstücken , Schuhen , Möbeln,
Hausrat usw ., der Verbrauch der zuletzt ge¬
nannten Güter wurde vor allem auch durch
die Ehestandsdarlehen gefördert.

neuzeitlichen Einrichtungen ausgestattet , mit
den bestmöglichsten Vorkehrungen des Feuer¬
schutzes dehnen sich über 382 000 qm bebaute
Grundfläche aus , und die gesamte mit staat¬
lichen und privaten Speichern und Lägern be¬
deckte Fläche beläuft sich auf über 450 000 qm.
Ueber 43 km Gesamtlänge erstrecken sich die
bremischen Höfen , und die moderne Hafengleis¬
anlage umfaßt allein 194 km Hafengleise.
Diese gewaltigen Zahlen geben ein Bild von
der Arbeit , die in Bremen geleistet worden ist,
um die Bremer Hafenanlagen auf den heutigen
Stand zu bringen.

Daß die Regierung Adolf Hitlers die Pflege
und den Ausbau der weltwirtschaftlichen Bezie¬
hungen Deutschlands durch Betreuung seiner
Schiffahrt , seines Ueberseehandels und seiner
Hafenanlagen sofort energisch in die Hand ge¬
nommen hat , darf wohl als selbstverständlich
betrachtet werden . Außenhandel kann nur mit
dem nötigen Werkzeug erfolgreich weiterge¬
führt werden , und das wichtigste Werkzeug
sind hierbei die deutschen Häfen.

Der Neubelebung der deutschen Wirtschaft
muß zwangsläufig eine Neubelebung des Außen¬
handels folgen , und diese Belebung des Außen¬
handels bedingt eine zielbewußte Außenhandels¬
organisation , mustergültige Zufahrtsgelegen¬
heiten zu den Ausfalltoren , modernste Verladc-
und Umschlageinrichtungen und leistungs¬
fähigste Schiffahrt . Dies Ziel ist von der Re¬
gierung Adolf Hitlers mit Nachdruck verfolgt.
Es wurde ein Außenhandelsrat  geschaf¬
fen , und die schon seit langem in Bremen be¬
stehende Außenhandelsstelle für das Weser-
Ems -Gebiet wurde erweitert und bestätigt . In
der Bremer Handelskammer selbst arbeiten die
mit allen Außenhandelsfragen aufs innigste ver¬
bundenen , erfahrenen Männer , aller Kreise mit
voller Kraft an dem Wiederaufbau des deut¬
schen Außenhandels , wobei auch nicht die
Pflege des kaufmännischen Nachwuchses und
ihre Betreuung mit dieser besonderen Aufgabe
versäumt wird.

Die enge Zusammenarbeit aller Kräfte hat es
ermöglicht , daß schon in dem Jahre 1933 sich
in den verschiedensten Verkehrsgebieten eine
Neubelebung vor allen Dingen des Frachtver¬
kehrs zeigt . Im Jahre 1933 liefen insgesamt
7224 Schiffe mit 7 640 462 BRT . die Weserhäfen
an gegenüber 6507 Schiffe im Jahre 1932. Wäh¬
rend der seewärtige Güterverkehr von 1929 bis
1932 von 7,14 Mill . tons auf 4,9 Mill . tons zu¬
rückgegangen war , hat endlich das Jahr 1933
auf den Weserhäfen wieder eine Belebung ge¬
bracht ; es wurden 2,90 Mill . tons eingeführt und
2,29 Mill . ausgeführt , somit im ganzen 5,19 Mill.
tons umgeschlagen , so daß sich insgesamt der,
Menge nach eine Belebung von 6 Prozent er¬
gibt . Dem Werte nach ist allerdings noch keine
Besserung zu verzeichnen , da sich die ver¬
minderte Einfuhr , an der auch die Baumwolle
beteiligt war , im wesentlichen aus hochwertigen
Gütern zusammensetzt , während die Zunahme
der Ausfuhr überwiegend auf Massengut beruht.
Die Entwicklung des Hafen verkehre
stieg im letzten Vierteljahr gegen¬
über Juli bis September weiter an.
Die Ein - uqi Ausfuhr betrug zusammen
1661 500 tons gegenüber 1203 500 tons im vor¬
hergehenden Vierteljahr.

Es ist wohl selbstverständlich , daß in den
Hafenanlagen selbst mit Eifer gearbeitet wurde,
um die Anlagen den zu erwartenden neuen An¬
forderungen gerecht werden zu lassen . Der
Freihafen II weist mit einem Seeschiffsverkehr
von 4,5 Mill . tons , den er im Jahre 1928 er¬
reichte , den stärksten Seeverkehr
auf , den je ein Hafenbecken dor
Welt für sich allein gehabt hat.  Der
Freihafen I, der 1888 erbaut wurde , mußte den
neuen Ansprüchen gemäß , was Wassertiefe und
Kajeanlage betrifft , vervollkommnet werden.
Es wurde ein 3. Eisenbahngleis auf der verbrei¬
terten Kaje angelegt , das Hafenbecken wurde
vertieft und vor dem Schuppen wird eine
breite neue Ladebühne für den Ver-

Bei den Gütern des unelastischen Bedarfs —
das sind vor allem die lebensnotwendigen Er¬
zeugnisse — hat die Konjunkturbelebung nicht
eine gleiche mengenmäßige Verbrauchssteige¬
rung zur Folge . Ein längeres Anhalten der
Wirtschaftsbelebung wird aber auch für diese
Gütergruppen die Ansatzbedingungon ganz we¬
sentlich verbessern . Der gesamte Verbrauch
an Lebensmitteln hat im Jahre 1933 noch nicht
wesentlich zugenommen . Es zeigt sieh aber,
daß die Kurve ganz deutlich nach aufwärts ge¬
richtet ist . Am augenscheinlichsten war die
Verbrauchsbelebung bei solchen Erzeugnissen,
wie z. B. beim Fleisch , deren Verbrauchsgestal¬
tung von einer Einkommensschrumpfung ver¬
hältnismäßig stark betroffen wird.

Das Institut für Konjunkturforschung gibt
auf Grund einer eingehenden Untersuchung eine
Darstellung der Wirtschaftslage im Winter
1933-34 in Deutschland und in der Welt ; die
man in die Worte zusammenfassen könnte:
Deutschland im Vormarsch , die anderen Länder
ahmen das deutsche Beispiel nach.

Die Aufwärtsbewegung der Konjunktur
in Deutschland hat ungehalten.

Die winterlichen Rückschläge sind in diesem
Jahr erheblich geringer als sonst . Das Heer
der Arbeitslosen , vor Jahresfrist noch über
6 Millionen hält sieh gegenwärtig auf etwas
über 4 Millionen . Die Produktion in der Indu¬
strie und im Handwerk ist vor allem in den
mit der Investitionstätigkeit zusammenhängen¬
den Zweigen gewachsen . Voran geht dabei die
Bauwirtschaft  und hier wieder an erster

kehr mit Elektrokarren  hergerichtet.
Anstelle der hydraulischen Krane wurden elek¬
trisch betriebene Doppelkrane aufgestellt , so
daß jetzt der Hafen I in seiner Leistungs¬
fähigkeit dem Hafen II nicht nachsteht.

Besondere Sorgfalt wurde auch der bereits
bestehenden Getreideverkehrsanlage gewidmet,
die sich nicht allein auf die Verbesserung der
Anlage , sondern auch auf eine grundsätz¬
liche Neuorganisation der ganzen
Arbeitsverhältnisse  erstreckte . Die auf
das modernste eingerichtete Getreideverkehrsan¬
lage umfaßt Bodenspeicher und Siloanlagen mit
einem Fassungsvermögen von 77 000 t. Die Ge¬
treideverkehrsanlage wurde durch eine große
Getreidevorreinigungsanlage  er¬
gänzt , die in diesem Ausmaß kein
Werk auf dem Kontinent aufzuwei¬
sen  hat . Darüber hinaus wurde eine Spezial-
Begasungsanlage  eingebaut - die die Mög¬
lichkeit gibt , die in den letzten Jahren immer
stärker aufgetretene Getreidekäferplage radikal
zu bekämpfen , und außerdem ist durch den
Einbau von Windsichtern  eine Ein¬
richtung geschaffen , krankes Getreide wieder
gesunden zu lassen . Vollkommene Um¬
änderungen der Staub - Exhauster¬
anlage  erreichten , daß die Belästigung der
Nachbarschaft durch ausgestoßene Staubmassen
restlos beseitigt wurde.

Daß die Neuzeit auch an dem Betrieb der
Bremer  Lagerhaus - -Gesellschaft
nicht spurloB vorüberging , darf nicht verwun¬
dern . Die bisher , durchgeführten Veränderungen
in diesem Betrieb waren fast alle grundsätz¬
licher Natur . Heute beschäftigt die Bremer
Lagerhaus -Gesellschaft 81 Familienväter im
vollen 6-Tageverhältni8 , 374 Vorarbeiter , Hilfs-
vorarbeiter und Arbeiter , im 5-Tageverhältnis,
91 Personen auf eigenen Wunsch im 4-Tage-
verhältnis , so daß die krümpernde Anzahl der
Arbeiter in jeder Gruppe nur rund 500 beträgt.
Die Ordnung und Sicherheit des Betriebes ge¬
währleistete eine Verminderung der
Unfälle  um etwa 22 Prozent , wenn man die
Mehrbesehäftigung des Jahres 1933 gegenüber
dem Jahre 1932 in Rechnung stellt . Der Ver¬
fall der Gebäude und Anlagen sowie des Ge¬
schirrs wurde durch erhebliche Aufwendungen
aufgehalten und alles wieder in ordnungs¬
mäßigen Zustand versetzt . Die Frostperiode in
der Weihnachtszeit hat den Betrieben der BLG.
die Möglichkeit geg'eben , neben ihren sonstigen
Arbeiten noch eine ganze Anzahl von Kohlen¬
dampfern abzufertigen , wodurch pro Tag bis
zu 650 Mann Über die zuständige Belegschaft
hinaus beschäftigt werden konnten . Zu erwäh¬
nen ist noch die Neuorganisation der
Werkpolizei,  des Feuerschutzes sowie
Wächterdienstes im Rahmen des Werkluft¬
schutzes , der auf weite Sicht den Bau von Luft¬
schutzkellern für die Hafenbelegschaft vor¬
sieht.

Für den im Interesse der deutschen Landwirt¬
schaft bedeutend geminderten Einfuhrverkehrs
des Getreidemarktes mußte auch Bremen selbst¬
verständlich sich bemühen , durch Heranziehung
von Massengütern wenigstens einigermaßen Er¬
satz zu schaffen . Dies ist dank der aner¬
kennenswerten Mitarbeit der Reichsbahnverwal¬
tung und aller an der Entwicklung der bremi¬
schen Häfen im Gemeininteresse des deutschen
Vaterlandes beteiligte Privatindustrie auch ge¬
lungen.  Bremen hat im letzten Jahr begon¬
nen , die Kohlenumschlagsanlage  auf
einen Stand zu bringen , der den allergröß¬
ten Anforderungen  entspricht.

So kann Bremen auf die im ersten Jahr der
nationalsozialistischen Regierung im Interesse
seiner Hafenanlagcn geleisteten Arbeit mit dem
Bewußtsein zurückblicken , alles getan zu
haben,  was unter den obwaltenden Verhält¬
nissen für die Erhaltung und fortschreitende
Leistungsfähigkeit eines Welthafens unbedingt
erforderlich war.

Der gesamte Verbrauch ist hinter der Ein¬
kommenssteigerung etwas zurückgeblieben . Das
ist darauf zurückzuführen , daß ein verhältnis¬
mäßig großer Anteil des Einkommens zur Be¬
schaffung von Kapitalgütern verwendet wurde.
Eine solche Verwendung des Einkommens ent¬
zieht diese Güter jedoch nur vorübergehend
dem Verbrauchsgütermarkt , denn auch die er¬
sparten Einkommensteile , die ja der Herstellung
von Produktionsmitteln dienen , setzen sich mit
einer gewissen zeitlichen Verschiebung in
Verbrauchsgüter und über den Weg der Löhne
und Gehälter in Nachfrage nach Verbrauchs¬
gütern um.

/

Stelle der Tiefbau , also die Wirtschaftszweige,
denen die Arbeitsbeschaffungsmaßnahmeu am
meisten zugute gekommen sind . Freilich —
und darin liegt der wichtigste Fortschritt der
letzten Monate — ist die

Belebung der Investitionstätigkeit nicht
allein dem Einsatz des öffentlichen

Kredits zu verdanken.

Mehr und mehr gehen die Unternehmungen dazu
über , ihre Anlagen aus eigenen Mitteln wieder
zu erneuern und zu ergänzen . Denn ihre finan¬
zielle Lage beginnt sieh mit der steigenden
Ausnutzung der Betriebe , der Belebung dos
Absatzes und dor Beendigung des Preissturzes
zu bessern.

Nicht so kräftig wie in den Investitionsgüter¬
industrien war die Belebung in den Ver¬
brauchsgüterindustrien.

In der Landwirtschaft machen sich mehr und
mehr die Wirkungen des neuen Kurses in der
Agrarpolitik bemerkbar . Die Preise haben sich
auf allen landwirtschaftlichen Märkten erhöht.
Zusammen mit der guten Ernte hat dies be¬
wirkt , daß

die Landwirtschaft kaufkräftiger geworden

ist . Die Ausfuhr freilich stagniert noch im.
mer . Je mehr sioh Einkommen und Verbrauchs¬
ausgaben in ihrer Belebung dem Tempo der
Investitionswirtschaft anpassen , desto größere
Sicherheit ist dafür gegeben , daß die Wirt-
schaft in einen alles umfassenden Aufschwung
eintritt.

In der Weltwirtschaft sind in der zweiten
Hälfte des Jahres 1933 Rückschläge eingetreten
Die Industrieproduktion der Welt hat von Juli
bis November die Hälfte des in den Frühjahrs-
und Sommermonaten erzielten Gewinns wieder
eingebüßt . Jedoch sind keineswegs alle Län-
der von diesem Rückschlag erfaßt worden : in
Deutschland,  Großbritannien , Japan und
einigen kleineren Ländern ist die P r o d u k.
tion bis in die jüngste Zeit gestie.
gen;  in anderen konnte das im Sommer er¬
reichte Niveau behauptet werden . Der Rück,
schlag  beschränkte sich in der Hauptsache
auf Frankreich  und besonders auf die
Vereinigten Staaten .von Amerika.
Gegen

Ende des Jahres hat sich die Lage der
Weltwirtschaft wieder gebessert:

die Waren - und Effektenmärkte liegen fast
allenthalben wieder fest , und die Produktion
geht nicht mehr zurück , da sie sich offenbar
wieder dem laufenden Bedarf angepaßt hat.
Gewisse Schwierigkeiten könnten der Weltwirt¬
schaft erwachsen , wenn der Dollar weiter sinkt,
ohne daß sich das amerikanische Preisniveau
erhöht . Die Hauptlast einer solchen Entwick¬
lung würden die Länder mit starrer .Währungs¬
politik zu tragen haben . Die natürlichen Auf.
triebskräfte der Wirtschaft sind nach wie vor
schwach . Aus dem internationalen Wirtschaftg.
verkehr sind kaum Anregungen zu erwarten;
der Welthandel wird sich wohl auch ferner
nur soweit beleben , als eine günstigere Binnen-
marktkonjunktur in den großen Industrien «,
dern auf ihn ausstrahlt.

Wie Deutschland greifen auch andere Länder,
besonders die Vereinigten Staaten von Amerika,
mehr und mehr zur Arbeitsbeschaf.
fung  und versuchen so , Beschäftigung , Pro¬
duktion und Güterumschlag direkt zu beein¬
flussen.

Von der Getreidebörse zum
Getreidegroßmarkt

Es  trifft schon zu, wie einmal in der jVä-
Landpost zu lesen war , daß die früherq ^ Se-
treidebörse nur eine Spielhölle war , bei welcher
Brotgetreide als Einsatz diente . Mit der Ver¬
änderung des Börsenwesens wurde auch der
Name „Getreidebörse “ in „Getreidegroßmarkt“
abgeändert . Während die Börse eine typisch
liberalistische Einrichtung war , bei der jeder
ohne Rücksicht auf die Gesamtheit Geschäfte
tätigen konnte , 6teht der heutige Ge¬
treidegroßmarkt , der die Großver¬
teilung der Landesprodukte zu er¬
leichtern hat,  unter nationalsozialistischer
Führung.

Diese Führung gewährleistet die Durchfüh¬
rung nationalsozialistischer Wirtschaftsgrund¬
sätze , die in ausreichenden und gerechten
Preisen  für Verbraucher und Erzeuger und
in einer Beseitigung der spekula¬
tiven Preisschwankungen ihr Ziel
sieht . An die Stelle der liberalistischeu Ge¬
treidebörse , die oft zur Spielhölle ausartete,
setzt der nationalsozialistische Staat also den,
seinen wirklichen Aufgaben im Interesse der
Gesamtheit gerecht werdenden Großmacht für
Getreide und Futtermittel.

Die Markttechnik ist mit Ausnahme des han¬
delsrechtlichen Lieferungsgeschäftes , das besei¬
tigt worden ist , die gleiche geblieben , aber die
Menschen , die dort ihre Geschäfte tätigen , ha¬
ben sich geändert oder unterstehen einem neu¬
artigen , nationalsozialistischen Kaufmanns-Ehr¬
begriff , der sie zwingt , anständig zu handeln.
Der Einfluß des Ostjudentums ist gebrochen,
an die Stelle  skrupelloser Ausnützung jeder Ge¬
legenheit ist die Rücksicht auf das Staatsganze
und die Allgemeinheit getreten . Mit starker
Hand hat hier der nationalsozialistische Staat
richtungweisend und regelnd eingegriffen , in¬
dem er dem einzelnen zeigt, , daß ihm aus sei¬
nen Rechten ebenso große Pflichten erwachsen.

Siedlung im westlichen
Grenzland

Zwei Siedlungsmöglichkeiten sind in der
Hauptsache im deutschen Westen bestimmend,
die West -Ostsiedlung und die Anliegersiedlung.
Bei der West - Ostsiedlung  sollen nach
dem Willen des Reichsbauernführers R. Walther
Darre 25 v . H. der im Osten frei werdenden
Siedlerstellen für westdeutsche Bauern¬
söhne freigehalten  werden . Ebenfalls
bedeutend ist für das westdeutsche Bauerntum
die Stärkung der überwiegenden Kleinbaueni-
betriebe durch Anliegersiedlung . Erst durch
sie können die kaum lebensfähigen Kleinwirt¬
schaften auf eine gesunde Grundlage gestellt
und selbständig gemacht werden.

In den 19 Grenzkreisen der Eheinprovinz ist
infolge des Vorhandenseins von 24 719 Betrie¬
ben zwischen 2—5 ha die Anliegersied¬
lung  besonders dringlich . Dem stellt in diesen
Gebieten kulturfähiges Neuland von 139 30t)
Morgen gegenüber , wodurch 13 930 Betriebe
eine Landzulage von 10 Morgen erhalten kön¬
nen . Dabei bleiben immer noch 11 000 Betriebe
von 2—5 ha Größe und 73 000 Betriebe unter
2 ha in den 19 Grenzkreisen unberücksichtigt.

Zur Durchführung dieses Programms , d. s
sich auf 20 Jahre erstrecken soll , ist ein Kre¬
dit von 35 Mill.  R M erforderlich Die Ein¬
richtung der Anliegersiedlung auf Neul »nd so
grundsätzlich auf genossensch ält¬
licher Grundlage  erfolgen.

Deutschland rückt vor  —
die Welt kommt nach



Reaktion?

jawohl , gerade heute am 30 . Januar muß es gesagt werden, daß es ihrer immer noch gibt, die
den Tag der großen Deutschland-Wende nicht begriffen haben, die seine Jahresfeier mit Gedanken
und Empfindungen umrahmen möchten, als sei sie eine mit Aufatmen zu begrüßende Etappe all¬
mählicher Rückkehr zur „Behaglichkeit" und Verschlasenheiteinstigen Spießertums.

s gibt auch solche, die sich zwar laut zum neuen Reich bekennen, die aber an sich selber  noch
nichts davon erkennen lassen, daß die Wiedergeburt unseres Vaterlandes aus äußerem und innerem
Elend eine Wiedergeburt jedes einzelnen  Gliedes der nationalsozialistischenVolkseinheit verlangt
und voraussetzt — auf denGebieten des geistigen Lebens, wie auf denen der Wirtschaft und der
Gesellschaft insgesamt.

innerhalb der deutschen Presse  sieht man jene bekannten Erscheinungen sich wieder hervor¬
drängen, die mit öliger Unwahrhaftigkeit ihren lieben Mitbürgern — in Abwandlung eines
bekannten Schlagwortes — von der Ruhe als dem ersten Bürgerglück predigen, die ihnen die
Zeitung wie eine süße Semmel zum Morgenkaffee liefern möchten, damit der Leser vor lauter behag¬
lichem „Genießen" nicht merke, wie die Gerisseneren derweil ihre Geschäfteauf seine Kosten und
auf Kosten der Volksgesamtheitmachen. Hofft man doch, daß so allmählichjenes Paradies wieder¬
kehre, aus welchem das Erwachen der deutschen Nation die Anserwählten von gestern hinausstieß.

ein, wir begehen den Jahrestag des 30 . Januar im anderen Geiste:
Tat und Kampf stehen höher als Ruhe ! Schaffen höher als Genießen! .Denn Tat und Schaffen
sind wahrer Genuß und freudig zu arbeiten  ist Deutschlands ganzer Wille.

Daher schattet sich Md ferne eigene Zukunft aus , wer nicht ehrlich mit
hinein will in unsere Gemeinschaft, oder wer nur mit geheimem Wider¬
stand, mit Makeln und innerer Gegnerschaft nebenhergeht.

Bei uns allein ist die Tat und die Freude und damit die Zukunft! Wer voran will. wer teilhaben
will an der Zukunft, muß daher zur Leserschast der „Bremer Zeitun  g" gehören.

Die „ Bremer Zeitung " ist im neuen Deutschland
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Gln Rechenschaftsbericht:

^2 Monate Nationalsozialismus im deutschen
Hochschulleben

Arbeitsdienst heißt arbeiten
Heute , am ersten Jahrestag der nationalsoziali¬

stischen Revolution , gleitet der Blick zurück aus
die vergangene Zeit , zurück auf den Weg , den das
deutsche Volk beschreiten mutzte. Liberalismus,
Wohlstand und Bürgertum , Krieg , Frontsoldaten-
tum, Blockade, Hunger , Revolte , Zusammenbruch,
Marxismus , Judenherrschaft , völkischer Kampf,
Arbeitslosigkeit , drohender Untergang , National¬
sozialismus . Sieg und Wiederaufstieg.
Wie schnell eilt doch die Erinnerung durch die
Vergangenheit , wie kurz verweilt sie bei den
einzelnen Stationen des deutschen Schicksals. Nur
bei den allerletzten Geschehnissen nimmt sie einen
etwas längeren Aufenthalt.

Gerade heute , am zweiten 30. Januar , ist es
aber notwendig und wertvoll , eine grotze be¬
deutende Erscheinung ehrlich würdigend und
achtend in den Vordergrund aller Betrachtungen
zu stellen . Ich meine den Arbeitsdienst
als den zur Tat gewordenen Willen national¬
sozialistischen Geistes . Der Arbeitsdienst hat
seinen Ursprung nicht in einer staatlichen Ver¬
ordnung , er ist vielmehr aus der Jugend selbst
hervorgegangen . Wie einst die allgemeine Wehr¬
pflicht aus der politischen Not eines erniedrigten
Preußens erwachsen mutzte, um in Volksverbun¬
denheit Bestand haben zu können für viele Jahr¬
zehnte, so mutzte auch der Arbeitsdienst
in einer Zeit seelischen und wirt¬
schaftlichen Tiefstandes aus einer
Volkssehnsucht heraus geboren wer¬
den,  damit er nicht als vorübergehende Er¬
scheinung eines politischen Experimentes an ge¬
ringsten Widerständen zerschellte, sondern , daß er
alsKampforganisationderdeutschen
Jugend  seine geschichtliche Aufgabe für Volk
und Gemeinschaft erfüllte.

Man darf heute , wo der Arbeitsdienst als eine
mustergültige und bestdisziplinierte , nach dem
Führerprinzip aufgebaute Gefolgschaft Adolf Hit¬
lers , vollwertig und anerkannt von der gesamten
Bevölkerung , größte Leistungen kultureller , wirt¬
schaftlicher und ideeller Art für die Gesamtheit
der Nation vollbringt , nicht mit verächt¬
licher Miene  jene ursprünglichen Formen
des früheren freiwilligen Arbeitsdienstes ab¬
lehnen . Die einzelnen Verbände , welche Arbeits¬
lager in verschiedener Form in den Jahren größ¬
ter Arbeitslosigkeit errichtet hatten , um die von
ihnen betreute Jugend nicht in dem Pfuhl eines
sittlichen und geistigen Verfalls verkommen zu
lassen, haben wertvolle Pionierarbeit  ge¬
leistet . Wenn der Nationalsozialismus mit der
unbedingten Forderung der Totalität auf allen
Lebensgebieten die notwendig gewordene Zen-
tralisation herbeiführte , so war es eine Selbst¬
verständlichkeit , daß als eine der wichtigsten Auf¬
gaben die Vereinheitlichung des Arbeitsdienstes
im Hinblick auf eine zu schaffende
Arbeitsdienst Pflicht  durchgeführt wurde.
So stand das vergangene Jahr ganz im Zeichen
der Organisation und des Lageraufbaus.

Wer das Lagerleben früherer Zeiten kennt , der
mög « einmal heute ein Lager des Reichsarbeits¬
dienstes mit offenen Augen besichtigen und den
Geist der Arbeitsdienstwilligen auf sich wirken
lassen , um zu erkennen , datzhierdie Schmiede¬
stätte des nationalsozialistischen
Reiches  ist . Denn erst heute , nachdem er die
Krankheiten seines Kindheitstadiums abgeschüttelt
hat , wird der Arbeitsdienst jenen großen Forde¬
rungen , die an ihn gestellt und deren Erfüllung
von ihm gefordert werden , vollgerecht . Seine
erste Aufgabe lautete : Ablösung der Ar¬
beitslosigkeit,  Zurückführung der Ar¬
beitslosen zur Arbeit , die in gewaltigen Aus¬
dehnungen überall in Deutschland der Erschlie¬
ßung harrt . Eine Entfesselung der
Kräfte,  die in Millionen Männerfäusten und
in Millionen von Gehirnen brach liegen und da¬
durch dem Volksganzen verloren gehen, mutzte
herbeigeführt und dem Arbeiter und seiner Ar¬
beit neue Ehre  gegeben werden . Wie kann
dies besser erreicht werden , als wenn man von
jedem jungen Deutschen fordert , daß er eine ge¬
wisse Zeit seines Lebens Arbeiter ist, daß unter
Umständen sogar diese seine im Arbeitslager ge¬
diente Zeit eine unumgängliche Voraus¬
setzung für die Erwerbung der
Staatsbürgerschaft ist?

Bewußt sind die Arbeitslager aus der Asphalt¬
sphäre der Städte ferngehalten worden . Weit
draußen in der freien Natur , dicht bei den Ar¬
beitsstätten , hat man sie errichtet , um die Jugend

12 Alonate Nationalsozialismus an deutschen
Hochschulen ist nicht ganz richtig , denn die Füh¬
rung der deutschen Studenten lag bereits ieit
dem Jahre 1031 in den Händen von National¬
sozialisten . Aber die beste nationalsozialistische
Führung kann sich auf die Dauer nicht durch¬
setzen, wenn die Gefolgschaft nicht aus National¬
sozialisten besteht. Diese Voraussetzung war beim
Hochschulleben vielleicht weniger gegeben, als auf
irgend einem anderen Gebiete des politischen
Kampfes um Deutschland . Das Gefährliche auf
diesem Gebiete war , das: eine gewisse intellektuelle
Schicht sich der volksfremden Ideen  an¬
genommen hatte und mit großer Beredsamkeit
ihre zersetzende Idee unter den Kommilitonen
und noch weiter unter der ganzen Masse des
deutschen Volkes verbreitete.

Es ist daher erklärlich , daß erst seit dem
80. Januar 1033 auch der deutsche Student in
seiner Masse sich zum Nationalsozialismus be¬
kannte und nicht wie bisher nur in kleinen
Gruppen dem Führer folgte . Erst dadurch , daß
gewissen volksfremden Hetzern und „Führern"
das Handwerk gelegt wurde , war der Weg frei
für nationalsozialistische Erneuerungs - und Auf¬
bauarbeit an den Hochschulen. Diese Arbeit in
den vergangenen 12 Monaten mutz immer unter
dem Gesichtspunkt betrachtet werden , was zunächst
an der ungeheuer schweren Vorbereitungsarbeit
geleistet werden mutzte, bevor mit dem Auf¬
bau begonnen werden konnte. Alte Reste und

herauszuziehen aus dem verpesteten Häusermeer
und sie überhaupt erst einmal mit der Natur
richtig bekannt zu machen. „Der deutsche
Mensch braucht Raum um sich und
Sonne über sich , um schön und gut zu
werden ." Der Erotzstadtmcnsch mutz wieder
das Blut seiner Vorfahren in seinen Adern flie¬
ßen fühlen , mutz wieder in sich das stolze Bauern¬
tum erkennen , aus dessen Geschlecht er hervorge¬
gangen ist. Der Arbeitsdienst soll den jungen
Menschen wieder zurückführen in ein Verhältnis
zum deutschen Boden , zum Acker, damit in ihm
die Liebe zum Vaterland , zur Heimat wieder
emporkeime , die so lange im tötenden Leben der
Großstadt und in den Fabriken überdeckt und ein¬
gekapselt war . Auf das Land des Bauern führt
der Arbeitsdienst hinaus und vermittelt jene
Kräfte , die aus der Verbindung vonBlutund
Boden  die Brücke schlagen zwischen Arbeiter
und Baue

Arbeitsdienst heißt Arbeit  leisten , Arbeit,
die Brot bedeutet . Durch großzügige Boden-
Verbesserungen  soll der Arbeitsdienst die
Grundlagen schaffen für eine weitgehendste Selbst-
versorgung unseres ,Volkes mit Nahrungsmitteln.
Die höhere Wirtschaftlichkeit , die man dem Boden
durch eine Steigerung der landwirtschaftlichen
Nutzfläche gibt , macht Deutschland reicher . Sie
bedeutet , daß es möglich wird , mehr zu erzeugen
mit demselben Aufwand an Arbeit . Diese Boden¬
verbesserungen sind bei einer gut durchorganisier¬
ten Arbeitsmannschaft von mehreren Hundert¬
tausenden eine Landeskultur , wie sie einzig in
der Geschichte dasteht.

Etwas ist in diesen Zeilen bisher noch nicht be¬
rührt worden , es ist die Kameradschaft.
Doch das ist für den Arbeitsdienstler kein
Problem . Kameradschaft herrscht immer dort,
wo Jugend aus allen Berufen und Schichten und
aus den verschiedensten Gauen Seite an Seite mit
dem Spaten arbeitet , und ein gemeinsames La¬
gerleben führt bei ernster Arbeit und fröhlichem
Sport und Gesang.

Wir stehen jetzt vor dem Beginn des zweiten
Jahres der nationalsozialistischen Staatsführung.
Mehr als vorher wird der Arbeitsdienst in der
folgenden Zeit an die Öffentlichkeit treten , sein
Aufgabengebiet wird einen sich stets erweitern¬
den Wirkungskreis Umsätzen. — Der Arbeitsdienst
ist aus seiner Idee heraus revolutionär und
wird es immer bleiben , denn er ist der Träger
des Sozialismus , weil er als Erzieher des neuen
deutschen Menschen dazu berufen ist.

Trust Lkoritr ^.ruät.

Hindernisse mutzten beseitigt werden , es mutzte
Platz geschaffen werden für den neuen Geist, die
neue Idee.

Nach diesen 12 Monaten kann man aber be¬
haupten , daß die Vorbereitungsarbeit abgeschlossen
ist, ja viel mehr noch, daß bereits ein beträcht¬
liches Stück neuer Arbeit geleistet wurde , daß
bereits in manchem begonnen wurde , national¬
sozialistische Forderungen zu verwirklichen.
Volks - und blutfremde Lehrer sind beseitigt wor¬
den , an ihre Stelle traten Männer , die so¬
wohl auf wissenschaftlichem Gebiete , als auch
im Kampfe um ihr Volk etwas geleistet haben.
Manche Stellen mutzten hierbei frei bleiben , weil
vorläufig noch die Menschen fehlten , und erst
heranwachsen müssen, die geeignet sind, Lehrer
zu sein für deutsche Hochschüler.

Ein neuer Begriff der Wissen¬
schaft ist heimisch geworden an den
Hochschulen.  Wissenschaft hat erst dann ihren
Sinn und ihre Berechtigung , wenn sie Diener ist
am ganzen Volke, wenn ihre Zwecke und Ziele
nur dem Wähle des Volkes dienen.

Das neue Recht der deutschen Stu¬
denten  wurde geschaffen, und es wird
in diesen Tagen der Öffentlichkeit verkündet
werden . Mit diesem Recht, dessen Schaffung eine
ungeheuer schwierige war , da man teilweise
grundlegend neue Forderungen einfügen mutzte,
auf der anderen Seite aber auch keine Bedingun¬
gen schaffen konnte, die unmöglich waren , in der

Der Kampf des Nationalsozialismus um die
Seele des deutschen Volkes wurde in den letzten
Jahren vor der Machtübernahme immer zäher,
verbissener und blutiger . Ueberblickt man rück¬
schauend die Arbeit der einzelnen Kampforgani-
salionen der Partei , so begreift man erst heute
staunend , welchen unerhörten , großen , schweren
und zermürbenden Kampf die NSBO . der
NSDAP . in ganz Deutschland geführt hat . Man
kommt zu der Erkenntnis , daß der NSVO .-Mann,
weil er in den Werkstätten , Betrieben , auf den
Stempelstratzen und aus der Straße den verhetzten
Volksgenossen der Internationalen in lächerlicher
Minderheit gegenüberstand , einen geradezu
heldenmütigen Kampf geführt hat.

Mochte dieser Kampf bis zum Tage der Macht¬
übernahme noch so schwer gewesen sein : er be¬
deutet als „sichtbarer " Erfolg gerade deshalb
wenig im Vergleich zu dem Kampf und der
Arbeit , die jeder Parteigenosse , der zu gleicher
Zeit NSBO .-Mann ist, im letzten Jahr um den
deutschen Arbeitsmenschen der Faust zu führen
hatte . Eine neue und gewaltige Verantwortung
wurde einem jeden NSBO .-Mann aufgebürdet.
Die Zusammenfassung der Gewerkschaften und
Verbände aller Art in der Deutschen Arbeitsfront
bedingte restlosen Einsatz der kampferprobten
NSBO .-Kameraden.

Es gibt wohl keinen einzigen alten
NSBO . - Mann , der nicht aktiv in der
Arbeit der Deutschen Arbeitsfront
oder in der Arbeit der Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " eingespannt  ist.
Neben den notwendigen organisatorischen und
verwaltungstechnischen Aufgaben aller Art mutzte
der NSVO .-Mann im letzten Jahr aufklärende
Arbeit für unsere Weltanschauung in allen
werktätigen Kreisen des deutschen Volkes leisten.
Er hat sich dieser Aufgabe vollkommen gewachsen
gezeigt . Als Leiter des Schulungsamtes der
Deutschen Arbeitsfront und als Leiter des Amtes
„Ausbildung " der Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " kann ich mir ein Urteil über die gigan¬
tische Größe dieser Aufgabe bilden . Es war mein
Bestreben , im Rahmen des Möglichen den
NSBO .-Kameraden mit dem nötigen Rüstzeug
durch eigene Schulung zu versehen.

Der 12. November war auch hier ein
Beweis, daß der  NSBO . - Mann richtig

Praxis nicht durchführbar waren , wird die
Grundlage gegeben sein für das zukünftige Leben
an Deutschlands hohen Schulen . Die Öffent¬
lichkeit ist bereits orientiert über all die Fragen,
die hierin angeschnitten werden über Kamerad-
schäftshaus , Fachschaftsarbeit , SA -Ausbildung
und all die anderen Fragen , die den deutschen
Studenten heute berühren . Es ist daher nicht
notwendig , in diesem Rechenschaftsbericht auf die
Probleme selbst einzugehen . Es kann aber fest¬
gestellt werden , daß in den vergangenen zwölf
Monaten nach manchen Auseinandersetzungen , die
notwendig waren , um Klärung zu schaffen, in
den Fragen der Studentenschaft alle Voraus¬
setzungen gesunden wurden , unter denen in Zu¬
kunft eine Arbeit möglich ist.

Aus der Hitlerjugend heraus werden bereits
zum nächsten Semester die Studenten an die
Hochschulen gehen, sie werden in der Front der
Hitlerjugend zu den Menschen geworden sein,
die demnächst einzig und allein die Berechtigung
haben werden , in Deutschland zu leben . Es wor¬
den Sozialisten sein, die die Hörsäle beziehen,
Sozialisten , die auch in der Sphäre
des Akademikertums ihren Sozia¬
lismus nicht vergessen werden,  nicht
vergessen können, weil er ihnen eine Selbst¬
verständlichkeit geworden ist. Sie werden stets
Verkörpere ! des Nationalsozialismus sein, Ver-
körperer der Volksgemeinschaft.

gearbeitet hat.  Er war unserem Führer
Adolf Hitler in den schweren und schwersten ersten
Monaten des Aufbaukampfes der treueste und
bescheidenste Helfer . Er wird es auch in Zukunft
sein.

Ich betrachte es als meine vornehmste Aufgabe,
immer wieder die NSBO .-Männer selbst in
allen mir zur Verfügung stehenden Schulen , Kur¬
sen usw. zusammenzuholen , sie in unserer Idee
zu festigen und zu stärken. In allen Gauführer-
schulen, Landesführerschulen und in der Reichs¬
schule der PO . wird die NSBO . die Hälfte aller
Kursusteilnehmer stellen. Darüber hinaus habe
ich einige zur besonderen fachlichen Ausbildung
geeignete NSVO .-Schulen einrichten lassen. Die
Durchführung fachlicher Kurse durch das Amt
„Ausbildung " der Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " wird weiteren NSBO .-Kameraden die
Möglichkeit zur Fortbildung geben.

Der NSBO .-Mann weiß , worum es geht, er
weiß , daß es in erster Linie seine Aufgabe ist,
im werktätigen Volk das Vertrauen zu unserem
Führer und zu unserer Weltanschauung zu er¬
wecken und wach zu erhalten , denn er weiß am
besten, daß der Nationalsozialismus
mit dem deutschen Arbeiter steht und
fällt.

Otto Oobäss.

Wir hatten unser Versprechen
Von Albert Förster,

Führer der Deutschen Angestellten
Als wir Nationalsozialisten noch nicht <rn der

Macht waren , wurde bei der gesamten in den
Verbänden organisierten Angestelltenschaft immer
wieder die Klage geführt , daß die Beitragssätze,
gemessen an den Gehältern , die verdient werden,
viel zu hoch sind. Eine Folge davon war , daß
innerhalb der Angestelltenschaft der Eindruck er¬
weckt wurde , dieses Geld , das sie bezahlen , wird
in einer Weise verwandt , die für den Beitrags¬
zahler unkontrollierbar ist. Damals schon
haben wir Nationalsozialisten den
Standpunkt vertreten , daß die Bei¬
trage auf ein Mindestmaß herabge¬
setzt werden müssen und trotzdem die
Leistungen der Mitglieder genau so

Der NSBO .-Mann und seine Ausgaben

Der Nationalsozialismus in Dänemark
Bis bor kurzem konnte man in Dänemark im-
er wieder beobachten , daß von allen bisher gr¬
ündeten nationalsozialistischen Gruppen gerade
e deutsche nationalsozialistische Bewegung in
ordschleswig den größten Anfeindungen marxi-
scher Kreise ausgesetzt war . Dabei waren die
ckstenLügen gegen das neue Deutschland gerade
>t genug . Nicht mehr als verdient ist daher die
bfuhr , die diesen Herren im dänischen Reichstag
cht nur durch den Vertreter der deutschen Min-
rheit , sondern auch durch nicht verblendete däni-
»e Parteiführer erhalten haben . Dem großen
eil der dänischen Oeffentlichkeit sollte es an¬
leinend verborgen gehalten werden , daß nicht
ir unter Deutschen und Dänen in Nordschleswig
ld in Kopenhagen die nationalsozialistische Be¬
rgung im Vormarsch begriffen ist, sondern daß
: auch im nördlichen Teil der Halb-
rsel Jütland und in anderen Ge-
enden Dänemarks  immer mehr Anhan-
r findet . Das konservative Blatt „Berlingske
idende" hat sich daher ein besonderes Verdienst
warben daß es einen Sonderberichterstatter
rch Jütland entsandte , der seine Eindrucke rn
:ei Beiträgen zusammengefaßt hat . und von
wen der erste die bezeichnende Ueber,christ trug
Nationalsozialistischer Wind über
ordjütIan  d".

Es ist die unter Führung von Dr Fri^
lausen  stehende dänische nationalsozialistische
ewegung in Nordschleswig , die sich besonders m
m Osthimmerland und Ostvendsyssel genannten
«bieten ausbreitet , von denen letzteres bis ^ r
omäne der dänischen Vauernlinken war . Z
iesem Erfolg hat besonders die Tätigkeit des
iauleiters für Nordjiitland , Hauptmann Max

Johannes Arildskov,  beigetragen , der sich be¬
reits in der Bekämpfung des Kommunismus in
Lstland hervorgetan hat . Es läßt sich nicht leug¬
nen , daß der Boden für die Aufnahme des Na¬
tionalsozialismus durch den harten Kampf der
Bauern zum Erhalt des Bodens und durch die
Angst vor dem Gerichtsvollzieher in genügendem
Matze vorbereitet war . . Nicht zuletzt aber
ist es die Kraft der Idee , die die
Bauern aufrüttelt und begeistert.
Die eigentliche nationalsozialistische Propaganda
rn Nordjiitland begann nach der vorjährigen
Ernte , wobei Arildskov zunächst in etwa je 10
Kilometer voneinander entfernten Orten Ver¬
sammlungen abhielt . Damit erzielte er zunächst,
daß die Lehre des Nationalsozialismus überall
und in den verschiedensten Schichten zur Erörte¬
rung kam mit dem Erfolg , daß bei dem nächsten
Besuch des eifrigsten Propagandisten die Ver¬
sammlungen überlaufen wurden . Der nächste
Schritt bestand in der Gründung nationalsryia-
listischer Ortsgruppen , die nunmehr die Agita¬
tionsarbeit in ihre Hände nahmen . Heut« ist die
Lage so. dah sich eifrig tätige nationalsozialisti¬
sche Vereinigungen fast in allen Gemeinden an
der Ostküste Jittlands zwischen Hadsund und
Saeby finden , die Bewegung sich mit „unparla-
mentarischer Hast" nach Nord und West aus¬
breitet und Hauptmann Arildskov von überall
zur Abhaltung von Versammlungen aufgefordert
wird.

Der Sonderberichterstatter der „Berlingske Ti-
vende" schildert den Verlauf einer solchen Ver¬
sammlung . Er erzählt , wie Leute aller Alters¬
klassen von allen Seiten herbeiströmten , wie sie
gern den für sie hohen Eintrittspreis von 50

Oere bezahlten , wie sie später mit blanken Augen
an den Lippen des Vortragenden hingen , um sich
auch nichts von seinen Ausführungen entgehen
zu lasten. Gemeinsam sammeln sich im Kampf
Bürger , Bauern und Arbeiter , denen als Ideale
treue Kameradschaft , Ordnung und
Disziplin  gelten , die mit dem Stimmzettel
in der Hand kämpfen wollen , bis sie die Mehr¬
heit erzielt haben und Dänemark nach den ur¬
alten Ideen leiten können, die wiederum im
dänischen Volke emporwachsen. Wie groß der
Eindruck gewesen sein mutz, den die Ausführun¬
gen auf die Hörer gemacht haben , geht schon dar¬
aus hervor , daß sich trotz dringender Aufforderung
in der fraglichen Versammlung niemand fand,
der die alten Parteien in Schutz genommen hätte.

Es ist ohne weiteres verständlich , daß eine solche
Entwicklung den Marxisten aller Richtungen ein
Dorn im Auge ist, und daß besonders die Kom¬
munisten sich zur Entsendung von Versammlungs-
störern veranlaßt sahen. Ihr Auftreten aber hatte
nur zur Folge , dah die Nationalsozialisten sich
zur Bildung von Sturmabteilungen
veranlaßt sahen, in denen Arbeiter , Fabrikanten,
Aerzte , Handwerker , Offiziere und Kaufleute zu¬
sammenstehen und den Schutz der Versammlungen
wahrnehmen . Der Berichterstatter führt dann
einige Beispiele an , die zeigen, welche An¬
ziehungskraft der Nationalsozialismus ausübt.
So erzählt er , daß ein Gutsbesitzer mit acht seiner
Leute nach dem ersten Besuch einer Versammlung
sich sofort zum Eintritt in die Partei meldete,
von 18 früheren sozialdemokratischen oder demo¬
kratischen Hausiern sich an einer anderen Stelle
nicht weniger als 15 für den Nationalsozialis¬
mus entschieden und daß von etwa 200 Teilneh¬
mern einer Versammlung 56 der Partei bei-
traten.

Es würde zu weit führen , das Programm die¬
ser nationalsozialistischen Bewegung im einzelnen

auseinanderzusetzen . Nur soviel kann festgestellt
werden , daß es in vielen Punkten mit dem der
deutschen Bewegung übereinstimmt . Bemerkens¬
wert ist es , daß auch gegen die Anhänger dieser
Bewegung das Mittel des Boykotts angewandt
wird . Ein Beispiel für viele nennt der Ver¬
treter des konservativen Blattes . So erhielt ein
Landsmann in Ostrendsyssel, der vor zwei Mo¬
naten mit der Gründung einer nationalsozialisti¬
schen Ortsgruppe begann , von sozialdemokratischer
Seite die Aufforderung , mit seiner Agitation
aufzuhören , da man ihm sonst seine Milch
nicht mehr abnehmen werde. ( !) Der
Mann , dessen Existenz auf dem Milchverkauf be¬
ruht , hat sich zunächst beugen müssen. Dies Bei¬
spiel dürfte aber verschiedenen die Augen öffnen.
— Die Artikelreihe schließt mit der Feststellung,
daß nicht nur im eigentlichen Nordjiitland , son¬
dern auch bereits in der Gegend von Ran-
ders,  also etwa in Mitteljütland , sich natio¬
nalsozialistische Ortsgruppen in nicht weniger als
38 Orten gebildet haben . Und daß außer in
Nordschleswig und in Jütland diese Kräfte z. B.
auch auf der Insel Seeland im Vormarsch be¬
griffen sind, zeigt die dieser Tage erfolgte Ein¬
weihung eines „Braunen Hauses " in dem im
südwestlichen Teil der Insel gelegenen Orte
Rüde.

Großer Erfolg
der Arbeitsfront in llnterfranken

Weit über 15 808 Ausnahmen
Dem „Informationsdienst " wird von der Gau-

bctriebszellenleitung Unterfranken berichtet:
Nachdem die Aufnahmesperre zur Deutschen

Arbeitsfront in Kraft getreten ist und die bei den
Dienstellen der NSBO . getätigten Anmeldungen
nunmehr bei der Eaubetriebszellenabteilung Un-

aufrechterhalten werden wie vordem
auch.

Im Mai wird es ein Jahr , daß wir die An¬
gestelltenverbände übernommen haben . Nachdem
wir zunächst dieses Vielerlei an Verbänden — es
waren rund ISO an der Zahl — beseitigt und da¬
raus 9 Verbände , geordnet nach Berufen , aufge¬
richtet hatten , begannen wir die Vorarbeiten nicht
nur für die Vereinheitlichung , sondern auch für
eine Herabsetzung der Beiträge.

Nun sind diese Vorbereitungen so weit ab¬
geschlossen, daß ab 1. Februar die Vereinheit¬
lichung und Herabsetzung der Beiträge Wirklich¬
keit werden kann. Während bisher bei diesen
neun Angestelltenverbänden die verschieden¬
artigsten Beitragsstaffelungen vorhanden waren,
haben wir uns jetzt entschlossen, eine ganz ein¬
heitliche Beitragsstaffelung für alle Verbände zu
schaffen. Die verschiedenen Einkommensverhält¬
nisse haben wir bei dieser Neuregelung besonders
berücksichtigt. Im ganzen haben wir jetzt ein¬
schließlich der Lehrlinge und Arbeitslosen neun
verschiedene Beitragssätze . Die Beitragshöhe
selbst ist so gestaltet , datz sie für jeden Angestell¬
ten erträglich ist. Wenn beispielsweise die Kauf¬
mannsgehilfen bei einem Einkommen von
158 Reichsmark bisher einen Beitrag in Höhe von
1,68 Reichsmark bezahlen mutzten, so brauchen sie
heute nur noch 2 Reichsmark entrichten , oder bei
einem Gehalt von 388 Reichsmark bisher 5^ 8
Reichsmark , jetzt nur noch 3,88 Reichsmark . Ins¬
gesamt haben wir errechnet , datz 78 Prozent sämt¬
licher Mitglieder der Angestelltenverbände einen
weit geringeren Beitrag zahlen müssen als früher.
Bei 20 Prozent ist der Beitrag unverändert ge¬
blieben , bei 10 Prozent , das sind diejenigen , die
ein Einkommen von über 400 Reichsmark haben,
wurde der Beitrag um eine Kleinigkeit erhöht.

Wir glauben , datz diese unsere Entscheidung,
die nach reiflicher Ueberlegung getroffen worden
ist, eine gerechte Regelung im nationalsozialisti¬
schen Sinne darstellt . So haben wir nicht nur in
den ganzen Jahren und Monaten davon geredet,
datz wir die Beiträge herabsetzen werden , sondern
auch den Worten die Taten folgen lasten . Wir
Nationalsozialisten haben damit unser Versprechen
in dieser Hinsicht eingelöst . Möge die ge¬
samte Angestelltenschaft das ein¬
sehen und ihren Dank dadurch ab¬
statten , datz sie noch eifriger als bis¬
her für Deutschland und Adolf Hitler
ihre Pflicht tut.

Kinderzahl bei Beamten
Das Reichsfinanzministcrium hat bei seine»

Beamten eine Umfrage nach der Kinderzahl vor¬
genommen . Das Ergebnis sieht so aus:

Je 100 Beamte
hatten Kinder:

Oberregierungsräte , Bllrodirektoren . . 111,2
Regierungsräte . 107,0
Oberinspektoren . 105,0
Kanzleivorsteher , Obersekretäre . . . . 91,9
Sekretäre . 110,0
Kanzleiassistenten . 131,2
Oberbotenmeister , Amtsgehilfen . . . . 110,5
Kastellane , Botenmeister . 135,6

Dieses aufschlußreiche Ergebnis ist keineswegs
erfreulich . In den mittleren und oberen Gruppen
der Beamten treffen wir eine außerordentlich ge¬
ringe Kinderzahl an . Nur in den unteren Grup¬
pen , bei den Kanzleiassastenten und Botenmeistern,
wird das Ergebnis besser, aber immer noch keines¬
wegs ausreichend . Diese Statistik mutz um so
mehr Erstaunen hervorrufen , als die Beamten¬
schaft der Ministerien in gewisser Beziehung
schon eine besondere Auslese darstellt , so datz also
gerade hier die Vorbedingungen für eine größere
Kinderzahl schon gegeben wären . Statt dessen
ist hier noch nicht einmal das Zweikindersystem
erreicht , das bekanntlich nicht einmal ausreicht,
um auch nur den gegenwärtigen Bevölkerungs¬
stand zu sichern. An dem Beispiel des Arbeiters
haben wir kennengelernt , datz selbst wirtschaftliche
Schwierigkeiten kein Hinderungsgrund für eine
größere Kinderzahl sind. Die Notwendigkeit
schärfsten Kampfes gegen die Bevölkerungsver¬
minderung kann aber kaum besser unterstrichen
werden als durch diese Statistik.

terfranken einlaufen , läßt sich ein annähernder
Ueberblick über die zu erwartende Gesamtzahl
der Aufnahmen gewinnen .

Wir sind bis heute in der Lage , nach den ein¬
gegangenen Meldungen ein vorläufiges Ergeb¬
nis von rund 41 000 Aufnahmen bekanntzugeben.
Da die Zahlung in den einzelnen Kreisen noch
nicht beendet ist und noch zahlreiche Meldungen
ausstehen , ist mit einer endgültigen Zahl von
weit über 45 000 Aufnahmen zu rechnen. Zieht
man die vorzügliche Arbeit der einzelnen Ver¬
bände , die bereits einen sehr starken Prozentsatz
an und für sich in ihren Organisationen erfaßt
haben ,in Betracht und erkennt man , datz Unter-
franken nur 790 000 Einwohner zählt , so ist dieses
Ergebnis als ein glänzender durchschlagender Er¬
folg anzusehen.

Der Gau Unter franken steht somit
mit an vorderster Stelle in der Er¬
folg s b e w e r t u n g der sämtlichen
Gaue Deutschlands.

Die NSBO . Unterfranken hat sich bei der Lö¬
sung dieser schwierigen Aufgabe wieder glänzend
bewährt . Der kraftvolle Einsatz der NSBO . und
jedes einzelnen Amtswalters führten zu dieser
überwältigenden Leistung . Es wurde erneut der
Beweis erbracht , welches unbedingte Vertrauen
die NSBO . bei allen Volksgenossen genießt , daß
sich jeder Volksgenosse dessen bewußt ist, datz die
Kämpfer in der NSBO . auch die berufenen
Führer und Vertreter jedes schaffenden Deutschen
sind.

Wir wissen, datz mit diesem Erfolg die Arbeit
noch lange nicht beendet ist, im Gegenteil , noch
größere und wichtigere Aufgaben stehen uns be¬
vor . Es gilt nun den Gedanken der Volksge¬
meinschaft in die Tat umzusetzen. Der Gau Un¬
terfranken wird auch weiterhin die gestellten Auf¬
gaben mit vollem Erfolg zu lösen wissen.
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Schlag auf Schlag kam alles , überstürzte sich fast.
Erst war es nur ein Gerücht gewesen . Wie ein
Lauffeuer verbreitete es sich über die Stadt . Die
Leute steckten die Köpfe zusammen , debattierten.
Hitler sollte zum deutschen Reichskanzler ernannt
sein ! Unser Adolf Hitler deutscher
Reichskanzler!  Irgend jemand brachte die
Montagsausgabe der VNZ ., unserer Zeitung , dem
parteiamtlichen Organ der Bremer National¬
sozialisten . Dort stand es : Hitler zum Kanzler
ernannt . „Amtlich wird mitgeteilt . . ." Es war
also Wahrheit.

Belebter als sonst an Montagen waren die
Straßen . Es war , als drängte es jeden Natio¬
nalsozialisten hinaus , Freunde zu treffen , Kame¬
raden der SA ., Parteigenossen , die mit dabei
waren , früher , als nur wenige , bitter wenige an
die Mission unseres Führers glaubten . In die¬
sem Glauben Abend für Abend , in alter , durch
Regen und Sturm zerfetzter , durch Sonne und
Wind wieder gebleichter Uniform , überall ver¬
achtet , beschimpft und verhöhnt , Dienst taten , Ver¬
sammlungen schützten, in denen die , die an ihn
glaubten , doch nur zu oft in der Minderheit wa¬
ren . Nach deren Ende sie nicht wußten , wen sie
zuerst von den Jüngeren nach Hause geleiten soll¬
ten , da überall in kleinen winkligen Gassen die
Kommune lauerte , verroht und verhetzt , irgend
einem derjenigen , die doch nur ihre Pflicht taten
für Volk und Vaterland , das Messer hinterrücks
in den Leib zu stoßen.

Allen ging es so, die Saalschlachten und
Straßenkämpfe in heiligem Glauben an Hitler
durchgekämpft und durchgelitten hatten , daß sie
an diesem Montag , dem 31. Januar 1933, nach
Kameraden suchten, um dann vielleicht , wenn ein
jeder das Neue , scheinbar Unfaßbare wußte , zu
schweigen:  zu schweigen, weil ihr Kampf end¬
lich zum Siege geführt hatte , und dann noch,
weil man sie jetzt mit anderen Augen ansah , sie,
die doch nur glaubten , ihre Pflicht getan zu ha¬
ben . Aber so etwas wie Dankbarkeit lag in den
Augen so vieler älterer Leute , das Lob einschloß
und Bewunderung . Der wahre S . A. - Mann
wollte kein Lob . Sein Wesen war
schlicht und einfach.  Er wußte , draußen,
im ganzen Land , war in der Zeit der immer mehr
zunehmenden bürgerlichen Weichheit nicht nur der
Nationalsozialismus erstarkt , waren nicht nur die
braunen Kolonnen größer und größer geworden.
Auch der Feind , die Kommune hatte gearbeitet,
hatte in immer größerem Umfange Unter-
Menschentum  in ihren Reihen organisiert,
das nichts zu verlieren hatte und nur auf den
Augenblick völliger Anarchie wartete ; Untermen¬
schentum , das nun enttäuscht und erfüllt mit
einem unbändigen Gefühl der Rache , nach Opfern
suchen würd «, einzelne , allein heimkehrende SA .-
Männer zu überfallen , an ihnen ihren Vlutrausch
und ihren Rachedurst zu befriedigen.

Die Freude , daß der Führer nunmehr Führer
des gesamten Volkes  geworden war , ver¬
scheuchte dann bald die trüben Gedanken . Auch
im Rundfunk wurde nun die Meldung gebracht,
bestätigt , was man vernommen hatte . Bald
flatterten überall die Hakenkreuzfahnen von den
Dächern der Häuser , dazwischen die schwarz-weiß¬
rote Flagge des alten Reiches . Vor allem aber
war es unsere Fahne , die rote Fahne mit dem
schwarzen Hakenkreuz auf weißem Felde , das

Banner der SA ., das als Symbol unseres Sieges
sich im Winde wölbte und knatterte.

Die SA . aber wußte noch eines : Nicht alle
waren durchglüht von Freude , nicht allen leuchtete
das Glii ckaus den Augen . Noch gab es Reichs¬
banner und Kommune , und noch gab es zwischen
den Kämpfern für Deutschland und denen für
ein dunkles Reich roter Blutherrschaft ein weiches,
schwankendes , ängstliches Parteihäuflein derer,
die schon manchmal ge¬
hofft hatten , die Köpfe
liefern zu können für
eine Regierung , die durch
die festen Schultern einer
disziplinierten Truppe,
durch uns , durch die SA
getragen werden sollte.
Die bislang mitleidig ge¬
lacht hatten , wenn wir
Sonntag für Sonntag
Abend für Abend hinaus¬
zogen zum Dienst , einem
freudig auf sich genom¬
menen Dienst für den
Führer , der uns in ein
neues Deutschland führen
wollte und führen würde
Es gab neuen
Kampf , der neue
Energie forderte
Das Ziel war nock
nicht erreicht:  gan
Deutschland nationalsozia¬
listisch zu machen.

Wie jede Wahl , jede
einzelne Eroberung eine
scheinbar uneinnehmbaren
Stellung unserer politi¬
schen Gegner uns einen
neuen Sieg gebrarln
hatte , der jede Mühe ^
jede Entsagung kirnte , so "
würde auch dieses Ziel
gelingen : Deutschland und National¬
sozialismus — ein Begriff.

Der Abend des 30 . Januar kam.
Stürme , Trupps und Scharen der SA . fanden sich
zusammen , hier in einem Sturmlokal , dort bei
einem daheim , der einen Rundfunkapparat besaß.
In Berlin marschierte die  S . A . Am
Nachmittag war sie alarmiert , zusammengetrom¬
melt aus den Sturmlokalen und Arbeitsstätten,
bis Sturm auf Sturm , Standarte auf Standarte
den Marsch antreten konnte zur Reichskanzlei.
Die Begeisterung , die dort in der Reichshauptstadt
herrschte , brandete herüber . Jeder einzelne er¬
lebte es mit , wie jetzt im flackernden Schein der
Fackeln die Braunhemden in eisernem Gleichschritt
und straffer Haltung durch die von unzähligen
Volksgenossen umsäumten Straßen marschierten,
mit erhobener Rechten den ehrwürdigen Reichs¬
präsidenten und Eeneralfeldmarschall von Hin-
denburg  grüßten . Wie sie an dem Führer
vorüberkamen , ihn sehen durften , während wir
doch nur der Stimme lauschen konnten , die uns
die Eindrücke vermittelte von einer Begeisterung,
wie wir sie als Jüngere noch nie erlebt hatten.
Immer wieder ertönte jetzt unter dem Fenster
der Reichskanzlei , an dem Deutschlands
Kanzler Adolf Hitler  Aufstellung genom¬

men hatte , das Horst -Wessel -Lied und die Natio¬
nalhymne unseres Volkes . Immer wieder und
wieder brachen die begeisterten Massen in Heil-
Rufe aus und brachten Reichspräsidenten und
Reichskanzler Ovationen dar , wie sie die Reichs¬
hauptstadt seit unzähligen Jahren nicht mehr
vernommen hatte . Während immer neue Ko¬
lonnen im Gleichschritt vorübermarschierten am
Führer , hielt Reichsminister Göring
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im Rundfunk eine Ansprache,  in der er
sich an die im ganzen Reich mit fieberhafter
Spannung lauschenden Volksgenossen wendete.
Aus seinen Ausführungen konnten wir in Bre¬
men die überwältigende Kundgebung vor der
Reichskanzlei ermessen , uns ein Bild darüber
machen , welchen Sturm des Jubels und der Be¬
geisterung die Ernennung des Führers in Berlin
ausgelöst hatte . Und wir hier ? Wir durften
unserer Freude nicht einmal laut Ausdruck geben,
mußten still sein, damit uns auch nicht e i n Wort
des Ministers entging . Reichsminister Göring
stellte den 30. Januar als den Tag hin , an dem
für Deutschland eine neue Geschichtsepoche beginne,
in der Freiheit und Ehre das Fundament des
neuen deutschen Staates darstellen würden . Jetzt
könne ein jeder Hoffnung hegen auf eine bessere
Zukunft , die Arbeit und Brot für jeden Volks¬
genossen , Freiheit und Ehre für die Nation in sich
trage.

Ruhiger und gefaßter als die
Mehrzahl des Volkes blieb nur die
S A.. Ihr war es bewußt , daß die Kanzlerschaft
des Führers für sie kein Endziel bedeutete . Es
war eine Etappe auf dem langen Weg des Kamp¬
fes der Bewegung . Manchmal war es sogar , als
würde ein neues , anderes Leben beginnen , etwas

Ungewohntes , in das man sich erst einleben muß.
Vielleicht war der Grund dafür,  daß die alten
SA .-Leute , die schon jahrelang ihren Dienst taten,
gerade an diesem Abend nicht in einen Freuden¬
taumel fielen . Still und ruhig erzählten sie von
Kämpfen und Saalschlachten , von denen , die
irgendwann einmal schwere Verletzungen erlitten
hatten . Und dann verweilten ihre Ge¬
danken bei den Toten der Bewegung,

die ein junges Leben
voller Hoffnung und Aus¬
sichten auf ein späteres
glückliches Dasein geopfert
hatten für diesen Tag , an

i dem die anderen nur Be¬
geisterung hegten , die
allein den Augenblick
verherrlichten . Da wand¬
ten sich die Gedanken zu¬
rück an die Kameraden,
die hier in Bremen fielen,
an Wilhelm Decker,
Johann Gössel und
Gottfried Talle,  der
sterben mußte , während
er darüber wachte , daß
die SA .-Männer ihr Le¬
ben behielten.

Und in die Freude über
den Aufbruch der deut¬
schen Nation fiel noch eine
weitere schmerzliche Nach¬
richt wie eine Warnung
für jeden einzelnen SA .-
Mann . Bei dem Berliner
Fackelzug verübte rotes
Mordgesindel einen fei¬
gen Feuerübersall
auf den Charlottenburger
Sturm 33, dem der junge
Sturmführer Maikow-
ski  zum Opfer fiel.
Von „ den gleichen

Schüssen durchbohrt verschied kurz nach Ein-
lieferung in ein Krankenhaus Polizeiwachtmeister
Z au ritz.

Wieder waren von der roten Bestie -zwei Kämp¬
fer aus den Reihen ihrer Kameraden gerissen.
Wie diese Mordtat für die Regierung den Anlaß
zu einem rücksichtslosen Vorgehen gegen jeden
Moskausöldling gab , war sie für die SÄ ., wie im
Reich so auch in Bremen , eine Warnung , noch
nicht an Ruhe zu denken , bevor nicht der letzte
Komunist überzeugt oder überwunden war . Der
Kampf ging weiter — zum endgül¬
tigen Siege.

Am Dienstag , 31. Januar , war es nun bis in
das letzte Haus gedrungen , daß der National¬
sozialismus die Herrschaft an sich gerissen hatte.
Die SPD . schaufelte sich ihr eigenes Grab . Die
SA . las mit Ueberraschung in der Volkszei¬
tung,  wie der gleiche zynische Ton , mit dem
von jeher alles Hohe und Heilige in den Kot
gezogen worden war , auch jetzt nur unbedeutend
gemäßigt wurde . Man hatte nichts zu¬
gelernt.  In gleicher Hinsicht machten sich die
Bürgerlichen  breit , die sich verpflichtet fühl¬
ten , die Regierung Adolf Hitler mit den vorher¬
gehenden zu vergleichen und ihr eine gleich kurze
Dauer zu prophezeien . Auch sie hatten noch nicht

gelernt , daß die Bewegung in ihrem jahrelangen
Kampf um die Seele des deutschen Volkes an
ihnen selbst das beste Beispiel gehabt hatte , wie
es nicht gemacht werden durfte . Die Disziplin
der Bewegung allgemein und die der SA . be¬
sonders waren Garanten für die Beständigkeit
aller gesetzten Ziele , wie sie in Deutschland der
letzten 14 Jahre allerdings unbekannt gewesen
war.

Den besten Beweis für den Geist der Abteilun¬
gen , die hinter den Männern der neuen Gewalt
in Deutschland standen , gab in Bremen das ge¬
waltige Bekenntnis der national,
sozialistischen Formationen und des
Stahlhelm am Kriegerdenkmal.  Mit
Empörung erfuhr die SA ., daß man den Domshof
für die geplante Kundgebung am Mittwoch,
1. Februar , nicht freigegeben hatte . Der Bremer
Senat in seiner bürgerlich -sozialdemokratischcn
Zusammensetzung wollte bis zum letzten
Augenblick  noch nicht an ein neues Deutsch¬
land glauben , und suchte noch, selbst schon auf
schwankenden Sesseln , den Einzug einer neuen
Kraft in die nur zu lange Zeit von hirnlosen
Köpfen gelangweilten Räume zu verhindern . Da
der Domshof innerhalb der Bannmeile lag , wurde
er „grundsätzlich " nicht freigegeben.

Nicht unter dem Denkmal des Eisernen Kanz- '
lers neben dem Bremer Dom , sondern unter dem '
stürmenden Soldaten des Kriegerdenkmals am
Wall sollte das Bekenntis der SÄ ., SS . und des
nationalen Bremens abgelegt werden . Mit
dieser Kundgebung erst begann auch
in Bremen die nationalsozia - ,
listische Erhebung.

Kein SA .-Mann wird jemals diesen Abend
vergessen . Ein schon den ganzen Tag über grauer
Himmel sandte einen feinen Sprühregen herab,
der sich mit kalter Nässe über Kleidung und
Straßen legte . Zehntausende von Bremern
säumten die Straßen , durch die der Umzug kom¬
men sollte . 3 Sturmbanne waren esda-
mals , und eine kleine Abteilung  SS . -
Ueberall warfen die Fackeln ihr strahlendes
Licht gegen die Mauern der Häuser . Kein Regen
vermochte diese Fackeln zu löschen, deren Schein
in die Herzen der Menschen drang und ' sie mit
lockte zum Wall , wohin von allen Seiten die
Bevölkerung der Stadt strömte . Ein herrliches
Bild entrollte sich vor den Augen der Wartenden.
Zuerst erschien der Stahlhelm mit ungefähr 1000
Feldgrauen auf dem Platz , dann folgte der lange
Zug von 2500 Braunhemden der SA ., SS ., HJ.
und des Jungvolks . Vor dem Denkmal nahmen
die Fahnen Aufstellung , von dem böigen Wind
hin und her gepeitscht , daß das Knattern der
Tüchet herüberklang bis zur Straße . Die breüarn-
den Fackeln wurden gleich den Fahnen von " dkia
Sturm erfaßt , daß ganze Funkengarben im Flug
über den Platz geweht wurden . Blutrot leuchte¬
ten in solchen Augenblicken die Fahnen der SA.
auf.

Mit diesem Appell der Nationalsozialisten
Bremens hatte auch in unsere Vaterstadt der
Geist der neuen Zeit Einzug gehalten , der Geist
der SA . : Disziplin und Ordnung und
heiliger Glaube an Deutschland,  der
in kürzester Zeit das Spukwerk vergangener Jahre
beseitigte und an die Stelle zerfleischenden
Bruderkampfes nationalsozialistische Aufbau¬
arbeit fetzte. mz-.

Die
Tagsüber surren an der Eetreideverkehrsanlage

im Freihafen 2 die Maschinen, wandern die För-
dcrkärbeihre Bahnen. Reges Leben und Treiben
herrscht in diesemwichtigenTeil der bremischen
Häfen. Unaufhörlich saugen die Förderanlagen das
Getreide aus dem Schiffsbauch, eine goldbraune
Körnerflut eilt übe. die Transportbänder zu den
Silos . Rastlos arbeiten die Männer an Deck, in
den Laderäumenund den Absackoorrichtungen, bis

'die Dunkelheitanbricht oder Feierabend, ganz wie
es der wechselnde Betrieb der Eetreideverkehrs¬
anlage erfordert.

Das war gegen6 Uhr. Eineinhalb Stunde spä¬
ter treffen die ersten SA-Mariner, Braunhemd,
blaue Hose, Schirmmütze, hier auf ihrem Uebungs¬
platz ein. Heilrufc vermengen sich mit dem Knallen

^ der Hacken, Grüße von Kameraden, die irgendwo
über trennendeMeere hinweg den Sturn . erreich¬
ten, werden vermittelt. Kameraden der Bord-
trupps reichenihre gefüllten Tabakdoscnherum,

1 um sie geleert wieder zu empfangen . Im Qualm
! der selbstgedrehten Zigaretten werden die „C h a n-
s cen " auf dem Heuerbüro besprochen. Einer hat
> noch 20 Arbeitsuchende vor sich und freut sich, daß
! es so „fix " geht, der andere geht übermorgenin
! See. Hoffnung herrschtüberall, Vertrauen zum
> Führer, der es schaffen wird, der Großes für die
> Seefahrt und den Seemann schon geleistet hat.
^ Immer stärker werden die Gruppen, im Laufschritt

eilen noch einige Nachzüglerherbei, bald ist An¬
treten. Punkt 8 Uhr stehen Sturm 1 und 2 der

i .Marins-SA schnurgerade ausgerichtet, eine lebende
Mauer von Männern im braunen Ehrenkleidund
Sekunden später erstatten die Scharfiihre. ihren
Srupp- und Sturmführcrn die Meldung. Keiner
lchlt. Dann hallt der Platz wider von scharfen
Kommandosund dröhnt der Boden vam Marsch-
ttrkt der marschierenden SA-Kolonnen. Vertauscht
-st nunmehrder schwankende Schiffsbodcn mit dem
Kopfsteinpflastcrder Ketreideverkehrsanlageund
in Stelle der Anordnungender Schiffslcitunger¬
tönen die Kommandosihrer Trupp- und Sturm-
üihrer. Schulter an Schulter marschiert
h . er der Kapitän neben seinem Ma¬
trosen und der Ingenieur neben sei¬
nem Heizer  Alle eint sie das Band-echter Ka¬
meradschaft. Freudig stählen sie in ihrer Freizeit
Körper und Geist für Volk und Staat , um als
lebendigeZeugen im Auslande für die siegreiche
xeee des Nationalsozialismuseinzutreten.

LinuudeinehvlbeStunde übt so die Marine-SA
Bieder steht die braune Mauer in Reib und Glied
ertig zum Wegtretenvor ihrem Sturinsührer Ein

kurzer markiger Vorsprach und aus vielen hundert
rauhen Tturmmaunkehlenbraun ein dreifaches
„Sieg-Heil" an ihren obersten Führer
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Der Sport im Vormarsch

„Ich will 1936 in Berlin nur anständige,
ehrenwerte Kämpfer als Vertreter Deutsch¬
lands sehen. Die deutsche Mannschaft mutz
das Garderegiment der deutschen Sport - und
Turngemeinde sein."

Der Reichssportführer.

Anläßlich der Tagung des Reichssportführer-
ringes sowie der Olympiakundgebung im ehe¬
maligen Herrenhaus in Berlin betonte der

I Reichssportführer , datz z. Zt . die Suche nach dem
* unbekannten Sportler , auf den verschiedensten

Sportgebieten im Vordergrund stehe. Den jungen,
befähigten Sportlern werden ohne Rücksicht auf
ihre Verbandszugehörigkeit Ausbildungsmittel und
Lehrkräfte in jedem Matze zur Verfügung stehen.
Für die Heranbildung eines guten Nachwuchses
wird alles Erdenkliche getan . Der junge Sport¬
ler darf sich letzten Endes aber nicht nur auf
andere verlassen , er mutz selbst wissen, datz er nur
durch intensives Training vorwärts kommt.
Höchstleistungen wachsen nur aus persönlichem
Einsatz heraus . Hier spielt vor allem das Kon¬
zentrationsvermögen eine große Rolle . Der aus¬
übende Sportler ist seinem Gegner nur dann
überlegen , wenn er seine körperlichen
Fähigkeiten durch geistige unter¬
stützt und so auch in der schwierigsten Lage die
Situation erfaßt . Willenskraft und Energie
bilden die Grundlage dieser Selbsterziehung.

*
Wenn mit dem heutigen Tage alle im Reichs¬

sportführerring zusammengeschlossenen Verbände
!m deutschen Reichsbund für Leibesübungen ver¬
eint werden , so erhält der für das deutsche Volk
so schicksalsreiche 30. Januar auch für den gesam¬
ten deutschen Sport symbolische Bedeutung . In
diesem ersten Jahre der Regierung Hitlers
hat eine revolutionärenationalsozia-
listische Führung  das große Einigungswerk
des deutschen Turn - und Sportlebens abge¬
schlossen. Der Reichssportführer gab uns mit dem
deutschen Reichsbund für Leibesübungen die
Einigung , die sich jahrzehntelang durch die Zer¬
rissenheit der Verbände nicht herstellen ließ.
Durch diese, in so kurzer Zeit aufgebaute Organi-

Olympische Spiele
Der Vorstand der FIFA , des Internationalen

Futzballverbandes , tagt in der ersten Februar¬
woche, um auch zur Frage der Teilnahme an den
1936 in Berlin stattfindenden Olympischen Spie¬
len Steltzmg zu nehmen . Es wird » ach keine
endAffltige Entscheidung sein — die
Verbände haben ja noch zwei Jahre Zeit und es
kann sich noch allerhand entwickeln — aber sicher¬
lich kommen wir der Entscheidung der Frage
„Futzball oder nicht" einen starken Schritt näher.

Es läßt sich nicht leugnen , datz sich der Stand¬
punkt des Internationalen Olympischen Komi¬
tees und der FIFA in gewisser Beziehung nähern.
Von einem endgültigen „Frieden " zwischen den
beiden Sportbehörden dürften wir nicht allzu
weit entfernt sein. Man wird vielleicht den nahe¬
liegenden Mittelweg wählen , und der bewegt sich
auf folgender Basis : Der Verufsfutzball
ist da und nicht mehr wegzubringen.
Mehr als ein Dutzend Nationen hat ihn offiziell
eingeführt , ein weiteres Dutzend macht kein Hehl
daraus , datz keinerlei Interesse besteht , die Zu¬
stände bei sich als offenen Professionalismus zu
bezeichnen, obwohl er da ist. Berufsmäßige
Sportler kann es bei den Olympischen Spielen
nicht geben , also ist diese Art Futzball grund¬
sätzlich von den Vier - Jahres - Spie-
len ausgeschlossen.  Da der Verufsfutzball
aber den Amateurfutzball nicht zu töten vermochte,
kann die Lösung lauten : dem Berufsfutzball die
Weltmeisterschaft , dem Amateurfutzball die
Olympischen Spiele.

sation , so wie die zentrale Führung erhält das
deutsche Sportleben die ihm notwendige Förde-
rung durch den Staat , der damit seine Verbun¬
denheit und sein Interesse an der deutschen
Jugend bekundet.

ch

Auf der Tagung des Reichssportführerringes
gab der Führer der deutschen Sportpresse,
Dr . Bollmann,  eine Erklärung ab , wonach auf
Grund des Schriftleitergesetzes die deutsche
Sportpresse  in den Reichsverband der deut¬
schen Presse eingegliedert worden ist. Die Fach.
säule „Sportpresse " im Reichsführerring hat da¬
her aufgehört zu existieren . Die Organisation in
der Sportpresse bleibt unangetastet . Die Zu¬
sammenarbeit zwischen Sport und deutscher Presse
wird durch die Eingliederung in den Reichs¬
verband nicht im mindesten beeinträchtigt . Das
Gegenteil dürfte der Fall ' sein, da ja die Mit¬
glieder der Sportpresse durch das Schriftleiter¬
gesetz Träger eines öffentlichen Amtes geworden
sind. Auch die deutsche Sportpresse ist sich darüber
im klaren , datz bis zu den olympischen Spielen
1936 noch viel .Aufbauarbeit und Förderung zu
leisten ist. Eine gesunde Kritik mutz einsetzen, die
Anregungen gibt und die den einzelnen unter¬
richtet . Erst kürzlich hatt » der Sportschristleiter
des Völkischen Beobachter eine Unterredung mit
dem Reichssportführer . In dieser Unterredung
sprach sich von Tschammer und Osten  gegen
einen Teil der deutschen Sportpresse aus , die zum
Beispiel vor dem Futzball -Länderspiel gegen
Ungarn an der Aufstellung der deutschen
Mannschaft  Kritik geübt hat , die dem tat¬
sächlichen Können der mit der Vertretung
Deutschlands beauftragten Spieler nicht entsprach,
also sachlich unberechtigt war . Der Reichssport¬
führer wünscht eine solche Kritik nicht, da diese
nur das Selbstvertrauen der Spieler lähmt . Wie
der Reichssportführer betonte , ist letzten Endes
nicht die Presse , sondern er und seine Mitarbeiter
für die Aufstellung einer Mannschaft ver¬
antwortlich.

Die deutsche Sportpresse mutz sich darüber klar
sein, datz auch bei ihr das Führerprinzip aus¬
schlaggebend ist und datz diejenigen , die,immer
und immer nur Opposition machen, in unseren
Reihen nichts zu suchen haben.

Hermann Heb.

und Fußballtumiere
Deutschland , Holland , Belgien , Schweden, Däne¬

mark , Norwegen , Polen und andere Nationen
verkörpern den Amateurfutzball . Die Balkan-
staaten dazu und die nicht einmal spielschwachen
Amateurmannschaften der Mittelmächte geben
eine ansprechende olympische Futzballkonkurrenz
ab . Warum soll also die Verständigung auf die¬
sem Wege nicht liegen ? Deutschland wird
weder die Durchführung der Olympi-
schen Spiele noch das Gelingen der¬
selben von der Teilnahme der Futz-
ballverbände abhängig  machen . Aber,
sind es wirklich vollwertige olympische Kämpfe,
wenn die größte Volkssportbewegung , der Futz¬
ball , nicht vertreten ist?

Ein Umstand steht doch unverrückbar fest: Gibt
es die Frage „Amateur oder Berufssportler " nicht
auch in anderen Sportarten ? Haben die Ringer,
Boxer , Radfahrer , Tennisleute und andere nicht
die gleiche Erscheinung durchzumachen gehabt wie
der Futzball ? Lassen sie nicht auch ihre Profis zu
Hause und treten zu den Olympischen Spielen mit
den Amateuren an ? Kann deswegen jemand be¬
haupten , daß die Olympiasieger in diesen Sport¬
arten nicht wirkliche Sieger sind? Und — wissen
wir schon heut«, wie di» Entwicklung in anderen
Ländern und Sportarten sein wird . Wird es
immer nur Amateure im Hockey, Schwimmen , der
Athletik , dem Rudern geben ? Sich diesen Tatsachen
verschließen , heißt , dem Olympischen Gedanken
eine schwereZukunftzu  bereiten . Der Futz-
ballsport würde den Olympischen Spielen einen
vollen Klang geben und , vom Standpunkt der

k- lslcsts « vruolcsscksn kür Sportvsrains -» progrsmm«
urxt SintnItÄesrtsn kür sss« VsrsnÄsKungsn »
IMgIis6sk » rtsn » Sstrungsn usve. stsksrt prsis « srt unet
in moctsrnsr ^ uskükrung 6is ZfSMSk'

Deutsche Lurnerfchaft:

Rückblick und Ausblick im 3. Verband
Finanzierung dieser Weltspiele aus , ein guter
Helfer sein. Darum hat auch Holland 1928
nichts unversucht gelassen, um durch das Futzball-
Turnier für sich die Situation zu retten . Die be¬
teiligten Organisationen sind damals einer end¬
gültigen Entscheidung noch einmal ausgewichen.
Für Deutschland als dem Veranstalter der Spiele
1936 gilt die Richtlinie , den Futzballsport nicht um
jeden Preis bei den Olympischen Spielen haben
zu wollen und zu müssen. Deutschland wird in¬
folgedessen nicht durch übertriebenes Verlangen
auf unbedingte Einigung die Bestrebungen stören,
zwischen dem Olympischen Komitee und der FIFA
eine sportlich gerechte und nach jeder Richtung hin
unanfechtbare , einwandfreie Lösung zu finden.

Sonja Heule
wieder Suropameifterin

Das milde , zunächst etwas regnerische Wetter
konnte den Europameisterschaften  im
Kunstlaufen der Damen am Sonntag in Prag
keinen Abbruch tun , denn gut 80M Zuschauer
hatten sich auf der Kunsteisbahn eingefunden , um
die Künstlerinnen bei den Kürübungen zu bewun¬
dern . Wie schon nach den Pflichtübungen am
Sonnabend zu erwarten war , ließ sich die vielfache
norwegische Weltmeisterin Sonja He nie auch
diesmal den Europatitel nicht nehmen , den sie
nunmehr zum vierten Male hintereinander inne¬
hat . Was Sonja Henie in der Kür zeigte , steht
immer noch unerreicht da . Ganz wundervoll ihre
Goldpirouette , aber auch der überaus schwierig«
Axel-Paulsen -Sprung vom Sitz mit Uebergang
zum Stand rief stürmischen Beifall hervor . Trotz
ansprechender Leistungen kam die schnelleWienerin
Liselotte Landbeck  noch nicht an die Leistungen
der Norwegerin heran und auch die Amerikanerin
Marybell Binsen  mutz in der Schwierigkeit und
Sicherheit der Uebungen noch manches hinzu¬
lernen.

Die Ergebnisse:  Europameisterin : Sonja
Henie -Norwegen , Platz 8/2585, 1 P,, ' 2. Liselotte
Landbeck-Oesterreich, Pl . 15/2383 8. 3. Marybell
Dinsen -Amerika 23/2332, 1. Megan Taylor -Eng¬
land 30/2274,3, 5. Erste Leiner -Oesterreich 36/2171,
6. Hanni Egidius -Norwegen 45/2102,2 7. Poonne
de Ligne -Belgien , 8. Esther Bornstein -Dänemark,
9. Philipps -England , 10. Metzner -Tschechoslywakei.

Deutsche Rennfiege ln St .Moritz
Die St . Moritzer Rennwoche nahm am Sonntag

bei ausgezeichnetem Besuch und unter Beteiligung
zahlreicher deutscher  Reiter und Pferde ihren
Anfang . Gleich am Eröffnungstage waren deutsche
Erfolge zu verzeichnen . Der deutsche Champion¬
jockey Willy Printen  steuerte im Hauptereig-
nis , dem Preis von Zürich , über 1400 Meter den
heißen Favoriten „Schwede" zu einem sicheren
Siege . Ueber den von Hellmut Schmidt  gesteuert
ten Herac « und Oesterreichs vorjährigen Derby-
sieger Suntime , und im Amateur -Flachrennen
siegte Eerlind unter Rittmeister I a a s , dem Lei¬
ter des Rennstalls der Kavallerieschule Hannover:
Das einzige Trabfahren machten die in München
trainierten Vineta und Rentmeister unter sich
aus . Letzterer gewann ganz überlegen mit fünf
Längen gegen seine Trainingsgesährtin.

Deutsche
Xlschtennls -Melftei -schaften

Die am Sonnabend und Sonntag in Vraun-
schweig ausgetragenen deutschen Meister¬
schaften im Tischtennis  brachten in fast
allen Kämpfen guten Sport , doch konnte sich der
Nachwuchs auch diesmal noch nicht durchsetzen. Bei
den Herren bewarben sich um den Titel nicht weni¬
ger als 52 Teilnehmer . Den Titel holte sich zum
ersten Male der Hamburger Zeisler,  der den
Dresdener Schmidt  im Endkampf mit 21:13,
21:9, 12:21, 21 :19 schlug.

Bei den Damen verteidigte Frl . Krebsbach-
Berlin ihren Titel erfolgreich . Sie fertigte Frl.
B u tzm a n n - Düsseldorf erwartungsgemäß mit
12:21, 21 :13, 14:21, 22:20, 21 :18 ab.

In der Gaumeisterschaft der Herren sicherte sich
der Gau Nordmark vor Brandenburg  den
Titel der Herren , während bei den Damen die
Eaumeisterschaft von Brandenburg  errungen
wurde.

Deutscher Rekord
Im Gewichtheben

Im Rahmen eines Städte - Ringkamp-
fes  Ludwigshafen -Mannheim , der am Sonntag¬
abend vor 1500 Zuschauern im JE .-Vereinshaus
in Ludwigshafen einen 14:6-Sieg der Ludwigs-
hafener Staffel über die ersatzgeschwächten Mann¬
heimer ergab , gelang es dem Augsburgei Halb¬
schwergewichtler Deutsch,  im olympischen Fünf¬
kampf eine neue deutsche Bestleistung  zu
erzielen . Deutsch, der bekanntlich vor drei Wochen
Jsmayr geschlagen hatte , brachte 125,5 Pfund zur
Hochstrecke. Auch im beidarmigen Reißen wartete
der ausgezeichnete Augsburger Gewichtheber mit
einer neuen Belastung auf , indem er 207 Pfund
hochbrachte.

Nur wenig Rugbyspiele
Im ganzen Reich wurden am Sonntag nur

wenig Rugbyspiele zum Austrag gebracht . Man
hatte von vornherein nur ein ganz kleines Pro¬
gramm aufgestellt , das wegen der unmöglichen
Platzverhältnisse aber auch noch nicht durchgeführt
werden konnte.

So fanden in Bremen und Hamburg  über¬
haupt keine Spiele statt.

Hannover  führte zwei Spiele um die Staf¬
felmeisterschaft durch. SD . Odin schlug den Deut¬
schen RL . überlegen 12:0 (0 :0) , während 1897
Linden zu einem knappen 3:0 (3 :0)-Sieg über 1908
Ricklingen kam.

Von den Spielen in Süddeutschland  sind
einige interessante Begegnungen zu erwähnen.
Frankfurt 80 schlug erwartungsgemäß den Ojjen-
bacher BSC . überlegen 23 :3 und der SV . Frank¬
furt den RV . Hechenheim mit 14:3. Mit nicht
weniger als 27 :0 fertigte die RE . Heidelberg den
BC . Heidelberg ab . Die RE . ist also augenblicklich
wieder in Hochform. — Berlin  hatte alle ange¬
setzten Spiele abgesagt.

Der letzte Derbandstag des 3. Verbandes nahm
einen feierlichen und würdigen Verlauf . Der Ab¬
schluß der Arbeit eines Verbandes , in dem durch
rastlose turnerische Arbeit Großes erreicht worden
ist, war umrahmt von zwei Verträgen , die «in
Spiegelbild vom Werden und Wachsen des Ver¬
bandes waren . Nach dem Einmarsch der Turner¬
fahnen eröffnete der Verbandsführer W. Di « rs,
Arbergen , die Tagung mit der Mahnung , nicht
dem Alten nachzutrauern , aber auch nicht dem
Neuen mißmutig entgegenzusehen . Ehrenvorsitzer
Wilh . Beuk«  gab in seiner Weise einen Ein¬
blick in die Eigenarten , die den 3. Verband groß
und stark gemacht haben . Treue Arbeit ist immer
eine Selbstverständlichkeit für die turnerischen
Führer im Verband gewesen. Würdig wurde der
gefallenen Turner des großen Krieges gedacht.
Ehrenturnwart G. Wiechmann  sprach über das
Werden des Frauenturnens im Verband , das
immer vorbildlich in Gau und Kreis gewesen ist.
Außer diesen beiden waren an Ehrengästen ver¬
treten Arno Kunath,  Ehrenturnwart der DT .,
Beruh . Topp,  DT .-Kreisführer und Fr . B e cke r,
der langjährige Kassenwart des Verbandes.

Nach dieser Abschiedsstunde folgte die Bericht¬
erstattung über die turnerische Arbeit des letzten
Jahres , aus der einige Tatsachen besonders er¬
wähnt werden müssen. Die starke Förderung des
Geräteturnens spiegelt sich wider in '6 Ortsgeräte-
wettkämpfen , mehreren Verbandsveranstaltungen
und nicht zuletzt in vielen Siegen auf dem Deut¬
schen Turnfest . Insgesamt waren 28 Turner und
Turnerinnen in Stuttgart Sieger , davon alle
Turnerinnen , die teilgenommen haben . 30 Jahre
Frauenturnen hatte der Hastedter Mtv , auszu¬
weisen . In den Turnspielen hat der 3. Verband als
einziger es fertig gebrächt, die Zahl der Mann¬
schaften um 23 zu erhöhen . Arbergen wurde wie¬
der einmal Deutscher Meister im Schlagball . Die

Jugendarbeit stand ganz im Zeichen des neuen
Deutschland . Ein Zeichen, datz Treue und Pflicht¬
erfüllung die Grundpfeiler der erfolgreichen Ar¬
beit im 3. Verband waren , möge die Tatsache sein,
daß zwei Turner 25 Jahre im Männerturnaus-
schutz tätig gewesen sind, H. Rutenberg , Mahndorf
und M . Weihusen , Horn.

Nun tritt das neue Gebiet Achim-Verden seine
turnerische Arbeit an , die ganz im Geiste des
3. Verbandes weitergeführt wird . 8 Vereine des
bremischen Staatsgebietes scheiden aus dem 3. Ver¬
band aus . 17 Vereine des alten Kreises Werden
kommen neu hinzu . Derbandsführer Diers  gab
den Führerring bekannt , der die turnerische Arbeit
leiten wird . Ihm gehören an : H. Opperm  a n n,
Hemelingen , als Stellvertreter des Gebietsfllhrers,
A. Helmke,  Hemelingen , als Oberturnwart und
Frauenturnwart , K. Schierenbeck,  Mahndorf,
als Männerturnwart , H. Weihusen,  Horn , als
Dolksturnwart und Pressewart , H. Lettner,
Hemelingen , als Spielwart , Busch , Westen , als
Jugendwart , I . Hollmann,  Daverden , als
Kinderturnwart , I . Schierenbeck,  Achim , als
Geschäftsführer und L. Wunderlich,  Hemelin¬
gen, als Führerin der Turnerinnen . Ueber die
Arbeit des kommenden Jahres wird ein Arbeits¬
plan herausgegeben, ' im Mittelpunkt wird das
Eebietsturnfest stehen, das wahrscheinlich in Da¬
verden gefeiert werden soll. Pressewart Weihusen
und Schriftleiter Hoffmann -Hemelingen machten
nähere Ausführungen über das neue Pressegesetz.
Kreisfllhrer Topp sprach über di« Arbeit des neuen
Jahres , die mit vollem Vertrauen auf die Füh¬
rung der DT . begonnen werden mutz. Die ein¬
drucksvoll« Tagung wurde mit einem Bekenntnis
zu Volk, Vaterland und Turnerschaft beschlossen,
das im Lied der Deutschen und dem Horst-Wessel-
Lied seinen Ausklang fand.

Die braven Soldaten:

Deutschlands Schwerathleten —
eine Hoffnung für 1936

Recht weit hinter den Futzballberichten und den
Meldungen der anderen Sportarten liest man von
den Taten der deutschen Schwerathleten . Sie
sindbescheideneLeute , die Ringer
und Stemmer,  die Welt macht sie dazu.
Wenn sie ihre an sich schon kleinen Berichtchen
zu den Zeitungen bringen , dann freut sich mancher
Redakteur wenig . Wie könnte er das auch? Die
Zeitung ist schließlich für die Leser da , und die
Leser interessieren sich in erster Linie in ihrer
Gesamtheit mehr für die Futzball -Tabelle eines
einzigen : Sötintägs , als für die ganze Schwer¬
athletik . .

Bescheiden geht es auch auf den Kampfplätzen
zu. Da stehen wohl eisern durch Jahr und Tag
die Unentwegten um di« Matten , aber wie ver¬
loren liegen doch diese Kampfplätze im Betrieb
der Großstädte . Wie in eine Seltierergesellschaft
gehe» die Freunde des Krastsports dort ei» und
au ». Und ihre vom Eifer des Kampfes getrage¬
nen Gespräche verlieren sich rn der Endlosigkeit
der Straßen gleich den Bekenntnissen von sonder¬
baren Gläubigen.

Bescheiden sind auch die Leute , die
die Würden und Titel des Kraft¬
sports innehaben.  Ich denke noch an den
Weltrekordmann , den ich auf feinem Bau in
Frankfurt a. M . besuchte. Damals war er noch
Arbeiter , später wurde er auf lange Zeit arbeits¬
los , heute wird er wohl wieder zu den Neubauten
hinausgehen . Wenn er so über das zerfurchte Erd¬
reich des Baues ging , da sah ihm der letzte speis'-
tragende Lehrling nicht anders nach, als den an¬
dern . Währenddessen saßen die Fußballer , die kei¬
neswegs in die Weltklasse einzureihen waren , an
die Tagesgötter streifend , in den Bars und nah¬
men jene Drinks zu sich, deren Zusammensetzung
allein „weltmännisches Programm " bildete . Und
die mehr oder minder schönen Frauen nannten
ihre Namen mit erheblicher Eefühlsaufwallung
und bangten , datz es am Sonntag von brutalen
Gegnern Tritte setzen könnte.

Nun mutz allerdings gesagt werden , daß di«
Schwerathleten auch nicht jener erhebenden Gesten
fähig waren , wie die Fußballer und die anderen
„Tracks" in d«n „goldenen Zeiten ". Sie wissen
nichts aus sich zu  machen . Und ich mutz
wiederum an etwas denken, nämlich an den Be¬
richt, den ein schwerathleiischer Olympiasieger aus

DereinsmiNkilungen
In den „ Jakobi -Hallen " fand die Generalversamm¬

lung des Bremer Schützenbundes , der Arbeitsgemein¬
schaft der Schießsportvereine Bremens statt , zu der
alle Vereine ihre Führer oder Vertreter entsandt hat¬
ten . Aus dem Bericht , den der Vorsitzende , Polizei-
Hauptmann Krabbe,  gab , ging hervor , daß die
Zusammenarbeit der Bremer Vereine der drei bis¬
herigen großen Spitzcnverbände Teutscher Schützen-
bund,  Reichsverband der deutschen KKS. - Verbände
und Teutsches Schießsportkartell  sowie des
Militär - Vereins  Woltmershausen gute Erfolge
gehabt hat . Im Laufe des Jahres 1933 ist die vom
Bremer Schützenbund seit 1K2S ausgeschriebene KK .-
Meisterschaft erweitert worden durch Angliederung
auch der Bremer Großkaliber -Meisterschasten.

Beide Meisterschaften haben einmal alle Bremer
Schützen das ganze Jahr hindurch auf den verschiede¬
nen Ständen beschäftigt , dann aber auch im Mai in
der Huckelriede zu einem großen Schießen zusammen¬
geführt.

Daraus wurde eine Umstellung des Bremer
Tchützenbundes aus Grund der Neuordnung des deut¬
schen Schießsports vorgenommen . Nach der Ver¬
fügung des Generals Herrgott,  des Führers des
Teutschen Schictzsportvcrbandes , haben alle Vereine
der im übrigen als Fachgruppen selbständig ge¬
bliebenen Verbände Lrtsgemeinschasten zu bilden,
deren Führer den Teutschen Schießsportverband am Ort
zu vertreten hat.

Die Vertreter der bremischen Schießsportvereine be¬
schlossen demgemäß die bisherige ..Arbeitsgemeinschaft"
in die . .Ortsgemeinschast " umzuwandeln und dafür den
alten Namen Bremer Schützenbund beizndehatten.

Zum Führer der neuen OrtigemeinschasI wurde ein¬
stimmig Polizci -Hauptmann Grabbe wieder gewählt.

Die Zusammensetzung eines engeren Vorstandes
wird vom Führer des Bremer Schützendundes bestimmt«erden.

Bayern von seinem Entscheidungskampf um die
goldene Medaille gab . Er hatte da einen Italie¬
ner als Gegner . Und nun erzählt « uns der Bayer,
es habe ihn der Italiener über Ge¬
bühr gekratzt und gebissen , und da
habe er sich keinen anderen Rat ge¬
wußt , als ihn „hinzufeuern ", daß
dem übereifrigen Kamphahn Sehen
und Hören vergangen sei.

In der Tat eine anspruchsvolle Schilderung
einer sportlichen Weihestunde , aber hochgehalten
durch eine rührende Bescheidenheit des Siegers.
Bescheidene Leute sind diese Schwerathleten , und
das sportliche Deutschland hat sie noch ganz be¬
sonders dazu erzogen . Schon jetzt hört man
in rauschenden Worten das Lied von
dieser oder jener Vorbereitung für
die Olympischen Spiele erklingen.
Und in leicht verschwommener Hoffnung malen
sich bereits die Goldmedaillen am Himmel ab.

Nur von den starken Männern hörte man we¬
nig . Als ob sie in Berlin gar nicht so sehr dabei
wären . Aber jedes Ding währt nur eine gewisse
Zeit , und einmal wird auch wieder von den
stillen Schwerathleten die Rede sei», und viele
werden mit dem tiefsten Batz noch tieferer Ueber¬
zeugung sagen : „Unsere Schwerathleten machen
das schon!" Und man wird voller Begeisterung
in die Zeitungen sehen. Wieder eine Goldmedaille
für Deutschland , natürlich unsere Schwerathleten!
Und die in den großen und kleinen Wagen wer¬
den sich mit nicht geringem Stolz in die weichen
Sessel lehnen : Goldmedaillen für Deutschland.
In diesem Augenblick wissen die
Leute allerdings nichts von den
Neubauten , auf denen stille Tage-
löhner ihre Pflicht tun , und auch
nichts von der stillen Bescheidenheit
ihrer Helden.

Sie werd en es schönmachen . . . So
spricht man immer von braven Soldaten , von
denen man — ohne viel Federlesens zu machen —
Taten und Siege verlangt . So spricht man auch
von den braven Frontsoldaten , den Stemmern
und Ringern . Der Staat , der wieder dem Front¬
soldaten die gebührende Ehre angedeihen läßt,
der wird auch im Sport die Ehren zu verteilen
wissen, wie es sich gehört.

Daran glauben wir.

Wetterdienst
aus den Wintersportgebleten

Harz
Torshaus:  Nebel , minus 3 Grad , 42 Zentim

Schneehöhe , 10 Zentimeter Neuschnee , Pulver , Ski
gut , Rodel sehr gut.

Benneckenstein:  Bewölkt , minus l Gral
Zentimeter Schneehöhe . 3 Zentimeter Neuschnee,
weht , Ski und Rodel stellenweise.

Clausthal:  Heiter , minus 2 Grad , 13 Zc
meter Schneehöhe , 5 Zentimeter Neuschnee , gekirnt,
gut , Rodel niäßig.

Andreasberg:  Leichter Schneesall , minu
Grad , 15 Zentimeter Schneehöhe , 3 Zentimeter ll
schnce , Pulver . Ski gut , Rodel gut.

Allen au:  Nebel , 0 Grad , 10 Zentimeter Sch
höhe , Pappschnee , Ski mäßig , Rodel gut.

Thüringer Wald
Ober hos:  Leichter Schneesall , minus 4 Grad.

Zentimeter Schneehöhe , 10 Zentimeter Neuschnee , ü
vcr , Ski gut , Rodel gut.

Inselberg:  Nebel , minus 4 Grad , 70 Zentim
Schneehöhe . 5 Zentimeter Neuschnee . Pulver , Ski
gut , Rodel sehr gut.

Friedrichsroda:  Bewölkt , minus 3 Grad
Zentimeter Schneehöhe , 10 Zentimeter Neuschnee . 1
ver . Ski gut . Rode ! gut.

Sächsisches Gebirge
Obcrwicscnthal:  Nebel , minus 4 Grad

Zentimeter Schneehöhe , 10 Zentimeter Neuschnee . 3
ver , Ski sehr gut , RolÄ sehr gut.

Schwarzwald
H o r i, i s g r i „ de : LeichterLchneesall, minu

Grad , 00 Zentimete , Schneehöhe , I -, Zentimeter 1
schnee , Pulver . Ski sehr gut , Rodel sehr gul.

B » ler H ö he / H i, n d s eck : Leichtei Schnee!
minus 3 Grad , 10 Zentimeter Schneehöhe , 15 Zc
meter Neuschnee , Pulver , Ski sehr gut , Rodel sehr §
^ ,rcldberg:  Bewölkt , minus 7 Grad , 75 Zentiw
Schneehöhe , 5 Zentimeter Neuschnee , Pulver , Ski i
gut , Rodel sehr gut.
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^etttsckew Aesse
ncr/mieli

k. Illv. Zeitdokumenteim besten Sinne des Wortes sprechen zu uns,
wenn wir in den Zeitungsausgaben vom 3V. und 31. Januar 1933,
den Tagen deutscher Schicksalswende, blättern. Zm Folgenden ist ein
Querschnittdurch jene Dokumenteder „öffentlichenMeinung" versucht.
Der Kreis der Zeitungen, deren Stellungnahme in ihren wesentlichen
Formulierungen wiedergegebenist, muhte allerdings von vornherein
sehr eng gezogen werden. Bis auf einen Auszug aus dem Leitartikel
der B. N. Z. vom 31. Januar 1933 sehen wir davon ab, die von Be¬
geisterung und Siegessreude getragenen Ausführungen der rein
nationalsozialistischenBlätter zu zitieren. Auf der anderen Seite
können die von der Bildfläche verschwundenenmarxistischen Hetzblätter

ganz ausscheiden, und aus dem verbleibenden, damals mehr oder
weniger das „Bürgertum" vertretenden Teil der Presse können aus
Raumgründen nur ganz knapp gehaltene Abschnittegeboten werden.
Doch selbst unter diesen Einschränkungenbietet sich ein außerordentlich
interessantes, nuancenreichesBild. Kein Blatt, das nicht allein schon
durch eine große, den Rahmen des Alltags sprengende Aufmachung
der amtlichen Meldung über die Ernennung Adolf Hitlers zum
Kanzler die überragende Bedeutung des 3Ü. Januar betont.
Kein Blatt , das nicht den Gegensatz dieser Kabinettsbildung zu voran¬
gegangenen parlamentarischen„Lösungen" der Regierungskrisen her¬
vorhebt. Dann aber sind alle Schattierungen der politischenMeinung

von der jubelnden Zuversicht bis zur kühlablehnendenKritik vertreten.
Es wäre ungemein reizvoll, heute eine Kritik der Kritik zu üben und
alle die Irrtümer, Mißverständnisseund Zwangsvorstellungengewisser
Blätter aufzudecken. Doch wir haben uns dieses Vergnügen versagt.
Einmal würde eine solche Polemik sozusagen im luftleeren Raum
erfolgen: die Blätter, gegen die sie sich richtenmüßte, haben sich in¬
zwischen etappenweisegleichgeschaltet. Zum anderen können wir heute,
nachdemein Jahr nationalsozialistischerAufbauarbeit das politische
Urteil des einzelnen auf eigene Füße stellte, das Lächeln und Kops-
schütteln, von einigen Anmerkungenund Fragestellungen abgesehen,
dem Leser getrost selbst überlassen.

„üwLlS ^esttttcie Eöslltty"

„JetLt uucciE «tieciee HescMc/̂e
Die „Ooutsobs Lllgsinsivs Leitung " (DAZ)

hält die Ernennung Hitlers zum Kanzler „unter
den gegebenen Umständen für richtig " : „Es steht
hinter diesem Kabinett eine gewaltige Kraft,
und es erspart uns den unmittelbaren Ausbruch
offener Konflikte . Die Zusammenarbeit mit den
Nationalsozialisten wird sich voraussichtlich
schwierig und aufreibend gestalten , und das
vielleicht recht lange Regierungs-
«xperiment  wird manche Erschütterung mit
sich bringen . Einmal aber mußte dieser Sprung
ins Dunkle gewagt werden , weil das deutsche
Volk in den Wahlen die Hitlerbewegung zum bei
weitem stärksten Faktor des politi¬
schen Lebens  gemacht hatte ."

Die „Löuigsbsrgsr ^ .llgsrasivs Leitung"
nimmt im wesentlichen wie folgt Stellung : „Die
Idee des Nationalsozialismus , der Deutschland
politisch , wirtschaftlich und sozial grundlegend
umgestalten will , verläßt das Stadium der Agi¬
tation , die Partei , die , von neun Menschen ge¬
gründet , in ISjährigem Kampfe mehr als
12 Millionen Anhänger hinter sich versammeln
konnte , tritt in das Stadium der Verant¬
wortung.  Man fühlt , daß dieser Tag , der für
die Bewegung Hitlers sicherlich ein Freudentag
ist, für ganz Deutschland ein Tag der Wende
im höchsten geschichtlichen Sinne werden kann.
Die Lösung , die jetzt gefunden worden ist", so
meint das Blatt dann in anderem Zusammen¬
hang , „das Kabinett Hitler , ist die allein ge¬
sunde Lösung,  weil sie allein unter den heu¬
tigen Umständen und bei dem Kräfteverhältnis
der Parteien eine Regierung schafft, die , von
einer breiten Volksströmung getragen , nicht auf
allen Seiten Widerstand findet , sondern durch die
Zahl ihrer Anhänger eine Autorität  besitzt,
wie kaum eine in den letzten Jahren ."

In den „Lraunsebvsigsr blsuostsv dlnelr-
riodtsn " finden wir folgende klare Aeußerung:
„Das deutsche Volk erwartet nun mit höchster
Spannung die Taten der neuen Männer . Jetzt
wird in Deutschland wiederum Ge¬
schichte geschrieben.  Aber es gilt , was bis¬
her wahr war : wer die Arbeitslosigkeit tötet , ist
der Held des Volkes ! Kein Zweifel darf darüber
bestehen,' daß große Gegensätze im Kabinett be¬
stehen . Hugenberg ist der klare Verfechter des
kapitalistischen Prinzips , die Nationalsozialisten
haben ein anderes Programm . Wenn also nicht
alles glatt geht , braucht man sich nicht zu
wundern ."

Die „Obsmvitssr ^ llgswoivs Leitung " findet
die richtigen Worte , indem sie schreibt : „Von
ganzem Herzen begrüßen wir dieses Wahrwerden
der heißen Wünsche , die das deutsche Volk so lange
gehegt hat . Und wir fühlen uns mehr als be¬
lohnt , daß es nun Wirklichkeit geworden ist, was
wir Tag um Tag an dieser Stelle gefordert und
vorwärts getrieben haben , indem wir versuchten,
den Gedanken der notwendigen nationalen
Einigung  in immer weitere Kreise zu tragen.
In dieser Stunde gebührt der Dank dem treuen
Ekkehart der Deutschen , dem Reichspräsidenten
v. Hindenburg ."

Die „Lölvisobs Leitung ", das große rheinische
Blatt , schreibt : „Es ist also nach mehreren ver¬
geblichen Versuchen , die seit dem Sommer des
vorigen Jahres das Kennzeichen der deutschen
Innenpolitik waren , gelungen , die Nationalsoz.
Deutsche Arbeiter -Partei an die Verantwortung
heranzuführen . Wie dieses Ziel nicht ohne Schwie¬
rigkeiten erreicht werden konnte , so wird auch die
praktische Arbeit der neuen Regierung nicht nur
große äußere , sondern auch beträchtliche innere
Schwierigkeiten  haben . Vor allen Dingen
trägt Reichskanzler Hitler eine Verantwortung,
die wahrlich nicht unterschätzt werden kann : Die
Hoffnung , die er in einem großen Teil des deut¬
schen Volkes erweckt hat , darf er nicht enttäuschen,
die Gegnerschaft , mit er er zu rechnen hat , wird
nicht gering sein ." Das Blatt findet aber doch
noch den optimistischen Schluß mit den Worten:
„Alles in allem kann man jetzt nur hoffen, . . . daß
das Kabinett der nationalen Konzentration von
Bestand und in der Lage sein wird , Deutschland
die Ruhe zu gewährleisten , deren es so dringend
bedarf ."

Anci „xicrs 2ettattee <lee Aeootutüut" ?
Die „Lrsmor blaelrriolrtsn " überschreiben ihren

Artikel bezeichnenderweise mit „Papens Erfolg " .
„Hitlers Selbstbezwingung " heißt es darunter.
Den Ausführungen selbst seien die folgenden
reaktionären Sätze entnommen : „Auch der
Reichskanzler  Hitler hat künftig keine Mög¬
lichkeiten zu irgendwelchen Ausflüchten mehr,
wenn er das deutsche Volk nicht in das gelobte
dritte Reich zu führen vermag . Er weiß , mit wem
er zusammenzuarbeiten hat , er .weiß , was es gilt,
um dem künftigen politischen Kurs die von ihm
gewallte Richtung zu geben . Bald muß sich er¬
kennen lassen , daß diese nach oben führt ." An
anderer Stelle heißt es : „Ziel ist und muß sein,
selbst über außerordentliche Machtbefugnisse einen
wirtschaftlichen und politischen Normalzustand
schnell herbeizuführen , der dem Volke Arbeit und
Brot gibt ."

Sehr richtig ! Aber nun kommt eine Bemer¬
kung. die alles wieder verdirbt und typisch ist für

die in jenen Tagen in einem Teil des „Bürger¬
tums beobachtete Furcht vor dem revo¬
lutionären Nationalsozialismus " :
„Denn die Aufgabe einer jeden Regierung ist,
nicht das Zeitalter einer Revolution
einzuleiten , sondern mit nationalen Reformen zu
beginnen , um eine organische Weiterentwicklung
und vorangehend eine notwendige Sanierung
durchzuführen !"

Ja , wenn ' man doch nur geahnt hätte , daß mit
der Uebernahme der Macht durch Adolf Hitler
„das Zeitalter einer Revolution " bereits ein¬
geleitet war und daß die „nationalen Reformen"
nicht zuletzt aus den Impulsen dieser Revolution
heraus zum sicheren Erfolge führen würden , man
hätte jenen fatalen Satz nie und nimmer die
Rotationsmaschine passieren lassen.

Hören wir das „llamburgsr b' rswäsvblatt " :
„Es wird vom Auftreten und den Taten Hitlers,
vom Programm der neuen Regierung und vom
Verhalten der Parteien abhängen , ob der Ver¬
such vom Reichspräsidenten und vom deutschen
Volk in absehbarer Zeit als geglückt wird bezeich¬
net werden können . Voraussagen möchten wir
heute nichts . Die Nationalsozialisten kommen zum
ersten Male in ganz großem Maßstab an die ver¬
antwortliche Arbeit . Hitler vor allen Dingen tritt
zum ersten Male ein staatsmännisches , und zwar
das höchste Amt unter dem Reichspräsidenten , an.
Da ferner die in kleineren deutschen Staaten ein¬
gesetzten Nationalsozialisten - Ministerinn weder
dem Umfang noch der Bedeutung nach als Ver¬
gleichspunkte gelten müssen , stehen wir hinsicht¬
lich der neuen Entwicklung des Reichstags vor
einer nicht schnell aufzuhellenden Ungewißheit ."

Wozu nachträglich .zu sagen ist, daß die „Un¬
gewißheit " doch wohl sehr schnell „aufgehellt"
worden ist.

bettle ries LÄHEttts/
Für die „Llünobsasr Leitung " ist es unbe¬

streitbar , daß das Kabinett Hitler „einen unge¬
mein wichtigen Abschnitt der deutschen politischen
Geschichte einleitet " . Dieses Kabinett wäre völ¬
lig sinnlos , wenn es nicht versuchen würde , die
großen Lebensprobleme des deutschen Volkes
wirklich anzufassen und zu einer möglichst ge¬
deihlichen oder wenigstens erträglichen Lösung zu
bringen . Ganz unmöglich sei die Vorstellung , der
Führer der Nationalsozialisten werde nunmehr
mit der Hand an der berühmten Klinke der Ge¬
setzgebung in eine Politik des Zögerns , Zauderns
und Abwartens verfallen , ohne zu Taten zu schrei¬
ten . Das vertrüge weder sein Ruf,
noch seine millionenfache Anhänger¬
schaft,  noch das übrige Volk . Fraglich könne
nur bleiben , wie diese Taten aussehen , und in
welchem Tempo sie vorgenommen werden . An
anderer Stelle zeigt sich dann aber wieder , wie
wenig doch der Verfasser des Leitartikels vom

wahren  Geist des Nationalsozialismus einen
Hauch verspürt hat . „Wenn man weiß " — so
schreibt er — „daß zum Beispiel die Herren
v. Papen und Hugenberg mit ihrem Ruf , ja mit
ihrer ganzen Person auf Privatwirtschaft festge¬
legt sind, so ist es undenkbar , daß diese Minister
sozialistischen Experimenten,  wie
etwa der Sozialisierung der Banken oder auch
nur des Besitzes der sogenannten Bankfürsten zu¬
stimmen könnten ."

In den „blünebsnsr blsusstsn l^aoliriebtsn"
steht u. a . das Folgende : „Wir denken nicht
daran , die Gründe zu revidieren , die unser Ur¬
teil so oft zu berechtigter ( ? ) Gegnerschaft führ¬
ten , jetzt, wo die Entscheidung nicht mehr bei den
Worten , sondern bei den Taten liegt . Wir haben
in den letzten Monaten einen beispiellosen Verfall
der staatlichen Ordnung gesehen . Darf da eine
andere Hoffnung in uns leben als jene , daß es
den neuen Männern gelingen möge , diese Aera
abzuschließen ?"

ciee
Z/ . / 9LZ

„Nunmehr kann die Arbeit beginnen. Die
Führung liegt bei der jugendlichen Kraft
Adolf Hitlers . Heute übernimmt ein Mann
nicht nur die Regierüngsführung sondern die
Volksführung . Ein Herzog führt sein Volk
an, erster Diener und vorderster Kämpfer,
Führer aus Leistung . . .

Wir jedenfalls denken nicht daran , wieder
aufzugeben, was wir erobert haben. Wir
werden als Elaubenskämpfer nicht eher ruhen,
als bis der Nationalsozialismus sein sieg¬
reiches Banner als Symbol über dem ganzen
deutschen Volke und auf allen Bastionen der
staatlichen Macht flattern läßt , d. h. bis Libe¬
ralismus , Marxismus und Kommunismus
nicht nur überwunden , sondern totgeschlagen
sind . . .

Die jetzige Regierung ist eine Uebergangs-
regierung (unabhängig von der Dauer ihres
Bestehens in der jetzigen Form ), wie aus der
Zusammenstellung der Ministerliste von Hit¬
ler bis zum krassesten Wirtschastsliberalisten
Hugenberg ersichtlichist . . .

Wir werden arbeiten — arbeiten wie noch
nie. Die dreizehnjährige Propaganda wächst
sich nunmehr aus zu einer Generationen um¬
fassenden Erziehungsarbeit . Höchster Nati¬
onalismus und tiefster Sozialismus sollen
und müssen die staatspolitischen Triebkräfte
des ganzen Volkes werden . . .

Wir nehmen jedermanns Hilfe an, der ehr¬
lich mitarbeiten will, um Sitte , Gesetz, An¬
stand, Ehrlichkeit und Ehre wieder Herzu¬
stellen, um Arbeit und Brot zu schaffen

Die Stunde naht , da die Hansestädte ihre
geschichtlichenAufgaben in Anknüpfung an
beste Ueberlieferungen fortführen müssen.
Mögen diejenigen , die dazu berufen sind, er¬
kennen, was diese Stunde von ihnen erwartet.
Unsere Parole aber hat zu lauten : Arbeiten
und wachsamsein!

„AaKinett AacLAucget:

Der „Usrliasr Uolralsrwsigsr ", das Blatt Hu-
genbergs , stellt schon am Abend des 30. Januar
fest : „Das neue Kabinett verfügt , parteipolitisch
gesehen , im Reichstag über keine Mehrheit , hat
aber einen erheblich größeren Teil des
deutschen Volkes hinter sich  als in den
Mandatsziffern der Nationalsozialisten und der
Deutschnationalen zum Ausdruck kommt ." In
einer ausführlichen Würdigung der Kanzler -Er¬
nennung heißt es dann : „Das war noch nicht.
Seit Weimar ist eine Krisis dieses Umfangs und
von dieser Schwere nicht in so wenig Stunden,
nicht so zielbewußt und nicht mit einem so klaren
Ergebnis gelöst worden . Die Tintenfische der wei-
marifchen Demokratie hatten durch die bekannten
schwärzlichen Absonderungen (siehe Brehms „Tier¬
leben ", Band Niedere Tiere ) alle deutschen Wasser
derartig getrübt , daß kein Mensch fast eine Ent¬
scheidung so eindeutiger Art in so kurzer Zeit,
wenn überhaupt , für möglich hielt ."

Daß sich der Leitartikler Hugenbergs bemüht , an
das Zur -Macht -Kommen des Nationalsozialismus
deutschnationale Hoffnungen zu knüpfen und die
nichtnationalsozialistischen Mitglieder des Kabi¬
netts gebührend hervorzuheben , kann nicht über¬
raschen : „Aus tiefer innerer , gesetzmäßiger Not¬
wendigkeit kehren die Bemühungen um die Len¬
kung und Gestaltung des deutschen Schicksals mit
der Bildung des neuen Kabinetts zu der Verwirk¬
lichung jenes Gedankens zurück, den wir immer
und immer wieder als die sittliche Forderung der
geschichtlichen Stunde Deutschlands in allen Ir¬
rungen und Wirrungen hochgehalten haben ; zu
der Idee , die seit Jahr und Tag als der „Harz-
burger Gedanke"  jedem Deutschen gegen¬
wärtig ist. Um deswillen ist es , daß man die
Wesenheit dieses Kabinetts am erschöpfendsten
kennzeichnet mit den Namen Hitler —Papen — Hu¬
genberg —Seldte In diesen vier Namen sind die
Kräfte zusammen genannt , die allein ein deutsches
Schicksal für Deutschland bereiten können , und die
es bereiten werden , wenn in der Regierung dieses
Kabinetts , die seit dem 13. August , seit dem 24.
November gereifte Erkenntnis wirksam bleibt,
die allein seine Bildung ermöglicht hat ."

Auf einer ähnlichen Linie liegen die folgenden
Bemerkungen des „blsgäsburgsr Qsvsrsl -An-
Lsigsr " : „Seit Montag mittag steht nun Hitler
— um den von ihm angewandten Vergleich zu
gebrauchen — tatsächlich als Führer aus der Lo¬
komotive , die den Zug der Reichsregierung vor¬
wärtsbringen soll, und Herr von Papen hat sich
entschlossen , auch den Sitzplatz zu nehmen , mit dem
sich unter seiner Führerschast Hitler nicht hatte
begnügen wollen . „Unsere Forderung nach Schlei¬
chers Sturz : Kanzlerschaft Hitler " überschrieb
Hitlers Organ , der „Völkische Beobachter " , seine
Ausgabe zum Montag . Diese  Forderung ist
nun erfüllt , nicht zugleich die etwas früheren Da¬
tums : „Alle  Macht für Adolf Hitler !" Denn
im neuernannten Kabinett sind außer den Natio¬
nalsozialisten Dr . Frick und Eöring Männer ver¬
treten , die zwar der Rechten angehören , s i ch

„Die 2eicAett stehen LtttL
Die Meecr̂ e» Demokrate» -aA-re-l EaArvettciAaceŝ rcie

Die „Vossisobs Leitung " ein Sprachrohr des
damals linksgerichteten Teiles des „Bürgertums"
versieht ihre Stellungnahme mit der Ueberschrift
„Der Sprung " und äußert eine Reihe von „Sor¬
gen " und „Bedenken " : „In einem Augenblick
stärkster sozialer Spannungen , die nur durch sorg¬
lichsten und schonendsten Ausgleich der wider¬
strebenden -Kräfte erträglich gemacht werden
könnten , wird ein Kurswechsel vollzogen , der als
Kampfansage  wirken muß . Die Gegensätze,
die zwischen den Trägern des neuen Regimes
klaffen , verstärken das Unbehagen , den Zweifel,
die Sorge um die nächste Zukunft . Hitler und
Papen als Kanzler und Vizekanzler ! Dazu Hu¬
genberg ! Dazu der Stahlhelmfllhrer Seldte ! Dazu
Göring und Frick ! (Allerdings : Göring und Frick!
— Schriftleitung der „BZ ".) Worte und
Versprechungen  sind in solcher Stunde ohne
Kraft . Mit fast unerträglicher Spannung wartet
das Volk , ob schnell und überzeugend durch
Taten  das Mißtrauen gemildert , die verzwei¬
felte Sorge um Staat und Wirtschaft beruhigt
wird . Hindenburg hat Hitler betraut . Die
Zeichen stehen auf Sturm ."

Taten sind ja wohl genug gefolgt , und auch der
Sturm hat so manches hinweggefegt!

„Kühle Ruhe !" mahnt die damals ziemlich links¬
stehende „Lorlinsr Llorgenpost " . Das deutsche Volk
habe sich, so meint das Blatt , „vorderhand mit
der Tatsache abzufinden , daß ein Kabinett Hitler-
Papen -Hugenberg von der Regierungsmacht Besitz
ergriffen hat . Das deutsche Volk ist sich bewußt,
was es von dieser Tatsache zu halten hat . Es
wird , soweit es im gegnerischen
Lager steht,  darüber nicht die Nerven ver¬
lieren . Die neuen Bundesgenossen , die nun am
Ziele sind, mögen Grund haben , Siegesfeiern zu
halten . Darüber werden diejenigen , die auf der
anderen Seite stehen, nicht in Erregung geraten ."

Die auf der anderen Seite standen , haben dann
zum überwältigenden Teil sehr schnell gemerkt,
daß sie sich auf der falschen  Seite befanden.

Ein anderes (damals liberal -demokra¬
tisches ) Blatt , das „Stuttgarter Xanv Dagsblstt"
fragt „nicht ohne ein gewisses Erstaunen,
warum Herr von Papen  nicht bereits im August
und im November vorigen Jahres diesen Weg
beschritten hat . Man fragt mit der gleichen
Berechtigung , warum Herrn von Schleicher,
der gleichfalls die Hitler -Lösung als Möglichkeit
empfahl , nicht die Gelegenheit gegeben wurde,
diese Möglichkeit auszuproben . Aber das sind
Dinge , deren Erforschung später den Historiker er¬
freuen mag . Heute steht die politische Tatsache
fest, daß das Ziel der vereinigten Rechten , die
Regierungsgewalt in die Hand zu bekommen , wie
dies seinerzeit in Harzburg proklamiert wurde,
zunächst erreicht ist. Weite Kreise des deutschen
Volkes , die in dem Kampf der Parteien um die
Macht nur eine unvermeidbare Be¬
gleiterscheinung staatlichen Wir¬
kens  und in den Ausartungen dieser Macht¬
kämpfe eine Bedrohung des staatlichen Lebens
sehen, werden in erster Linie die Frage auswerfen,
wie die neue Regierung zu arbeiten gedenkt und
welche praktischen Ziele  sie sich gesetzt hat.
Für Hitler ", so meint das Blatt dann weiter , „der
als Parteiführer und Organisator bisher Außer¬
ordentliches geleistet hat , wird sich die Frage er¬
heben , ob er zu dem Format des Staats¬
mannes  emporzuwachsen in der Lage ist." —
Daß Adolf Hitler inzwischen zu dem Format der
größten Staatsmänner aller Zeiten empor¬
gewachsen ist, wird heute ja wohl auch das Stutt¬
garter Neue Tageblatt mit voller Ueberzeugung
zugeben.

Die demokratische „ l?rairlckui 'tc-r Leitung"
nennt die Hitler -Regierung die kurioseste
Regierung , die Deutschland je hatte . Sie werde,
wenn sie maßvoll geleitet ist, einen ungewöhnlich

starken und wohlorganisierten Strom der öffent¬
lichen Meinung hinter sich haben . Soweit die
Interessen der Deutschnationalen , des Stahlhelms
usw. und die der NSDAP . parallel laufen , werde
eine gemeinsame Neigung zur Schroffheit
bestehen . Hier sei eine Gefahrenquelle von größter
Bedeutung , zumal , da es nicht an Mißgriffen
auch auf der Seite der Opposition fehlen wird.
Eine gewisse Hoffnung setzt das Frankfurter Blatt
auf General vonBlomberg,  der nach
seiner Meinung „nicht beabsichtigt , Herrn Hitler
oder Herrn von Papen die Alleinherrschaft in
die Hände zu spielen ." Um was es aber eigentlich
geht , das bleibt der Zeitung verborgen , denn es
formuliert seine Grundhaltung gegenüber dem
Kabinett schließlich wie folgt : „Es wird nötig
sein , die Rechte des werktätigen Volkes , die
Erundelemente der Demokratie , den Sinn für
Eeistesfreiheit und Gerechtigkeit , die wirtschaft¬
liche und soziale Vernunft und manches andere
mit allen erdenklichen Mitteln gegen diese
Regierung zu verteidigen und zur Geltung zu
bringen ." Der Himmel weiß wie sich die Leser
mit diesem Gemisch von Phrasen und Lügen
abgefunden haben!

In völlig falsche Bahnen glaubt der „Dort
mumloi ' OsvsralanLeigsr " (damals „für ent¬
schieden« Demokratie und für soziale Republik " )
seine Leser „führen " zu müssen : „Das deutsche
Volk wird auch die Illusion , mit schönen Worten
eine Weltkrise meistern zu wollen , überwinden,
und aus der Ueberwindung dieser letzten Illusion
neue Kräfte für den wahren freien Volksstaat der
Zukunft gewinnen . Mindestens die Hälfte des
deutschen Volkes , darunter der größte Teil der
deutschen Arbeiterschaft , und nicht ihr schlechtester
Teil , steht gegen Hitler ." — Das Eintreten der
gesamten  deutschen Arbeiter für Adolf Hitler
am 1. Mai konnte der Schreiber jener Zeilen
natürlich nicht vorausahnen ; dazu fehlte ihm der
Blick für die politische Wirklichkeit.

aber keineswegs zu HitlersEesolg,
schaft zählen,  so insbesondere der Fulirer
der Deutschnationalen , Dr . Hugenberg ." Der
„Hitler am Ruder " überschriebene Artikel e„det
mit den Worten : „Hitler und seine Bewegung
haben nun eine lange Periode der Verheißungen
hinter sich, von Verheißungen , aus die viele Mil¬
lionen von Deutschen ihre ganze Hoffnung gebaut
haben . Nun , da Hitler ins Reichskanzlerpalais
einzieht , fühlen sie sich der Erfüllung ihrer Wünsche
um einen entscheidenden Schritt nähergebracht ."

Wie sehr das Parteiensystem in jenen Schick¬
salstagen der Nation den Blick für das große
Geschehen trübte , dafür noch ein Beispiel aus dem
„OsnsralavLsigsr kür Ltottiv unä ckis krovlnr
kommsrn ", der mit Bezug auf die „Partei Hit,
lers " schreibt : „Wenn auch ihr Führer Kabinetts-
chef wird , so gliedert sich die NSDAP . mit drei
(von insgesamt 12). Kabinettsmitgliedern doch
einer  Regierung des Staates ein , den allein
zu beherrschen sie bisher beanspruchte . Die Eründe
für diesen Wechsel sind Angelegenheit der Partei
und ihrer Leitung selbst, es scheint uns aber, daß
das Ergebnis des 30. Januar 1833 schon vor
fünf Monaten  für die NSDAP . zu haben
gewesen wäre , ohne daß der 6. November und
der Wahltag von Lippe zu kommen brauchten.
Aber wie dem auch sei : der Anfang , der eigent¬
lich schon seit den Septemberwahlen von 1W
notwendig gewesen wäre , wird endlich gemacht,
ein Beunruhigungsmoment wird damit aus der
inneren Politik ausgeschaltet , und die NSDAP.
wird vermutlich nun in das Stadium der inneren
Konsolidierung kommen , das in ihrem eigenen In¬
teresse nach ihrem beispiellos schnellen Aufstieg not¬
wendig wurde . Es hieße auf einem der ältesten
und schlimmsten Fehler der deutschen Parlamen¬
tarismus verharren , wollte man diesem KoKett,
das ein Adolf Hitler führt , von vornlssApön
den Block eines grundsätzlichen Mißtrauens ent¬
gegenstellen , das vorher schon so mancher Regie¬
rung die gedeihliche Arbeit unmöglich gemacht
hat . Man wird auch dieser Regierung , wie jeder
anderen , eine Anlausssrist für den Beweis ihres
guten Willens und ihrer Fähigkeit zugestehen
müssen ."

„DMottorc 'sc/ie

Der „Hamburger .4.nuoiger " („unabhängig¬
liberaldemokratisch ") sucht nach „Möglichkeiten
des Schutzes und der Sicherung " , lind er findet
die Gegenspieler im Reichspräsidenten und
— dem Zentrum : „Herr von Papen und Herr
Hitler haben das Zentrum mit Absicht nicht zu
ihren Verhandlungen herangezogen . Sie wußten
warum : weil sie nicht wollten , daß ihre Regie¬
rung mit Unterstützung des Zentrums zu einer
parlamentarischen werde . Sie haben das
Zentrum brüskiert,  weil sie hoffen, daß
das Zentrum im Aerger über diese Brüskierung
ihrem Kabinett die Sanktion der parlamentari¬
schen Tolerierung versagen würde , die zwar den
Ansichten und Absichten Hindenburgs über Lösung
der Krise am besten entsprechen , ihnen aber selbst
am unbequemsten sein würde . Es ist zu hoffen,
daß das Zentrum dieses Spiel auch durchschaut
und nicht nach seiner Verärgerung , sondern nach
seiner nationalen Pflicht handeln wird . Diese
Pflicht ist, so scheint es uns wenigstens , das Kabi¬
nett , das ohne seine Zustimmung zustandegekom-
men ist, mit seinen Stimmen zu tolerieren . Das
ist keine leichte Partei -, aber es ist eine notwen¬
dige Staatsaufgabe . Denn nur so wird man den
neuen Kanzler zwingen , sich dem Parla¬
ment zu stellen;  wird man vor allem den
Reichspräsidenten veranlassen können, Herrn Hit¬
ler , wenn er selbst den Gang vors Parlament
scheut, zu diesem Gang zu bewegen . Nur so wird
auch für die Zukunft eine Möglichkeit geschahen,
der heutigen diktatorischen Schein¬
lösung  nochmals eine wirkliche demo¬
kratische Lösung  folgen zu lassen — in Ge¬
stalt verfassungsmäßiger Neuwahlen und auf
Grund dieser Wahlen erfolgender Regierungsneu-
bidung ."

Nun , die verfassungsmäßigen Neuwahlen sind
recht bald und eindeutig erfolgt , desgleichen auf
Grund dieser Wahlen die Regierungsneubildung;
allerdings war das Ergebnis keine „wirklich
demokratische ", sondern eine wirklich national¬
sozialistische Lösung , die allein Deutschland vor
dem Ehaos bewahrt hat.

„Die Einbeziehung der Nationalsozialisten in
die Regierung haben wir seit Lausanne ", das
betont die „Lelilssiseba Vnllrsrsltung " in Bres-
lau , unter der Ueberschrift „Kabinett Hugenberg ",
„stets befürwortet . Offene und klare Verantwort¬
lichkeiten sind immer das Richtige Hitler als
Kanzler soll nun mit seinen Ministern beweisen,
wie das „Dritte Reich " , das mit dem 30. Januar
doch wirklich angebrochen ist, in Wirklichkeit aus¬
sieht. Wir begreifen den Jubel seiner Anhänger,
befürchten jedoch, daß sie bald Enttäuschungen er¬
leiden , soweit sie sich vom Boden der Wirklichkeit
entfernt haben ." (Hoffentlich hat sich die Lolks-
zeitung , als die Enttäuschung nicht eintrat , son¬
dern die Begeisterung ins Unermeßliche anwuchs,
auch das Gefühl der Mitfreude  nicht ent¬
gehen lasten .)
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^evokttt'E <tec
30 Januar 1933. Wie ein leuchtender Strom

wallt der nicht enden wollende Zug der sackeln-
tragenden Menge durch die Wilhelmstraße ser
Reichshauptstadt . Die Luft erzittert von dem
einzigen Schrei des Jubels und der Begeisterung,
der aus Abertausenden von Kehlen deutscher
Menschen hinaustlingt zu dem Mann , der am
Fenster der Reichskanzlei im Licht der Schein¬
werfer steht . Zu dem sich emporrecken die Arme
der wogenden und brausenden Volksmenge , zu
dem hinaufströmt der heiße Dank und die tiefe
Verehrung einer zu neuem Leben erwachenden
Nation.

Es ist viel Jugend in diesem lebenden,
brodelnden Meer . Wie strahlen die Gesichter
dieser Jungen , wie leuchten ihre Augen , wenn
sie mit ihrem Blick den Mann erhäschen, dem sie
sich mit Leib und Seele verschworen ! Kann man
mit Worten benennen , was im Innern dieser
jubelnden , jungen Menschen während der nächt¬
lichen Stunde vor sich geht ? Kann man in Worte
fassen das Erlebnis jenes höchsten Augenblickes,
in dem Wunsch und Erfüllung jahrelangen
Kampfes zusammenströmen ? Es ist mehr als die
jauchzende Begeisterung des Sieges , mehr als die

-unerhörte Freude über die Erzwingung des
-gesteckten Zieles . Es ist mehr . Jahrelang
"bekämpft , verfolgt , verhöhnt und verspottet,

dringt jetzt in die Seele dieser jungen Menschen
das befreiende Wissen,  daß die Opfer und
Entbehrungen einer langen Zeit nun ihren Sinn
gefunden haben . Daß die Jugend nun daran¬
gehen kann , aus dem Kampf zur aufbauenden
Tat zu schreiten. Revolution!

Und in solcher Stunde wendet sich der Blick in
die Vergangenheit . Der junge Mensch wandert
im Geiste den Weg des Kampfes zurück. Er muß
diesen Kampf in seiner ganzen Schwere und
Wucht neu erleben , um die Größe des Sieges
voll zu ermessen, um die Aufgaben des „Morgen"
zu erfassen.

Der Aufbruchderdeutschen Jugend.
Er beginnt zu einer Zeit , da in Deutschland das
Wort „Not " nicht bekannt war . Größte
Macht,  höchste Blüte , Wohlstand und
Glanz  waren es , die an der Wiege der deutschen
Jugendrevolution zu Beginn dieses Jahrhunderts
Pate stand . Es ist dies kein Zufall Warner
erstanden im deutschen Volk , die sich gegen das
entnervende Leben einer satten Behaglichkeit
gegen die morsche Welt einer absterbenden
Generation wandten Der „Wandervogel"
war es , der als die erste Form der nach Neuland
suchenden und tastenden Jugend hinauszog aus
dem Grau der übervölkerten Städte in die
deutsche Heimat , der den Weg sich bahnte zu dem
unerschövflichen Quell echten deutschen Valkstums.
Die Wiedsrentdeckung der Heimat
dvL Ve  i i n n e n a » ? d e u t s che A r t au ? Blut
und Boden wies den Weg zu einer völlig neuen
Lebensauffassung des deutschen Menschen Dieser
begnügte sich nicht damit , in Worten von seinem
Ziele zu schwärmen , sondern rückte die Tat und

Vordergrund . Er
vor ! Persönlich¬
einen , Gefolgschaft

das Streben zur Tat in den
lebte  seinen Mitmenschen
keit und Fllhrertum auf der
auf der anderen Seite entstand . Gleichzeitig
geschah etwas für damalige Begriffe Unerhörtes:
diese Jugend suchte die Schranken der Klassen zu
überwinden , wollte , daß Gymnasial und
Arbeiterjunge in derselben Reihe
standen.  Der 10. Oktober 1913 wurde als der
Tag vom Hohen Meißner  ein Markstein
in der Geschichte der aufbrechenden deutschen
Jugend . Die gesamte deutsche Jugendbewegung
fand sich an diesem Tage aus allen Gauen des
Reiches zusammen , um ein gemeinsames
Bekenntnis ihr ^s Wollens abzulegen.

Und dann kam der Krieg.  Er war die
allzu frühe , unerbittliche Feuerprobe dieses
suchenden, ringenden Geschlechtes. Die Kamerad¬
schaft, die ehemals in den Weiten unseres
Heimatlandes , am Lagerfeuer , im Zelt , auf
Burgen und Schlössern, in Wäldern und am
Rand der See geschlossen wurde , diese Kamerad¬
schaft wurde nun zu einem neuen , tieferen
Erlebnis , zu einem Bund auf Leben und Tod.
Das Wort „Langemarck " ist zum ewig¬
bleibenden Symbol dieser Jugend
geworden.

Der Zusammenbruch!  Je tiefer die
Not , desto enger schlössen sich die Reihen des
lungen Geschlechtes, das in dem grauenhafte»
Erleben der Frontjahre hart geworden war . Es
zeigte 'sich, daß nun die Jugendbewegung eine
andere werden mußte . Eine politische. Ganz klar
und fest stand das Ziel ! Freiheit und Brot!
Kampf um die inner « Einheit des Volkes , um
nach außen wieder frei zu werden.

Der Nationalsozialismus Adolf Hitlers
erwuchs als die lebendige Neuwerdung des
deutschen Volkes . In Adolf Hitler erstand dem
sangen Volke der Führer , der alle Sehnsucht , jede
Hoffnung >.n sich schloß. Er gab der Jugend die
Aufgabe , stellte sie vor das Werk und erlöste sie
von dem lähmenden Schickial des Abseitssiehens.
Denn die Jugend will nicht zusehen und zuschauen,
will nicht wartend am Rand des Weges stehen.
Die Jugend will etwas unter ihren Händen
hoben , an dem sie schaffen und bauen und ihre
Kräfte messen kann.

Dieie Jugend des Kampfes um die Nsu-
werdun « Deutschlands erhielt den Ehrennamen
des Führers . Er bedeutet für sie unver¬
brüchliche Treue und hohe Ber¬
uf  l i cht u n g. Der Kamps um die Seele des
deutschen Menschen hob an Die Hitlerjugend-
stand mit in der vordersten Front . Ihre Toten ''
sind lebendige Zeugen dieses Kammes Der Taa
von Potsdam am 1. und 2. Oktober 1932 wurde
zur ersten gewaltigen Kundgebung des Sieges¬
willens dieser Jugend . Er war die große
Heerschau  vor dem Durchbruch zum Sieg.

Sieg! — Hart , chämmernd "tont -der Schritt
der braunen -Bataillone , die dem: Führer - in der

-Nacht des .30.-Januar 1933 Dank sagen und ihre
Treue auf ' s Neue . . bestätigen wollen . .- Sieg !.
Revolution ! Weiter geht das <stM «hsn unserer
großen Zeit . Der . Wille der Jugend bleibt der¬
selbe, der Wille zur Revolution , zur
kompromißlosen Neugestaltung der
Lebensordnungrn unseres Volke  sn
Die deutsche Jugend hat diesen Weg begonnen,
die deutsche Jugend hat auf diesem Weg gekämpft
und geblutet , sie wird ihn bis zum Ende gehen!

Xarl -Bugsn Nenner,
. Dressevart <tsr Bremer tk.t.

Sei allzeit bereit , deutsch zu sein ! Deutsch sein,
heißt wahr sein.  Deutsch sein, heißt rein
s e.i n. Deutsch sein, heißt sachlich sein,  in
Reden , Handeln , Kleidung und Gebärden , deutsch
sein, heißt tapfer sein!

Deutsches Mädel , sei allzeit bereit , deine
Würde und deinen Stolz zu wahren . Sei allzeit
bereit zum Helfen , sei allzeit bereit zum Opfern.
Sei allzeit bereit für dein Volk!

Mit dieser Losung wollen wir schaffen und
kämpfen für ein neues Deutsches Reich, für das
Reich, das Adolf Hitler  uns in die Herzen
baute.

... .. . Elisabeth Hart mann
Eauverbandssührerin Nord.
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Von» HlE Eseces
- .Unser Führer hat uns nicht nur Freiheit und

zBrot zurückgegeben — mehr noch: Er hat sein
Volk glauben  gelehrt ! Dieser Glaube aber
hab in wunderbarer Weise das Volk geeint und
damit auch seine Jugend , die Hitler - Ju¬
gend,  zu einem festen Fundament zusammen¬
geschweißt. Diese Jugend ist Aufbau und wird
Vollender des nationalsozialistischen Gedankens
sein — sie ist Gegenwart und wird Zukunft sein!
Wir Mädel aber , in diese Jugend hineingestellt,
übernehmen damit eine Erkenntnis , die zugleich
Verpflichtung wird . Wir stehen als eine gewal¬
tige große Masse deutschbewußter Mädel zusam¬
men , um der kommenden Frauengeneration das
neue Gesicht zu geben . Wir haben uns diesen
Willen zur Neugestaltung unterworfen — ver¬
gessen wir das nie ! Voller Stolz tragen wir
das Bewußtsein , dereinst die Zukunft uniformen
zu dürfen — unterschätzen wir aber auch nicht
die Voraussetzungen , die uns allein erst dieses
Recht zugestehen werden ! Noch sind wir Jugend
— noch heißt die Forderung der Stunde : Un¬
nachgiebig arbeiten und erziehen an uns selbst,
damit wir der deutschen Zukunft wert sind.

Wir Mädel haben mit unseren HJ .-Kamera-
den die Kampfzeit unserer Bewegung durchlitten,
habendieEeburtsstundedesDritten
Reiches m -iterle .ben dürfen und in den
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Eci Licrs neue
Gardiuer , der demnächst in Bremen über

deutsche Wandlung 192l bis 1933 in den
eines Engländers " sprechen wird . ist einer

mhaftesten Jugendkührer des heu-
i England.  Er studiert « von 1921 bis
n der Universität Cambridge , gab von 1923
21 eine Jugendzeitschrift heraus und wurde
ed des Führerrats des Bundes „Kibbo
den er aber nach Auseinandersetzungen mtt
Führer , John Hargave . wieder verließ . Zum
ndsmitglied der englischen Studentenschaft
mal Union of Students ) wurde Gardiuer >m
>927 gewählt.
1922 hat Gardiuer in enger Verbindung
den deutschen Jugendbünden

>en. Eine ganze Reihe von Unternehmungen,
landerfahrtsn . Zusammenkünfte und Aus-
n zwischen deutscher und englischer Jugend
en sind aus sein tatkräftiges Wirken zurnck-
en Gemeinsame Arbeitslager wurden ab-
>„ : Volkstanz und -geiang , echte Volkskunst,
die Herzen einander ausschließen. Von den

,samen Veranstaltungen,  die m,n-
! einmal im Jahre stattfanden ,- ren nur
)e genannt : Nordische Jugendtagung in
-Hausen ( 1922) , Nordische Jugendtagung in
ru bch Dresden (1923) , Großfahrt des Jung-

naiioimlen Bundes Durch Nordengland ( 1921),
Stndmiireise längs den üeutjche» Ostgrenzen
(1920) Arbeitslager der deutschen Jungmann-
schast in Hermannsbiirg (Lüneburger Heide) mit
englischeil Teilnehmern , iowie Fahrt der Leutichen
Jungmannschaft noch Schottland und Nordeng¬
land , Treffen und Lager mit der englischen und
schottischen Jugendbewegung l1927) . So ist es in
den nächsten Jahren weitergegangen . Das neue
Mnsikheim in Frank ' urt a d. Oder wurde zu einem
Mittelpunkt der T ' eilen Engländer nahmen an
den 'Arbeitslagern sür Bauern , Arbeiter und
Studenten in Sck' Iesien lBoberhaus ) teil Ende
Juli vorigen Jahres führte Rolf Gardiuer eng¬
lische Studenten aui drei Wochen nach Ostpreußen
und wurde im Bremer Rathaus  im Aus¬
trage des Senats begrüßt.

In einer ganzen Reihe von Büchern  hat
Rolf Kardiner 'BFLärung über leine Bestrebungen
gegeben Nur >-ms mi an dieser Stelle genannt,
ein Buch. das Gnrr ' >,-r 1927 zusammen mit dem
deutschen Diplamvallswirt Heinz Rocholl heraus¬
gegeben hat : Ein neuer W-ea Oftene Aussprache
zwischen deutscher und englischer Jugend zum
gegenseitigen Verständnis in politischen Fragen

Bei seiner Zusammensührung engli 'chsr und
deutscher Jugend wird Roll Gardiuer nicht von
irgendwelchen vorgefaßten Plänen oder von der
Politik geleitet , auch nicht vom Glauben an

zwischenstaatliche Verständigung oder verschwom¬
mene Ziele menschlicher Wohlsahri ; für ihn ent¬
springen diese Zusammenkünfte einem klaren
Gefühl natürlicher Notwendigkeit . In einem
Brief an den Unterzeichneten aus dem Jahre 1930
heißt es : „Ich bin überhaupt der Meinung , daß das
Diskutieren zwischen Männern zweier Nationen
fast gar keinen Sinn hat , ehe sie irgend etwas

Den AecuiLÜirek
Wir waren Soldaten der alten Armee,
gehärtet durch Hunger und Not.
Wir haben gefochten zu Land und See,
aus daß unser Deutschland  nicht untergeh ' ,
uns scherte nicht Teufel noch Tod.
Heut sieht man uns wieder beim braunen Heer
im Gleichschritt der Jugend marschieren.
Es sind noch d" : Alten von Land und von Meer
Wir tun es gern , uns wird nichts zu schwer
für Deutschland ! — und Hitler  soll führen

W Pakull,  R . 1. SA .-Marine

zusammen getan und erfahren haben Solange
wir uns über das 'Wort den Weg zueinander
incsien. wird die Gefahr immer bestehen, daß der
Hag aiisgewühl ! wird Müssen wir nicht viel
lieber in verbindenden Formen des Schweigens
des Tuns . des ehrlichen Ringens einander be¬
gegnen und kennenlernen ? Dies ist der Weg,
den wir auf jeden Fall weiter beschielten."

Eardiner ist der Ueberzeugung , daß England
einen Punkt in seiner Geschichte erreicht hat , wo
es nach einem neuen Brennpunkt suchen muß. Es
hat gar keinen Zweck, das alte Räderwerk länger
zu erhalten . Jede Nation braucht heute nach den
Worten Gardiners eine Form des Faschis¬
mus,  um sie vor den Faulgruben (pitfalls)
eigener Selbstgenügsamkeit zu retten . Gardiuer
sucht nach einer neuen Einheit  in dem
Völkergemisch Europas und findet sie in den
stammverwandten Völkern Nord-
europas  in den. Stämmen um Ost- und Nord¬
see. Engländer , Deutsche, Holländer , Schweizer,
die skandinavischen und baltischen Völker sind für
ihn im Grunde eine Familie ; Schweden und
Dänen müssen wieder einmal den Gleichschritt
mit ihren deutschen Brudern aufnehmen . „Sam¬
melt euch noch einmal , ihr nordischen Völker
zwischen Adria und Arktis . Weichsel und Atlantis
unter dem Zeichen eurer Rasse, der Esche
Nggdrasill ."

Für Deutich  1 and  besitzt Rolf Gardiuer eine
starke Begeisterung . und tiefe Verehrung . Er
nennt uns Deutsche „jung , eifrig , tapfer , be¬
geistert und lebendig ", während er die heutigen
Engländer als „reif , vorsichtig, überkritisch und
zu ausgeglichen " bezeichnet. England braucht nach
Kardiners Ansicht — alles dies ist schon 1927
niedergeschrieben — die Tatkraft , die Geschmeidig¬
keit und den Zukumtsalanben des lungen Deutsch¬
lands . mährend die Deutschen etwas von dem
migliichen Sinn für Gleichmaß . Gesetztheit Ge¬
räuschlosigkeit .und G.llchicklichkeit lernen könnten
„Nicbts kann für das junge Geschlecht beider
Völker gesünder sein. als sich zu begegnen von¬
einander zu lernen und sich der gemeinschaftlichen
Gefährdung und Verpflichtung bewußt zu werden ."

Monaten der nationalsozialistischen Revolution
mit dem ganzen Feuer der Jugend teilgenom¬
men an der Erneuerung unseres deutschen Le¬
bens . Wir wissen mit aller Deutlichkeit , daß diese
Entwicklung noch nicht abgeschlossen ist, daß erst
wir , die Jugend unseres Führers , unserer Na¬
tion das endgültige Gepräge , wie es der Idee
unseres Führers entspricht , verleihen werden.

Gewaltig ist die Zahl derer , die bei uns sind,
wertvolles , junges Menschenmaterial , das nur
einen  Willen in sich trägt — „Deutsch¬
land ". Trotzdem heißt es, in unseren eigenen
Reihen ausgleichen , schulen und erziehen . Der
Zustrom von Mädeln in den letzten Monaten hat
ungeheure Anforderungen an die Organisation
unseres Bundes gestellt . Es galt immer noch, die
Massen zu erobern und hinter sich zu wissen. Jetzt
sehen wir die Persönlichkeit,  und jede von
uns hat diese von schulender Hand formen zu
lassen, nicht um Egoisten zu erziehen , sondern
Menschen von innerem Wert und innerer Hal¬
tung zu bilden . Das gilt ganz besonders von
uns Mädeln , deren Bestimmung doch ist, alles
Dasein zu vertiefen , zu vergeistigen und
ihm einen seelischen Gehalt zu ver¬
leihen.

Früher mußten wir marschieren , uns bemerk¬
bar machen, und immer wieder zeigen , daß wir
da waren . Wir waren ja glücklich, daß wir un¬
seren Nationalsozialismus in irgendeiner Form
beweisen durften und wußten gleichzeitig , daß,
wenn wir am Ziel , wir nur noch „Mädel " zu
sein brauchten und Arbeit nach innen und in
der Stille zu leisten hatten.

lind nun sind wir am Ziel , unser Führer hat
die Macht ! Jedermann weiß von un¬
serer Existenz.  Für uns Mädel ist damit die
große Umstellung gekommen. Wir verzichten auf
eine Propaganda , die laut und jungenhaft in
Erscheinung tritt und als Landsknechtsart an¬
mutet , und richten jetzt unser ganzes Sinnen und
Trachten auf den zutiefst eigentlichen Sinn un¬
seres Bundes : einen Mädeltyp zu schaffen, der
bewußt deutsch und zeitgenössisch ist, also gesund
und lebensnah in seiner Anschauung , im Leben
selbst mit beiden Füßen in der Wirklichkeit siebt
und dennoch sein Innenleben führt , um dereinst
nicht nur Hausfrau sondern auch Kameradin
ru sein und der heranwachsenden Generation
Fahrerin über alle Klippen und Hindernisse hin¬
weg, die sich ihnen im Daseinskampf entgegen
stellen.

lies ADM.
Der Bund Deutscher Mädel besteht aus 5 Gau-

ve "' önden die folgende Einheiten umfassen:
Obergau 78 000 Mädel
Gau 15 000 Mädel
Untergau 3 000 Mädel
Ring 600 Mädel
Gruppe 180 Mädel
Schar 80 Mädel
Schaft 18 Mädel

Blwto -^ uknabmcm Bremer Zeitung

Und Frankreich?  Gardiner sagt einmal,
daß die Engländer mit dem Verstand auf feiten
Frankreichs stehen, mit dem Herzen jedoch auf
seilen Deutschlands . „Das Volk Frankreichs , das
aus dem Herzen seines Landes gerissen ist, ver¬
dorrt in seinen Provinzgeschicken, über di'e der
Wasserkopf Paris eines Tages nicht mehr herrschenwird ."

-vieles Verständnis hat Kardiner für die
deutsche Ostpolitik.  Schlesien , die Mark
Brandenburg und Ostpreußen nennt er die männ¬
lichsten (most virile ) Provinzen Deutschlands . Die
Enteignung der baltischen Barone in den früheren
Provinzen Estland , Livland und Kurland , die
Errichtung Litauens , die Abtrennung Ostpreußens,
die Schaffung des Weichselkorridors , alle diele
Dinge haben für ihn die Verteidigungsmöglich¬
keiten Europas gegen Asien niedergerissen . Das
braucht sich ein Engländer auf Reisen nur mit
eigenen Augen anzusehen , um es z» begreifen und
zu glauben . Mit Befriedigung stellt Eardiner
fest, daß eine geringe Minderheit von Engländern
es schon für wertvoller hält . nach Königsberg,
Breslau und Frankfurt a . d. O. zu gehen als nach
Heidelberg , München und Frankfurt am Main.
Gardiners Ueberzeugung ist. daß Deutschlands
gebundene Hände aus den genannten Ketten ge¬
löst werden müssen. Er vergißt aber auch Las
Wort Bismarcks nicht, das- Indien längs der
volniichen Gren -e -mrteidigt werden wird.

Es wird besonders reizvoll und fesselnd sein.
Rolf Gardiner über das neue Deutschland reden
zu boren . Er spricht darüber in diesen Tagen
- meistens in den Versammlungen des Kamps¬

bundes für deutsche Kultur - in Hamburg,
Lübeck. Berlin , Frankfurt an der Oder , Hannover'Bonn und Bremen.

Dr . Iftrsärioli OoxLsu.
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Modernes Kastenwesen
Dieses Thema war Gegenstand einer gut be¬

suchten Bezirksgruppenoersammlung des nat .-soz.
Iuristeubundes , die wiederum im Parkhaus statt¬
fand . Der Vorsitzende Vezirksgruppenobmann
Rechtsanwalt von Seelen  begrüßte zunächst
den vom Gauführer Raeke —Hamburg entsandten
Geschäftsführer und Pressewart von Erckert und
ließ dann in einem kurzen Rückblick die gewaltigen
Ereignisse des vergangenen Jahres wieder er¬
stehen.

Präsident Dr . Völckers  sprach dann über
„Modernes Kartellwes en " . Der Red¬
ner , der an führender Stelle im Kartellwesen
tätig ist, schilderte zunächst das große berechtigte
Interesse der Öffentlichkeit an allen Kartell¬
verhandlungen , wobei sowohl für wie gegen die
Kartellierung Stellung genommen werde . Das
kapitalistische Wirtschaftssystem , gerichtet auf
Rentabilität , technischen Fortschritt , Ausnutzung
der Arbeitskraft um jeden Preis und weitgehen¬
den Wettbewerb , sei auf der einen Seite mit dem
Gedanken der sozialen Gerechtigkeit in Konflikt
geraten , auf der anderen Seite habe es gegen
unerträgliche Ueberschreitungen seines eigenen
Prinzips , gegen wirtschaftliche Unvernunft auf
dem Gebiete des Wettbewerbs , der Preisgestal¬
tung , Absatzsteigerung usw . Front machen müssen.

Die hemmungslose kapitalistische freie Markt¬
wirtschaft wird durch Kartellvereinbarungen
purchbrochen . Die Krisenverhältnisse drängen zur
Kartellierung , sie verlangen eine Abschwächung
des Konkurrenzkampfes . Das Streben geht nach
einer korporativen Bindung , die das Gemeinsame
in einer Industrie , einer Branche usw. betont.
In dem Kartellwesen liegen aber auch beträcht¬
liche Gefahrenmomente . Das Mittel des Kartell¬
wesens muß richtig gebraucht werden.

Kartelle sind vertragliche Zusammenschlüsse
selbständiger Unternehmer zu dem Zweck, den
unter ihnen bestehenden Wettbewerb zu beschrän¬
ken oder doch einer gewissen Regelung zu unter¬
werfen . Durch die erste gesetzliche Regelung 1923

Der Berkehrsakrobat : Er springt stets wäh¬
rend  der Fahrt ab . Daß er hierbei verun¬
glücken kann , damit rechnet er nicht . Um 10
Meter Wegersparnis riskiert er sein Leben.

Einige Anregungen : Das Abspringen ist am un¬
gefährlichsten  am letzten Einstieg . Am
sichersten  ist es , zu warten , bis der Wagen
hält . Beim Absteigen:  Gesicht in Fahrt¬
richtung.

wurde eine erleichterte Kündigungsmöglichkeit ge¬
schaffen, ohne Genehmigung des Kartellgerichts
sollten wirtschaftliche Nachteile nicht verfügt wer¬
den . Die Kartellverordnung von 1330 und die
folgenden Verordnungen  gaben dem
Staat weitere wichtige Eingriffsrechte , so die
Aufhebung und Untersagung von Preisbindun¬
gen , Vorschreibung von Preissenkungen usw.

Der Staat kam immer mehr zu einer positiven
Einstellung gegenüber den Kartellen , wobei das
Kartellgericht eine wichtige Rolle spielte . Die
bis zum Ausbluten der Beteiligten vorwärts ge¬
triebenen gegenseitigen Preisunterbietungen
führten zum Zusammenbruch vieler Unterneh¬
mungen . Die Regierung Adolf Hitler zog hier¬
aus die Folgerungen ; sie erließ das Gesetz über
die Zwangskartelle vom 15. 7. 33, durch das eine
klare Diktatur des Reichswirtschaftsministers auf¬
gestellt wurde . Der Minister kann zur Markt¬
regelung Kartellierungen anordnen und die Er¬
richtung neuer Unternehmungen verbieten . In
der Begründung des Gesetzes wurde hervorge¬
hoben , daß das Verantwortungsgefühl des ein¬
zelnen Unternehmers nicht beschränkt und nicht
für eine staatliche Planwirtschaft der Boden be¬
reitet werden solle. Nur wenn die private Wirt¬
schaft sich nicht aus eigener Kraft selbst zu helfen
wisse, solle eingegriffen werden.

Sodann ergriff G. Stromeyer  als Wirt¬
schaftler das Wort zu einem Gegenreferat . Er er¬
klärte , er könne der Ansicht, daß das Kartell¬
wesen eine Wandlung vom kapitalistischen zu
einem neuen Wirtschaftssystem darstelle , nicht
folgen . Es handele sich namentlich bei den
Zwangskartellen um die letzten Atemzüge
einer überlebten Wirtschaftsform,
um Krücken für erkrankte Wirtschaftskörper . In
einer natürlichen Wirtschaft gehen Erzeuger und
Verbraucher miteinander als Geschäftsfreunde,
im Kartellwesen bilden sie gegnerische Fronten.
Soll eine neue Wirtschaftsform im Sinne der
Weltanschauung unseres Führers geschaffen wer¬
den , so kann das Ziel nur auf erzieherischem
Wege , durch Einwirkung auf Wirtschaftsführer
und Gefolgschaft erreicht werden.

In seinem Schlußworte erklärte Dr . Völckers,
das Zwangskartell sei eine Uebergangserschei-
nung , damit die Wirtschaft mit zu großer Er¬
zeugungskapazität sich nicht im Kampfe um den
Absatz verblute.

Beiden Rednern wurde mit lebhaftem Beifall
gedankt . Dr . M.

Gin Dach kann die ganze Um¬
gebung verunstalten

Das Oberverwaltungsgericht hatte sich mit der
Auslegung des Begriffs der „g röb l i che n Ver¬
unstaltung"  beim Ortsbild nach den geltenden
Gesetzen zu beschäftigen . Es stellt in seiner Ent¬
scheidung fest, daß bei der Beurteilung einer Ver¬
unstaltungswirkung auch die nähere landschaftliche
Umgebung mit in Betracht gezogen werden kann.
Gröbliche Verunstaltung im Sinne des Wohnungs¬
gesetzes liege vor , wo ein positiv häßlicher , jedes
für ästhetische Gestaltung offene Auge verletzender
Zustand herbeigeführt sei.

In dem vorliegenden Streitfall war eine von
allen Seiten frei sichtbare Scheune mit einem
schwarzen Lackanstrich versehen worden , der ähnlich
wie die ungestrichenen blanken Dächer starke Licht-
reflexe hervorrief , störend wirkte und bei dem man

erfahrungsgemäß annehmen mußte , daß er sehr
bald ein schmutzig-graues Aussehen erhalten werde.
Der Bezirksausschuß , der diese Dachgestaltung als
eine „gröbliche Verunstaltung " verbot , begründete
seinen Standpunkt u . a . auch damit , daß das schöne
Landschaftsbild dadurch beeinträchtigt werde . Der
Grundstücksbesitzer wollte diesen Einwand nicht gel¬
ten lassen , weil er im Gesetz keine Stütze finde.
Das Oberverwaltungsgericht aber bejaht die Mög¬
lichkeit , daß auch die Verschandelung des Land-
schaftsbildes als gröbliche Verunstaltung verboten
werden könne . Die nähere landschaftliche Um¬
gebung sei bei der Beurteilung der verunstalten¬
den Wirkung auf das Ortsbild mit in Betracht zu
ziehen . Der Gesetzgeber hab « im Wohnungsgesetz
die Möglichkeit geben wollen , daß einzelnen Stra-
ßenzügen und insbesondere Platzanlagen einein¬

heitliches Gepräge gegeben werde.
Eine gröbliche Verunstaltung könne daher auch
schon dann vorliegen , wenn durch ein Einzelvor¬
gehen dieses einheitliche Gepräge gestört werde.

Postbeförderung nach Chile
Nach einer Mitteilung der Postverwaltung von

Argentinien ist die Eisenbahnverbindung von
Buenos Aires über die Anden vorübergehend auf¬
gehoben ; der Zeitpunkt der Wiedereinrichtung ist
unbestimmt . Die Briefpost für Ehile wird bis auf
weiteres über Newyork und durch den Panama¬
kanal geleitet . Pakete für Chile werden mit den
von deutschen Häfen nach der Westküste von Süd-
amerika fahrenden Schiffen der Hamburg -Amerika
Linie , der Kosmos - und Roland -Linie -um « des
Norddeutschen Lloyd befördert.

.— —

Mzugsfähige Ausgaben und steuerfreie
Einnahmen bei öer Einkommensteuer

Sowohl für die bis zum 15. Februar abzuge¬
bende Einkommeusteuererklärung als auch für die
Nachprüfung der Einkommensteuerbescheide ist es
von Wichtigkeit , zu wissen , welche Ausgaben ab-
zugsfähig und welche Einnahmen steuerfrei sind.

Abzugsfähig sind : Abgaben , Steuern
und Gebühren,  soweit sie das Gewerbe oder
den Beruf betreffen . Hierzu gehören : Vetriebs-
steuer , Biersteuer , Branntweinsteuer , Gewerbe¬
steuer , Hundesteuer (falls Wachthunde ) , Jndustrie-
und Rentenbankbelastungszinsen , Kapitalverkehrs¬
steuer , Pferde - und Autosteuer , Umsatzsteuer , Fi-
lialsteuer , Wandergewerbe - und Wanderlager-
steuer , Firmensteuer , Lohnsummensteuer , Stem¬
pelsteuer für Verträge und Wechsel, Verwal-
tungsgebühren usw. — Ferner , soweit sie den
Grundbesitz betreffen : Grundsteuer , Grundver¬
mögensteuer , nebst kommunalen Zuschlägen , Haus¬
zinssteuer , Wcrtzuwachssteuer . Nicht abzugsfähig
sind Personalsteuern : Einkommen -, Körperschasts-
Vermögens -, Kapitalertrag -, Lohn -, Erbschafts -,
Ledigensteuer , Zuschlag zur Einkommensteuer und
Schenkungssteuer . Die Kirchensteuer ist abzugs¬
fähig , aber nur bei den Sonderleistungen . Ali¬
mente  sind nur insoweit abzugsfähig , als sie
über das gesetzlich festgelegte Maß hinausgehen
und dauernd gewährt werden . Sie müssen dann
aber vom Empfänger versteuert werden.

Altenteilslasten  sind abzugsfähig,
müssen jedoch vom Empfänger versteuert werden.
Anliegerbeiträge  sind abzugsfähig , wenn
sie nach dem Fluchtliniengesetz als Wegebaulasten
zu zahlen sind. An w a l t s ko ste n , wenn sie
Werbungskosten sind, dagegen nicht private . Aus¬
bildung von Kindern.  Kosten dafür sind
nicht abzugsfähig . Sie können jedoch evtl . nach
K 56 (Einkommensteuerhärteparagraph ) berück¬
sichtigt werden . Ausüildungskosten für
den Beruf.  Dient die Ausbildung der Aus¬
übung des Berufs , dann sind die Kosten voll ab¬
zugsfähig . Dagegen sind die Kosten zur Weiter¬
bildung nur als Sonderleistungen abzugsfähig.
Aussteuer.  Ausgaben dafür sind beim Geber
nicht abzugsfähig , beim Empfänger steuerfrei.
Autounkosten.  Die Anschasfungskosten kön¬
nen nur auf die Jahre der Nutzungsdauer ver¬
teilt werden . Dagegen sind die Unterhaltungs¬
und Ersatzbeschaffungskosten abzugsfähig . Wird
das Auto auch für Privatzwecke verwandt , dann
müssen die Kosten anteilmäßig verteilt werden,
da sie für Privatzwecke nicht abzugsfähig sind.
Darlehen,  die aus geschäftlichen Rücksichten
gegeben wurden und uneinziehbar geworden sind,
vermindern den Gewinn , sie sind also abzugs¬
fähig , selbst wenn die Darlehnshingabe nicht als
Geschiiftsvorfall gebucht ist. Dienstaus-
wandsentschädigungen  bei Angestellten,
müssen ausdrücklich vereinbart sein . Sie sind
dann ohne besonderen Nachweis bis zu 7 )4 Pro¬
zent der laufenden Bezüge abzugsfähig . Fahr¬
ten  zwischen Wohnung und Arbeitsstätte sind als
Werbungskosten abzugsfähig . Sie sind auch bei
der Lohnsteuer nicht steuerpflichtig , wenn sie dem
Angestellten außer dem sonstigen Gehalt beson¬
ders gewährt werden.

Familienangehörige,  die im Geschäft
mitarbeiten und im Angestelltenverhältnis stehen,
müßen Sozialversicherungsbeiträge zahlen , wenn
die Löhne oder Gehälter bei der Einkommensteuer
als abzugsfähig anerkannt werden sollen . Sollte
der im Geschäft mitarbeitende Sohn als Ge¬
schäftsnachfolger bestimmt sein , so ist er von dieser
Verpflichtung befreit . In allen Fällen mutz ein
schriftlich oder mündlich vereinbartes Vertrags¬
verhältnis bestehen . Freie Station ist nicht ab¬
zugsfähig , da sie zu den Kosten der allgemeinen
Lebenshaltung gehört , sondern nur der Varlohn.
Ein evtl . an die Ehefrau gezahltes Gehalt ist
(im Gegensatz zur preuß . Gewerbesteuer ) bei der
Einkommensteuer nicht als abzugsfähig zugelassen.
Feuerversicherungsbeiträge  für Be-
triebsinoentar oder für ein Grundstück sind nicht
abzugsfähig ; dagegen nicht für privates Mobi¬
liar . Freie Station  an gewerbliche Ange¬
stellte ist abzugsfähig in Höhe der hierfür zuge¬
lassenen Sätze . Geldstrafen  sind nur dann
abzugsfähig , wenn die strafbare Handlung in
enger Beziehung zum gewerblichen Betriebe steht.
Eerichtskosten.  Es müssen dieselben Voraus¬
setzungen wie bei Geldstrafen vorliegen . Gewer-
besteuer.  Diese ist für alle vier Quartale ab¬
zugsfähig . Die im ersten Quartal 1934 zu ent¬
richtende Gewerbesteuer kann bereits bei der Ein¬
kommensteuer für 1933 abgezogen werden . Sind
evtl . Nachveranlagungen zu erwarten , so können
diese geschätzt und ebenfalls abgezogen werden.

Geschäftsveräutzerung.  Die ersten
10 000 RM . des Gewinnes sind steuerfrei . Dar¬
über hinaus gilt ermäßigter Tarif . Gründer¬
in e r b st e u e r ist nicht abzugsfähig , da sie gleich
den Maklerkosten und Vermittlungsgebühren zu
den Anschaffungskosten des Grundstücks gehört.
Sie ist beim Verkäufer nur dann abzugsfähig,
wenn ein Gewinn aus Veräußerung steuerpflich¬
tig ist.

HausbeiiZ.  Nicht sogleich abzugsfähig , son¬
dern auf die Nutzungsdauer zu verteilen , sind
solche Ausgaben , die eine Erhöhung des Wertes
herbeiführen oder den Ertrag steigern , während
alle Aufwendungen zur Sicherung und Erhaltung
sofort abzugsfähig sind . Nicht abzugsfähig sind
demnach z. B . Neuanlagen von Gas -, Licht - und
Wasserleitung , erstmalige Vermessungskosten , An -,
Aus - und Umbauten . Wird dagegen eine un¬
brauchbare Gasbeleuchtung durch elektrisches
Licht ersetzt oder war der Neuanstrich des Hauses
erforderlich oder mußte das ganze Dach umgedeckt
werden , so stellen die Ausgaben hierfür Repa¬
raturkosten dar und sind sofort abzugsfähig.
Kapitalabfindungen,  die als Entschädi¬
gung für Unfälle und Körperverletzungen ge¬
währt werden , sind nicht steuerpflichtig , gleich¬
gültig , von wem sie dem Verletzten gezahlt wor¬
den sind. Kapitalauszahlungen  auf
Grund einer Lebensversicherung sind steuerfrei.
Kapitalvermögen.  Die Werbungskosten
hierfür , wie Bankspesen , Depotgebühren , Ver-
sicherungs - und Verwaltungskosten , Klagekosten
gegen säumige Zinsschuldner sind abzugsfähig.

43,5 Millionen
Gas - und Elektrizitätswerke waren im alten

Staat zwei kommunale Erwerbsunternehmungen,
die einander im Dienst am Kunden heftig be¬
kämpften . Unter der Regierung Adolf Hitlers , die
über keinen Mihstand hinwegsieht , wird auch diese
Industrie auf den gemeinsamen Nenner gebracht:
In gemeinsam  zielbewußter Arbeit Diener
am Volk zu sein . Es wird angestrebt , Leide Werke
auf ihre Spitzenleistungsmöglichkeiten friedlich
nebeneinander  zu entwickeln.

Wir hier in Bremen haben verhältnismäßig
wenig gemerkt von dem Kampf , der verschiedentlich
im Reich wenig schöne Formen angenommen hatte.
Das Bremer Gaswerk hat seit 1931 seine Abgabe
nicht wie eine ganze Reihe anderer um 10 bis 15
Prozent verringern müssen , sondern hat die durch
die wirtschaftliche Not zusammenschrumpfenden
Privatgasentnahmen bis auf einen verschwindend
kleinen Teil durch die Abgabe von Gewerbe - und
Jndustriegas wieder wettmachen können . Ueber
93 000 Hausanschlüsse sind vorhanden , dazu kom¬
men noch die gewerblichen , so daß als Abnehmer
des Bremer Gaswerks rund 96 300 Gasmesser ge¬
zählt wurden , also die Hunderttausend
bald erreicht  sein werden . Es dürfte bekannt
sein , daß mit Ferngasleitung  ein Teil der
Umgebung versorgt wird : Habenhausen und Rab-
linghausen bestehen schon ziemlich lange ; nach
Syke wurde eine Leitung gelegt über Stuhr,
Kirchweyhe , Leeste , Sudweihe und Barrien ; neu
hinzugekommen sind Arsten und Oberneu-
land.  Die Gesamtlänge der Hauptleitun¬
gen  entspricht ungefähr der Entfernung von Bre¬
men über Berlin , Schneidemiihl an die jetzige
deutsch-polnische Grenze.

Die täglichen M a x i ma l a b g a b e n bis zu
130 YOO Kubikmeter liegen in der Zeit vor Weih¬
nachten und Neujahr , die zum großen Teil auch
während der Nacht abgenommen werden . Mini¬
mal ist der Bedarf an den zweiten Feiertagen , die
im Zeichen des verdorbenen Magens und der auf¬
gewärmten Reste stehen . Auffallend klein ist der
Verbrauch auch am Büß - und Bettag , falls schönes
Wetter ist ; dann zieht der Bremer hinaus auf die
Kohl - und Pinkelfahrt und die Daheimgebliebe-
nen können durch einen Kaffeenachmittag im trau¬
ten Kreis den Ausfall nicht aufholen . Die höchste
Mittagsabgabe hat der Sonntag zu verzeichnen,
in der Zeit zwischen 12 und 1 werden bis zu
20 000 Kubikmeter abgenommen ; am Montag ist
wieder „zweiter Feiertag " , Dienstag bis Freitag
ist die Abgabe normal und am Sonnabend setzt die
wöchentlich größte Abnahme ein , die auch beson¬
ders am Nachmittag zu spüren ist : Die Bremer
Hausfrau , deren Eigenheiten sich unwiderleglich
im Gasverbrauch widerspiegeln , ist beim Hausputz
und bei den Vorbereitungen für den Sonntag.

Das Bremer Gaswerk ist durch seine ind den letz¬
ten Jahren durchgeführten Neuerungen , die bis
in die jüngste Zeit ergänzt wurden , in der Lage,
die Gaserzeugung noch um die Hälfte der jetzigen
Abgabemengen zu steigern und dem höchsten Be¬
darf zu genügen , ohne daß eine Erweiterung der
Werksanlagen vorgenommen werden mutz. Schon
aus der Unregelmäßigkeit der Abgaben an den
verschiedenen Tageszeiten geht hervor , daß nur ein
hervorragend organisiertes , mit feinster deutscher
Präzisionsarbeit eingerichtetes Werk solchen An¬
forderungen genügen kann.

Das Gaswerk besitzt eine eigene Kohlen-
löschanlag«  am Hohentorshafen , von der die
Kohlen in elektrischen Wagen in den riesigen
Kohlenschuppen gebracht werden , der einen unge-

Löhne und Gehälter,  die am Jahres¬
schluß noch rückständig sind, sind wie Schulden zu
behandeln.

Lotteriegewinne  sind steuerfrei . Mak¬
lergebühren,  Erunderwerbssteuer , Nota¬
riatsgebühren usw . beim Erwerb eines Grund¬
stückes gehören zum Kaufpreis und sind daher
nicht abzugsfähig . Mietausfälle  für leer¬
stehende Wohnungen oder für nicht eingegangene
Betrüge sind bei dem Einkommen aus Grund¬
vermögen zu berücksichtigen . Mietwert  der
eigenen Wohnung im eigenen Hause ist steuer¬
pflichtig . Mietstempel.  Kosten dafür sind
beim Vermieter stets abzugbeim  Mieter
dagegen nur , wenn es sich um einen Mietvertrag
für gewerbliche oder berufliche Zwecke handelt.
Pensionskassenbeiträge  gehören zu
den Sonderleistungen . Pensionsverpflich¬
tungen  gegen Angestellte , wie auch Rentenver-
pflichtungen , die an die Lebensdauer des Berech¬
tigten gebunden sind, können alljährlich durch
eine steuerfreie Rücklage berücksichtigt werden.
Die Höhe des Betrages der Rücklage ist so be¬
messen, als wenn eine entsprechende Versiche¬
rungsprämie zu zahlen wäre.

Reiseausgaben.  Diese sind zu geschäft¬
lichen und beruflichen Zwecken abzugsfähig . Die
Ausgaben für Essen und Trinken sind nur inso¬
weit abzugsfähig , als sie einen Mehraufwand
gegenüber der sonstigen Lebensweise darstellen.
Es ist zu empfehlen , Aufzeichnungen zu machen
und Rechnungen u . dgl . aufzubewahren . Re¬
klame  k o st e n sind abzugsfähig . Soll aber durch
die Ausgabe eine Reklame auf mehrere Jahre
erzielt werden , so muß die Ausgabe aktiviert
und alljährlich ein der Nutzungsdauer entspre¬
chender Teil abgeschrieben werden (so bei Re¬
klametafeln und -schildern ) . Renten  sind im
allgemeinen als wiederkehrende Bezüge steuer¬
pflichtig . So insbesondere vererbliche Renten,
Leibrenten , Leibgedinge , Zeitrenten und andere
unvererbliche Renten . Zu diesen steuerpflichtigen
Renten gehören auch Bezüge aus der reichsgesetz-
lichen Angestellten -, Unfall -, Invaliden - und
Hinterbliebenenversicherung . Eine Reihe anderer
wiederkehrender Bezüge , z. B . aus dem Reichs¬
versorgungsgesetz , Kriegsrenten , und Bezüge aus
einer Krankenversicherung sind steuerfrei . — Beim
Geber sind die Rentenzahlungen abzugsfähig.

Kubikmeter Gas
heurenVorrat bergen kann . Seine einzelnen Becken
öffnen sich nach unten zu einem schmalen Spalt,
durch den die Kohle in Loren fällt , die sie zu einer
Zerkleinerungsanlage fahren . Von da wird die
Kohle dukch einen Aufzug in die eigentliche Seele
der ganzen Anlage , auf die Füllbühne der Schräg-
kammerösen gelangt . Unter diesen „Oefen " hat
man sich ein hohes , langgestrecktes Gebäude vorzu¬
stellen , das in 45 ncbeneinanderliegende „Kam¬
mern " eingeteilt ist. Der riesige „Förderkran"
rollt auf Schienen an den Ofen heran , eine Tür
nach der andern seiner 5 Kammern wird geöffnet,
eine glühende Stichflamme schießt heulend und
donnernd heraus und vermittelt eine Ahnung von
der Glut , die im Innern herrscht . In diesen Koh-
lenkammern wird die Kohle vergast.  Täglich
einmal werden sie gefüllt und täglich einmal wird
der Koks , der von diesem Verbrennungsprozeß
übrig bleibt , am anderen , unteren Ende den Kam¬
mern entnommen . Ein Verfahren , das unendlich
einfach aussieht . Nur in sehr weiten Zeitabständen
brauchen die Oefen einer Reinigung unterzogen
werden . Ueberraschend für den Laien und nicht
erwartet ist die reine Luft , die nicht nur hier , son¬
dern auch in den angeschlossenen Verarbeitungs¬
und Verwertungsbetrieben eines Gaswerkes
herrscht . Man hat leicht die Vorstellung , daß man
sich in und um den Bezirk eines Gaswerkes nur
mit einer Gasmaske aufhalten könne . In Wahr¬
heit ist es eine längst festgestellte Tatsache , daß
nirgends die Luft so gesund  und so rein ist, wie
in einem Gaswerk und der Besucher des Bremer
Gaswerks ist überrascht , wieviel alte  Arbeiter
frisch und rüstig ihr Werk tun.

Vor den Mündungen der Schrägkammeröfen
läuft auf Schienen ein elektrischer Kran , ein Pfiff,
ein Hebeldruck und aus rotglühendem Schlund
stürzt die zu Koks vergaste Kohle in mächtige
Kühltrichter , in denen er gelöscht und von dem
aus seine Weiterverarbeitung ihren Weg nimmt.
Ein FLrderkorb bringt den gelöschten Koks an die
Zerkleinerungsmaschine der Koksanfbereitungs-
anlage , in der der Koks zu handelsüblichen Größen
fertiggestellt wird . Insgesamt erzeugte das Gas¬
werk nach seinem letzten Bericht 59 686 Tonnen
Koks.

Außer dem Koks gibt es noch eine Reihe von
Produkten , die durch die Weiterbehandlung des
Gases entstehen , das in gewaltigen Rohren von
den Schrägkammeröfen abgeleitet wird . Als erstes
ist der Steinkohlenteer  zu nennen , der dem
Rohgas entzogen wird ; die Eesamtausbeute be-
lief sich auf 2892 Tonnen . Auf dem weiteren
Reinigungswege muß dem Gas noch der Am¬
moniakgehalt  entzogen werden , dessen rohes
Gesamtgewicht 14 300 Tonnen betrug . Ein weite¬
res Nebenprodukt ist Rohbenzol  im Gewicht
von 538 360 Kilogramm , von dem 394 975 Kilo¬
gramm zu Motorenbenzol verarbeitet wurde.
Rohnaphtalin  wurde ebenfalls gewonnen;
nicht zu vergessen ist die Wassergasanlage in einem
riesenlangen Schuppen . Seine letzte Reinigung er¬
fährt das Gas durch die Easreinigungsmasse , die
zum größeren Teil aus „roter Erde " besteht , die
in Oldenburg abgebaut wird.

Fetzt endlich ist das Gas lieferungsbereit und
kann seinen Weg in die Haushalte und Eewerbe-
und Jndustriestätten antreten . Natürlich gilt es
noch eine Reihe von Kontrollstellen zu passieren.
Es sind nicht nur im Gaswerk , sondern auch noch
in der Stadt sogenannte „Reglerstationen " vor¬
handen , die dafür zu sorgen haben , daß das Gas
stets mit dem gleichen Druck auch die entferntesten
Abnehmerstellen erreicht . Dks.

Wegen FlugblattveNeilens
vemttellt

Vor dem Hanseatischen Sondergericht mußten
sich drei Angeklagte aus Bremerhaven wegen Ver-
teilens verbotener Flugblätter , in denen zum
Sturz der Regierung aufgefordert wurde , ver-
antworten . Der Schlosser Schreie!  war Funk¬
tionär der KPD . Mit dem Kesselreiniger Gies-
k e s brachte er im April Flugblätter , „Die Wahr¬
heit " betitelt , zu dem Schneider Wehrs,  der sie
verteilte . 2m Juli wurden Schreie ! und Wehrs
in Untersuchungshaft genommen . Die Angeklagten
wurden überführt und vom Sondergericht wegen
Vorbereitung zum Hochverrat abgeurteilt . Schreie!
erhielt 18 Monate , Wehrs 15 Monate und Eieskes
1 Jahr Gefängnis . Schreie ! und Wehrs wurden
sechs Monate der Untersuchungshaft angerechnet.

Der deutsche Gesundheitsstand
1933

Nach Feststellungen maßgebender Stellen ist in
Deutschland 1933 die Zahl der Erkrankungen an
Diphtherie und Scharlach mit 74 559 bzw. 76 749
nicht unbeträchtlich höher gewesen als 1932. Die
Sterbefälle an diesen beiden Krankheiten (3628
bzw . 546) waren zwar absolut auch größer , jedoch
ergibt sich relativ , daß sich an dem durchschnittlich
gutartigen Verlauf dieser Erkrankungen keine Ver¬
änderungen zeigten . Gegen Jahresende nahm die
Häufigkeit der beiden Krankheiten ab . Alle übn-
gen meldepslichtigen übertragbaren menschlichen
Krankheiten waren im Berichtsjahr zahlenmäßig
erfreulicherweise geringer vorhan¬
den als  1932 . So ging z. B . bei der spinalen
Kinderlähmung die Zahl der Erkrankungen von
3733 auf 1249 zurück. Die Rückgänge bei Ruhr und
Typhus schwanken zwischen 25 und 48 Prozent.

Es gibt keinen„Arbeltömattt"
mehr

Die Deutsche Arbeitsfront hat mit der Minder-
wertung der Arbeit , die darin lag , daß man die
Arbeitskraft eines Menschen als Ware  be-
handelte , Schluß gemacht . Es gibt heute , wie der
Informationsdienst der Deutschen Arbeitsfront
schreibt , keine Ware „Arbeitskraft"
mehr , so wenig es noch einen Arbeitsmarkt gibt
oder geben darf . Ob die heute noch arbeitsl 'ftn
Volksgenossen in Arbeit kommen oder nicht , ' as
hängt nicht von dem „Angebot " und der
„Nachfrage " nach der „ Ware Arbeits¬
kraft"  ab . Sie werden auf jeden Fall in Ar¬
beit gebracht werden , weil es die Pflicht der
Volksgemeinschaft ist, ihnen ihr Recht aus Arbeit
zu sichern. Die Arbeit selbst ist Pflicht und kann
nicht von einer Nachfrage abhängig gemacht wer¬
den . Wir wollen uns daher vornehmen , das heute
noch häufig gebrauchte Wort „Arbeitsmarkt " aus
unserem Sprachgebrauch für immer aus¬
zutilgen,  denn für die Arbeitskraft gibt es
keinen „Markt ".

polizeiliche Mitteilungen
Diebstähle : Gestohlen . wurden in der letzten

Nacht zwei Personenkraftwagen . 1. Vom
platz Domshof Personenkraftwagen HB.
Motor und Fahrgestell Nr . 94 '674, Opel -Limou
sine, Gestell oben schwarz unten dunkelgrün . Auf
der rechten Seite ein neuer Kotflügel . Die Zu¬
lassungspapiere , welche aus den Namen Oswald
Köster , wohnhaft Bremen , Leuchtenburgerstr . 4,
lauten , befinden sich im Wagen . Der Wagen ist
in der Fahrt Richtung nach Brinkum gesehen
worden . — 2. Personenkraftwagen JA . 57 635,
Opel -Cabriolett , graugrün gestrichen . Papiere
befinden sich nicht im Wagen . ^

Schausenstereinbruch . In der Nacht zum 26. Je - ^
nuar 1934, gegen 3 Uhr etwa , zertrümmerten
Einbrecher mit einem Mauerstein die Scheibe
eines Schaufensters der Rembertistraße . Aus
dem Fenster wurden gestohlen : ein marengofar-
bener Damenmantel mit Persianerkragen , Er.
44 ; ein mit schmalem Pelz besetztes Kostüm aus
schwarzem , mit grauen Federn durchzogener Woll¬
stoff ; ein grünes Wollkleid und ein Kleid mit
schwarzseidener Taille und grünwollenem Rock.
Angeblich sind die Täter mit einem dunklen vier-
sitzigen Personenkraftwagen in Richtung Brin¬
kum geflüchtet , doch sind bestimmte Anhaltspunkte
dafür nicht vorhanden . Nähere Angaben werden
im Polizeihaus , Zimmer 346—49, entgegenge¬
nommen.

Trotz zahlreicher Pressehinweise werden täglich
immer noch mehrere unangeschlossene , aufgestellte
Fahrräder entwendet . Am 25. Januar betrug
die Zahl der gestohlenen Räder sieben, von denen
fünf ohne jede Sicherung längere Zeit , besonders
in den Abendstunden vor Wirtschaften und Häu¬
sern gestanden hatten.

Stetiges Anwachsen See Spar¬
einlagen

Der Deutsche Sparkassen - und Giroverband stellt
auf Grund der ihm aus allen Teilen des Reiches
vorliegenden Berichte fest, daß die Aufwärts-
bewegung der deutschen Wirtschaft auch in
einem stetigen Anwachsen der Spar¬
einlagen in allen Reichsteilen zum
Ausdruck kommt. — So bezifferte sich der
Einlagenüberschuß bei den preußischen Sparkassen
nach den letzten Ermittlungen auf fast 35 Mill.
RM ., woran alle preußischen Sparkassen betei¬
ligt waren . Nicht eine einzige Provinz sei vor¬
handen , die keine Erhöhung ihres Einlagenbe-
standes auszuweisen hätte.
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Geschichten vorn Fan van Moor
Die Mär von den Backbeern von L. G. Up hoff

za, das große Wasser im Winter brachte die
im Teufelsmoorin früheren Jahren, vor

l Weserkorrektion, wohl manchmalin merk-
iidige Verlegenheiten. Kam da zum Beispiel
§r Nacht der Frost, dann saßen die Bauern in

im Ueberschwemmungsgebiet gelegenen Höfen
genug schön in der Ratzefalle.

M ist das Eis, müßt ihr bedenken, in der
-B Zeit zu dünn, um mit Schlittschuhen oder
^aß darüber zu laufen, und bis es gar so dick

um mit Pferd und Schlitten darauf zu
gieren, da heißt es noch viel länger warten.
V, Torf zum Feuern liegt schon längst genug
5 Schuppen, Mehl fürs Brot ist im Eichenkoffer

«Wer Diele, und Speck und Wurst hängt fein
M geräuchert und auf Stangen gereiht an den
M Balken unterm Kornboden. Nur ernstlich
-pil darf keiner im Hause werden in solchen
isgeu, dann ist es Essig. Oder wie, meint ihr,
Al wohl der Doktor über das dünne Eis
Minen, oder die Hebamme, wenn's an der Zeit
(daß die Bäuerin einen kleinen Jan zur Welt
,,mgeu soll?
Seht, und da fällt mir gerade die Geschichte

rüden Backbeern ein. Die ist im Moor zwar so
Mnt , daß schon kaum noch einer darüber lacht,
zier ihr Leute in der Stadt, da wo die Schlote
Mchen und die elektrische Bahn unter den
gimsern hindurchfühltoder vielleicht sogar auch
»über hinweg, ihr habt wohl überhaupt noch
,mig mehr von den Leuten im Moor und ihrem
lüden gehört, als was die Bilder der Maler Such
laichten, die sich seit einem halben Jahrhundert
Mer ihnen angesiedelthaben rurd sich so weit
M gut mit ihnen stehen, denn beide, „Moler
« Bur, mokt in Natur". Aber die Geschichte mit
tni Backbirnen ist nicht zum Malen, und deshalb

ihr sie jetzt hören.
Eines Tages im tiefen Winter kommt es also

mhrhastig so, daß bei einem von den Bauern im
iiwelsmoor die Altmutter krank wird. Sie saß

Hon lange auf dem Altenteil und tat nicht mehr
rieh war aber sonst mit ihren achtzig Jahren noch
immer ganz gut beisammen gewesen. Bis dann
nieder einmal das Wasser kommt, und die
mzesunde Luft mit dem dicken Nebel und so, bei
da man mehr friert, als wenn klarer Frost ist.
Eie kriegt es denn auch auf einmal auf der

Änge, die Großmutter, und als es von dem
Wen Hollerbeerpunsch nicht besser wird, und der
Lauer spricht eines Abends zur Bäuerin, man
müßte doch wohl einmal den Doktor kommen
leisen, da ist es auch schon zu spät. Am andern
Morgen liegt die alte Frau steif im Bett. nicht
«om Frost, fordern vom Tod, und draußen aus
dem Wasser glänzt das erste Eis. Es ist noch
dünn, aber mit dem Boot gibt es doch kein Durch¬
kommen mehr, und so muß der Bauer warten, bis
rs wieder taut, solange sitzt er mit Vieh, Weib,
Kind, Gesinde und der toten Oma in der Falle.
Hineî 'Askll wartet der Bauer noch und den

zweiten; und zwischendurch sieht er immer wieder
nach dem Wetter, ob der Wind nicht nach Westen
abdrehen will. Der tut ihm jedoch nicht den
Eefallen, sondern es friert langsam weiter, kann
aber noch lange dauern, bis das Eis einen Mann
trügt.

Da sagt der Bauer, es hilft alles nichts, wir
müssen die liebe Oma aus der Kammerheraus
tau. Die Bäuerin hat sie inzwischen schon fertig
gemacht, ihr das Leichenhemd übergezogen und
was sonst bei einem Toten geschehen muß, und sie
holen denn einen von den beiden Särgen vom
Loden, die die Leute damals für den Fall, daß
mimal Not an den Mann kam, immer klar stehen
satten. Sie nahmen das Korn oder was sie sonst
«lade darin aufbewahrten, heraus, legten die
tote Oma hinein, schraubten den Deckel fest und
Küken den Sarg wieder auf den Boden neben
den andern, der noch frei war, ganz hinten in die
dunkelste und kälteste Ecke unterm Ulenloch, weil
es doch nicht anders ging, als daß man die Leiche
An im Hause stehen lassen mußte, bis das Wasser
wieder offen wurde.

Das hatte aber diesen Winter gute Weile. Es
ror und fror, zwischendurch taute es den einen

«nd andern Tag, dann kam wieder neuer Frost,
und so wurde es beinahe Frühjahr, bis das Eis
Mich fort war, und das Wasser sich so weit
«erlaufen hatte, daß der Bauer das Boot fertig
wachen und zum Weyerbsrg staken konnte, um die
Lache mit der Beerdigung in Ordnung zu
bringen.

Schön. Und dann fanden sich eines Morgens
die Nachbarn zusammen, soweit sie mit ihren
Booten herankommen konnten, denn die Wege
waren noch immer grundlos, und während der
Bauer die älteren Männer wegen des ungesunden
Wetters mit einem Schnaps versah und die
Bäuerin die Frauen mit heißem Kaffee, kletterten
einige von den Jüngstenauf den Boden, banden
Stricke um den Sarg, der in der dunklenEcke
gleich vornean stand und ließen ihn schön
vorsichtig durch die große Luke hinab auf dieDiele.

Eine Totenfeierim Hause gab es damals noch
nicht So nahmen die Leute die Hüte ab, ver¬
richtetenam Sarge ein stilles Gebet, und dann
hoben ihn vier Mann in Gottes Namenvon der
Lehmdiele auf, trugen die Oma mit den Füßen
vornwegzur großenTür hinaus, verstautensie
im Schiff, und die Fahr: ging los, die Leiche im
ersten Boot, und die andern mit ihren Schiffen
hinterher. Sie hatten aber alle, weil es in dieser
Jahreszeit außer Tannenzweigen an Blumenund
Grün für Kränze fehlte, einen Trauerflor oder
irgend ein schwarzes Tuch, das für eine Flagge
gelten konnte, an den Mast gebunden, und der
Trauerzug zu Schiff, in den schwarz geteerten
Booten, auf dem schwarzen Wasser, mit den
schwarzoder braunfarbenenSegeln und den
schwarz gekleideten Menschen sah deshalb doch
sehr schön und ernsthaft würdigaus, wie er nun
unter der großen grauen Himmelskuppel lautlos
dahinschwamm.

Jetzt war das vorhin noch mit Menschen
gefüllte Haus also leer. Nur die Bäuerin und
die Kinder, die bei der Beerdigungnoch nicht
mitgehen dürfen, blieben zurück und brachten die
Diele wieder in Ordnung. Als das getan war,
meinte die Bäuerin, nun wäre es an der Zeit,
das Essen für den in einigen Stunden zurück¬
zuerwartendenBauern und die Verwandten, die
mit an der Beerdigung teilnahmen, vorzubereiten,
und sie sagte zu dem Weitesten, er solle auf den

Boden gehen uick einen tüchtigen Korb voll von
den Vackbirnen herunter holen, die sie im ver¬
gangenen Herbst im Backofen auf Vorrat gedörrt
hatte und auf dem Speicherin einem von den
beiden damals noch leeren Särgen aufbewahrt
hielt.

Der Junge klettert denn auch die Leiter hinaus,
tastet sich nach der dunklen Ecke unterm Ulenloch
hin, kriegt den Sarg zu fassen und will den Deckel
abheben; aber der sitzt so fest, daß es ihm nicht
gelingt.

„Mama", ruft er durch die Bodenluke hinunter,
„Mama, ick kann den Deckel nich affkriegen; de
sitt fast."

„Och Junge", antwortet die Mutter von unten
aus der Küche, „du büs woll nich klook. De Sarg
mit de Backbeern wär doch annere Weeke ook
open. De Deckel hett sick woll 'n beten verklemmt;
kiek noch mal to."

„Ick kann em aber doch nich loskriegen! „ruft
der Junge, nachdem er's noch einmal versucht hat,
zurück.

Da muß seine Mutter schließlich selber auf den
Boden, um bei angesteckter Laterne nachzusehen.
Sie beleuchtete den Sarg ringsum, rüttelte an
dem Deckel, beugt sich näher darüber, und als sie
ihn wahrhaftig fest verschränkt findet, geht ihr
endlich ein Licht auf, und fast läßt sie vor Schreck
die brennende Laterneins Stroh fallen. „Ogotto-
gottogott", wimmertsie und sieht sich verbiestert
um, „ick weet nich—, nee, warraftig, dat is doch
nicht de Sarg mit de Backbeern— dor is doch
use Oma in —!"

Da begreift der Junge endlich auch, was los
ist, rennt an die Luke und ruft den unten auf
der Diele spielenden Geschwistern zu: „O Kinners,
kommt mol gau alle rop! Dunnerslag noch eins!
Nu hebbt se den Sarg mit de Backbeern in't
Schipp, un use Oma hebbt se hier oben op'n Bö'n
stöhn loten!"

Ja , und dann sauste der Aelteste an den Schiff¬
graben, machte das glücklicherweise noch vor¬
handene kleine Flachboot los, stakte was du hast
was du kannst dem Leichenzug nach, und die
Beerdigungder Großmuttermutzte noch einmal
von vorn angefangen werden.

Das Jener
Skizze von Hilde -Marie Drick

Ein Phantast war der junge Schuster Franz,
und es gefiel ihm nicht mehr, den Bauern Tag
für Tag die derben Stiefel zu flicken.

Eines Tages kamen große Maschinen in die
kleine Schusterwerkstatt. Der Franz machte eine
Pantoffelfabrikauf. Er hatte ausgerechnet, daß
er damit schon zu Anfangmindestens 1000 Mark
im Monat verdienenwerde. Na, und dann? —
dann kaufte er sich einen blauen Viersitzer, und
die Leute im Dorf würden alle an die Fenster

' laufen, wenn er vorbeifuhr. Geld hatte' er für
dieses Unternehmenzwar kaum- Er dachte: Ich
kaufe auf- Pump. und von .dem großen Verdienst
zahle ich ab.

Die hübsche kleine Friseuse in der Stadt würde
er dann auch fragen können, ob sie einmal mit
ihm ausginge, mit ihm, dem Pantoffelfabrikanten.

Die Bauern schüttelten mißtrauisch die Köpfe,
als sie die fremden Maschinen sahen: „Hei well
tau hoch na boben, dat geit nie gut!" Die kleine
Friseuse aber ging mit ihm aus. Sie wurde sogar
seine Frau, auch ohne daß er ihr schwarz auf weiß
seinen Tausendmarkverdienstbewies, denn sie
hatte ihn lieb.

Dann und wann kam ein Auftrag, und wenn
auch die Tausendernicht gleich flogen, so hatten
die beiden doch anfangs genug zu essen. Wurde
es einmal knapp, so verscheuchte ein Kuß alle
Sorgen Aber als es zu Mittag nur noch Salz-
kartoffelngab und als der Kohlenkasten durch
eine Margarinekiste ersetzt werden mußte, wurd's
ein saures Leben. Aufträge konnten bald nicht
mehr ausgeführt werden, denn der Franz hatte
kein Leder und keinen Plüsch mehr. Die hohen
Zinsen für die unbezahltenMaschinen verschluck¬
ten alles — sogar das kleinste Stückchen Fleisch
für den Festtag.

Die zarte Frau wurde zuletzt so bleich und
durchsichtig, daß es dem Franz wie ein Messerstich
durchs Herz ging, wenn er sie ansah. Und eines
Tages stöhnte er: „So geht das nicht weiter. Du
stirbst mir hier unter den Händen. Wir wollen
zu meiner Mutter ziehen, da haben wir wenig¬
stens noch etwas zu essen."

Die Mutter, eine arme Witwe, die sich fast aus¬
schließlich von den Erträgnissenihres Gartens
nährte, wohnte weit am Ende des Dorfes, und es
kostete viel Mühe, die Maschinen dorthin trans¬
portieren zu lassen

Von neuem nahm der Franz alle Energiezu¬
sammen, reiste mit den letzten Spargroschen seiner
Mutter in der Welt herum und holte Aufträge
ein. Aber es wurde trotzdem nichts. Das Geld
für den Einkauf von Leder mußte er leihen. Die
Gläubigerdrängten, man traute ihm nicht mehr.
Unterdeswurden die Hände der Frau immer
rissiger, und der Garten, die Ziege,«das Schwein
Und die zehn Hühnerhatten jetzt drei Leute zu
ernähren. Doch als das erste Kind totgeboren
wurde, kränkelte die Frau monatelang und konnte
keine Arbeit mehr verrichten. War das ein Jam¬mer und ein Elend!

Eines Tages geschah etwas Furchtbares!
Es war dunkel. Franz hatte in seiner Werkstatt

das Licht eingeschaltet und tat so, als ob er
arbeite. Er wußte, daß sein Klopfenund Häm¬
mern die Frauen beruhigte. Plötzlich erlosch das
Licht. Franz stand aus, steckte die Hände in die
Hosentaschen und stierte vor sich hin. „Wenn ich
doch nur die unseligen Maschinen wieder los
wäre!" dachte er und hatte das Gefühl, als müsse
er sie zerschlagen, zerhacken, weil sie ihn so fol¬
terten. Die Schritte der Mutter schlurften über
die Diele: „Komm in die Stube, Franz! Wir
haben die Stalllaterne angesteckt." — „Gleich",
antworteteer und stierte weiter in das Dunkel.

Da sah er von der Nordseite des Hauses her
Flammen an seinem Fenster Herauflecken.
„Feuer!" schrie jemand laut in das Dunkel herein.
Franz rannte hinaus. Das kleine Haus brannte
lichterloh. Menschen und Vieh, auch der größte
Teil der Möbel wurden gerettet, aber die un¬
zähligen, spitzen Flammenzungen vernichteten den
morschen Fachwerkbau fast ganz, nur die Grund¬
mauern blieben stehen.

Die alte Mutter saß verstört draußen am
Wegesrande, eine Suppenterrineauf dem Schoß,
in der sie ihr Geld aufzubewahren pflegte, starrte

in die Flammen und schrie unentwegt: „Min Hus,
min Hus, min Hus!" Die junge Frau war in
einem Nachbarhaus geborgen worden. Sie weinte
nicht, sie sprach auch nicht, sie lag wie tot.

Der Franz faßte an, wo er nur konnte, und als
die Feuerwehrendlich mit hellklingendem Geläut
angefahrenkam, voran zwei gemächliche, derbe
Ackergäule, da schrie er sofort: „Die Maschinen,
schnell, die Maschinen brennen aus!" — „Schafs-
kopp!" rief ihm einer zu. „Laß doch die Dinger
brennen! Die kriegen die Fabriken ja ersetzt, und
Du bist Deine Sorgen los." Einen Augenblick
zögerte der Franz, dann nahm er selbst den
Schlauch in die Hand und richtete den zischenden
Wasserstrahlauf die schwarzen Ungetüme, aber
umsonst, sie waren bereits zerstört.

Die drei Obdachlosen fanden bei mitleidigen
BauersleutenUnterkunft. Die Mutter beruhigte
sich allmählich, aber seltsam war es mit der jun¬
gen Frau. Sie sprach tagelangkein Wort und sah
über den Mann hinweg, mit dem sie bisher Not
und Elend getragen hatte, ohne zu murren. Das
drückte ihn schwerer als all die anderen Schicksals¬
schläge zusammen. .Als er eines Tages fragte:
„MeinstDu denn vielleicht, ich hätte das Haus
angesteckt?", da kam die erste feindselige Ant¬
wort: „Ich weiß die Wahrheit!"

Die Leute im Dorf sahen ihn schief von der
Seite an, und ihr halblaut geflüstertes„Brand¬

stifter" stach ihm wie mit tausend Nadelstichen in
das Herz.

Doch eines Tages wurde einwandfrei festgestellt,
daß im Keller eine Sicherung durchgebrannt war.
Die Kurzschlußfunken hatten das wenig feuerfeste
Haus schnell in Brand gesetzt.

Nach einem halben Jahr entstand ein ganz be¬
scheidenes Steinhaus neu auf der llnglücksstätte.
Die Maschinen bekamen die Fabriken ersetzt—
und der Franz fing die Flickschusterei wieder an.
Zuerst hatten die Bauern kein Vertrauenzu dem
„Fabrikanten", aber man kam dann und wann —
zunächst aus Mitleid — und bald immer, weil
niemand so sorgfältig arbeitete wie der Franz.
Mit einer Inbrunst machte er sich ans Werk, als
könne er damit das Unglück heilen, das seine
Phantastereienangerichtet hatten.

Als die Mutter nach Jahr und Tag zum Ster¬
ben kam, fragte sie in einer ihrer letzten Stunden
ängstlich: „Kumt die swaten Maschinen ook nie
wieder int Hus?" Da nahm der Franz fest ihre
Hand, mit der anderenfaßte er seine Frau:
„SiehstDu, Mutter, die hier brauche ich ja nur
anzuschauen, dann weiß ich, daß die Flickschusterei
für unsereinsdas schönste Glück ist." Da nickte
die alte Frau zufrieden und schloß ruhig die
Augen zum ewige» Schlummer.

ver Taugenichts
Skizze von Siegfried vergengruen

„Es ist Hopfen und Malz an dem Burschen
verloren! Ich halte,ihn für einen pathologischen
Fall", sagte der brave Onkel Emil gelegentlich
des Familienrates, den man einberufen hatte,
um über Erik Svansonzu Gericht zu sitzen.

„Also irrsinnig. . .?!" kreischte die immer etwas
überspannte Tante Kitty und schlug ihre dürren
Hände zusammen.

„Nicht ganz", antwortete Onkel Emil
besänftigend, „aber so ähnlich. — Jedenfalls
würde ich empfehlen, daß sich die Gesellschaft von
diesem Menschen, der ihrer nicht würdig ist,
zurückzieht, Wohlgemerkt: ich sage nicht die Fa¬
milie, sondern die Gesellschaft! Darin ist alles
einbegriffen. Denn ist er . . . tot!"

-- Erik verschwand.
Uebrigensmutz zur Entlastungder Gesellschaft

erwähnt werden, daß es hier und da Menschen
gab, die Erik Svanson eine große Zukunftprophe¬
zeiten und ihn für eine außergewöhnliche Per¬
sönlichkeit hielten. Aber diese Menschen kamen
nicht zu Wort. Man lachte sie aus und bezeich¬
nete sie als verblendet Schwärmer.

„Er endet im Zuchthaus", sagte Onkel Emil
weise.

„Oder in der Irrenanstalt", echote Tante Kitty,
wobei ihre mageren Finger schadenfroh knackten.

-Indessen , es kam anders.
Irgend ein reicher, „halbverrückterSonder¬

ling" entdeckte in Erik das Genie, erklärte seine
„Hirngespinste" -für eins große Idee und gab ihm
die Möglichkeit, diese Idee in Buchform an die
Oeffentlichkeit zu bringen.

Als Onkel Emil das Buch in einer Auslage
sah, wurde er erst blau vor Zorn, dann grün vor
Neid und schließlich rot vor Neugierde. Er ent¬
sandte seinen VUrolehrling, damit er ihm das
Buch heimlich erstände. Denn was der „Kerl"
schrieb, konnte man doch nicht öffentlich kaufen!

Dann las er. — Er las einen Tag, er las zwei
Tage, er las eine ganze Woche. Nach Ablauf
derselben nahm er Urlaub und verfügte sich in
eine menschenarme Gegend.

Dort wollte er verdauen. Aber es gelang ihm
nicht. Das Buch Erik Svansonslag ihm so schwer
im Magen, daß er hätte weinen mögen, wenn er
sich nicht davor geschämt hätte. Was er darin
fand, spiegelte alle jene Wünsche, Gedanken und
Hoffnungenwieder, die er selbst als junger
Mensch aus Furcht vor der Gesellschaftstill¬
schweigend, aber doch blutenden Herzenserstickt
hatte.

Und nun kam dieser querköpfige Taugenichts,
der Erik, den er selbst in Acht und Bann getan
hatte, und riß mit ein paar lässig hingeworfenen
Zeilen die alten, längst vernarbtenWunden rück¬
sichtslos wieder auf.

Wie das schmerzte und brannte! Und doch wie
schön, wie seltsam schön das war, all diesen
himmelstürmenden Freiheitsglauüennoch einmal
über sich Hinfluten zu fühlen. —Freiheitsglauben
noch einmal über sich Hinflutenzu fühlen, noch
einmal ganz, ganz jung zu sein! —

— — Erik Svanson wurde berühmt. Bei Leb¬
zeiten sogar, und das ist selten. . . Eines Tages
kam er in jene Stadt, deren Gesellschaft ihn vor
anderthalb Jahrzehnten zum Tode verurteilt
hatte. Er sollte aus seinen Werkenvortragen.
Der Saal war ausverkauft. „Wir müssen doch
unseren Svanson sehen!" sagten die Leute.

Nur Tante Kitty blieb konsequent. „Nicht einen
Fuß setze ich in den Raum, in dem dieser Tauge¬
nichts sein« Ideen verzapft", zischte sie grimmig.

„Ich werde mich hüten, wenn ich vor fünfzehn
Jahren eine Eselei gemacht habe, diese heute zu
wiederholen. . . Man wird doch schließlich älter",
antwortete Onkel Emil, nahm seinen Ulster und
versöhnte sich zwei Stunden später mit seinem
„berühmten" Neffenbei einer Flasche Rotsporn.

Gin neues beiden!
In Rumänien unterscheidet man drei Arten

von „Nebenverdiensten": Bakschisch — kleine
Eesälligkeitszahlungen, die das unentbehrliche
„Oel" in dem immer schwerer laufenden Ver¬
waltungsmechanismusdes Alltags bilden.

Spertz — größere Beträge, die etwa dem Be¬
griff „Schmiergeld entsprechen und die in allen
Skandalprozessen immer eine besondere Rolle
spielen.

Kommissionen — semi -offizielleProvi¬
sionen, die nur bei ganz großenLieferungenin
Frage kommen und am leidenschaftlichsten von
denen bekämpft werden, die nichts davon zu sehenbekommen.

So . . . diese Vorbemerkung war nötig, um den
köstlrchen Witz zu verstehen, den sich soeben ein
rumänischer Rechtsanwaltvor einem Provinz¬
gericht geleistet hat.

Es wurde irgendeine Beleidigungsklagever¬
handelt, in deren Mittelpunkt„der" oder „das"
erwähnte„Spertz"  stand, das der Beklagte bei
irgendeiner Gelegenheit angeblich „eingesteckt"
haben sollte. Wegen Mangels an Beweisen war
dieser Beklagte in der ersten Instanz freigespro¬
chen worden und in der Berufungsinstanz gab sich
der Anwaltdie blutigste Mühe, den Teilsieg seines
Klienten zu einem vollständigen zu machen. Er
hielt eine fulminanteRede, die auf den Nenner
„Kein Kind, kein Engel ist so rein" abgestimmt
war und die in den pathetischen Ausruf ausklang:

„Und dann, meine Herren Geschworenen, beden¬
ken Sie, selbst wenn Sie zu der Ueberzeugung
kommen sollten, daß mein Klient doch Spertz ge¬
nommenhat, dann müßten Sie als mildernde
Umstände immer noch gelten lassen, daß er an„Spertz - Apea  l" leidet . . .

Worauf sich die ländlichenGeschworenen ver¬
dutzt ansahen und alle Zuhörerund das hohe Ge¬
richt in ein solch herzliches Gelächter ausbrachen,
daß die Entscheidung auf einen späterenTermin
verschoben werden mußte. Wahrscheinlich um ein
medizinisches Gutachtenüber „den" oder „das"neue „Appiehl" eizuholen. . .

Theater der 15 Millionen:

>ie Drganisation „Lanüsstheater " der „Deutschen
Dükne" am Werd

Es ist noch gar nicht lange her, daß man in
den„gebildeten" Schichten unseres Volkes dem
Nationalsozialismus den Vorwurf der „Kultur-
Wgkeit", der „Barbarei" machte. Unter dem
elien System war es, besonders in den Kreisen
der Intellektuellen, üblich, in einem SA.-Mann
^üeßlich nichts anderes als einen brutalen
-lhläger und einen unbequemen Radaumacher zu
'ehen. Die nationalsozialistischen Führer jedoch
2-ren sich schon immer klar darüber , daß alle
Gisste in erster Linie für den Kampf um die
-'»litische Macht einzusetzen waren, weil nur in
kni politischen Sieg auch der Verfall der
Datschen Kultur aufgehalten  und Ka¬
lo zugleich der erste Schritt gegeben sei zu einem
Wiederaufstieg.

Bereits in den ersten Monatennach der Macht-
Nüreifung durch den Nationalsozialismus bi¬
lligte sich die Richtigkeit dieser Auffassung. Ob-
-eich das Letzte eingesetzt wurde, um die Arbeits-
stigleit zu beseitigen, und wenn auch fast Un¬
mögliches im sozialen Aufbau geleistet wurde, so
m--ren die führenden Männer des neuen Staates
lnso sich ihrer kulturellen Aufgaben bewußt. Der
Kitraum von kaum einem Jahr hat dementspre-
knd auch tn der Kulturpolitikgroßzügigste Mah-
'°l>men gezeitigt, die nicht nur geeignet sind, den
^itand der deutschen Kultur und der deutschen
^nst für die Zukunft zu garantieren, sondern
^o darüber hinaus eine organische Fortentnnck-W ermöglichen.

Ein ganz besonderes weites Arbeitsfeld
' sich dem Nationalsozialismus im

Theaterwesen.  Wohl kaum auf einem ande¬
ren Kulturgebiet hatten die fremdrassigen Ele¬
mente und die gewissenlose Korruptionswirtschaft
so deutliche Spuren, so erschreckende Zeichen des
Verfalls hinterlassen wie hier. Doch wie'überall,
so machte auch hier der Nationalsozialismusmit
eisernemBesen Kehraus. Deutsche Dichter und
deutsche Darstellerwaren endlich wiederdie be¬
stimmenden Elemente des deutschen Theatersund
auch der Spielplan der deutschen Bühnen— am
sichtbarsten in den Großstädten— wurde nun¬
mehr den kulturellenBedürfnissen des deutschen
Volkes angepaßt.

Alle diese Maßnahmen konnten selbstverständlich
überall nur dort Anwendungfinden, wo über¬
haupt Theater am Platze waren. Wie aber stand
es damit in den Städten, die über kein eigenes
Theater verfügten? Denn vor einem halben Jahr
noch gab es in Deutschland etwa 500 Gemeinden
über 5000 Einwohner, darunter sogar Städte mit
über 30 000 Einwohnern und darüber hinaus mit
rund 15 Millionen Menschen, die dauernd ohne
Theatervorstellungen waren. 2n diesen wenigen
Zahlen drückt sich wohl am deutlichsten die kul¬
turelle Not im deutschen Volke  aus.

Dieser Zustandbestand keineswegs von jeher,
sondern hatte sich besonders in den Nachkriegs-
jahren entwickelt und lag in verschiedenen Ur¬
sachen begründet. Einmal waren tn vielen kleine¬
ren Städten die Theaterunternehmungender
Experimentierlust„moderner" Intendanten zum
Opfer gefallen, da die Bevölkerungallerdings
noch einen soweit gesunden Sinn hatte, um sich

nicht gleich in die „moderne Vühnenkunst" ein¬
sinken zu können. Zum anderen war es durch die
sich immer weiter ausbreitendesoziale Verelen¬
dung und der damit verursachtenVerarmung
vielen Gemeinden nicht möglich, ihr Theater zu
halten. Außerdem meinten viele, die dem Theater
in seiner„modernen Richtung" entfremdet waren,
in Kino und Rundfunkeinen bequemeren und
vor allem billigeren Ersatz zu finden. In den
Orten, die von den sogenannten„Wanderbühnen"
besucht wurden, zog sich das Publikum zurück, weil
diese— ganz im Zuge der Zeit — immer mehr
zum Objekt von Parteien und Gruppenwurden,
sich im schärfsten Konkurrenzkampf verloren und
auch sonst kaum noch den Namen Theater bean¬
spruchen konnten. Zudem war es auch ganz natür¬
lich, daß, je mehr de; Nationalsozialismusim
deutschen Volke Fuß faßte, die Bevölkerung in
gleichem Maße diesem„Theater" fernblieb.

Die durch den Kampfbund für Deutsche Kultur
im März 1933 gegründeteBesucherorganisation
„Deutsche Bühne"  hatte sich die Aufgabe
gestellt, in zäher, unermüdlicherPionier-
arbeit  den Boden im ganzen Deutschen Reich
für eine deutsche Theaterkultur  vorzu¬
bereiten. Praktisch ergab sich die Aufgabe, überall
Besucherorganisationen zu schaffen, die einem
Theaterunternehmenauch eine finanzielleBasisgarantieren konnten.

Dies mußte von vornherein Erfolge zeitigen in-
sofern, als die Partei für die Notwendigkeit sol¬
cher Kulturarbeitgrößtes Verständnis hatte, was
auch in der Anerkennungdes Reichsverbandes
„Deutsche Bühne" als einzige nationalsozialistische
Theaterbesucherorganisationam 1l . April 1933
deutlich zum Ausdruck gebracht wurde. Damit war
nicht allein ein Zustrom ins Theater ans den
Reihen der Partei an sich gegeben, sondern darüber
hinaus durch die NSDAP., als die fest im Volke
verwurzelte Trägerin des neuen Staates, zugleich

eine Unterstützung der Werbetätigkeit geboten. Der
Staat selbst zeigte für diese Bestrebungen nach
wirklichdeutscher Theaterkunstsein aufrichtiges
Verständnisdarin, daß er dem durch bewährte
Fachleute aus der Bewegung gegründete Organi¬
sation„Landestheater" neben anderer auch finan¬
zielle Unterstützung gewährte.

Was früher die verschiedensten Wanderbühnen
sich zum Ziel gesetzt hatten, um doch über mehr
oder wenigergute Anfänge einer deutschen Biih-
nenkunst nicht hinauszukommen, das hat das „Lan¬
destheater" nicht nur längst erreicht, sondern es ist
weit darüber hinaus das „Theater der 15
Millionen"  geworden. Es hat sich die Aufgabe
gestellt, all den deutschen Volksgenossen in den klei¬
neren Städten und Gemeinden deutsche bzw. art¬
verwandte Kunst auf Bühnen zu zeigen, um so der
Mission des Theaters tatsächlich zu entsprechen.

Dieses geschieht in der Weise, daß das Landes¬
theater in regelmäßigen Zeitabständen von etwa
vier Wochen im Umkreise seines Standortes in
10  bis 20  Orten vor ungefähr 20 000  bis 30 000
Besuchern spielt. Die Aufführungen finden aller¬
dings nur in Stadtgemeinden statt, weil allgemein
auf dem Dorf die technischen Voraussetzungen zu
einer wirkungsvollenVorstellungnicht gegeben
sind. Um außerdem eine dem Stücke jeweils ange¬
paßte Bühnenausstattungzu ermöglichen, werden
Kulissenund selbst die kleinsten Requisitenim
Möbelwagen mitgefühlt. In vielen Orten, wo be¬
reits ein Theater bestanden hat, wurde es wieder
geöffnet und durch engste Zusammenarbeit der Be¬
sucherorganisation„Deutsch« Bühne", die ihre
Leute zu dem Besuch dieser Vorstellungen verpflich¬
tet, der Bestanddieses neuen „Landestheaters"gewährleistet.

Wenn nun die Bestrebungen des Landestheaters
in Zusammenarbeit mit der Deutschen Bühne un¬
erwarteteErfolge, die sich in fast immer überfüll¬
ten Theaternund in der immer noch ansteigenden
Besucherzahl, gerade auch aus bäuerlichen Kreisen,

kennzeichnen, zeitigen konnte, so ist das nur auf die
Partei und ihre weiteren Unterorganisationen zu¬
rückzuführen. Die verblüffenden Erfolge gerade im
Norden und in den östlichen Grenzgebieten und die
Tatsache, daß deutsche Volksgenossen der deutschen
Minderheiten aus Dänemark, aus Polen, der
Tschechoslowakei und der Schweiz zum Theaterbe¬
such über die Reichsgrenzen kommen, zeigt deutlich,
wie groß t"s Verlangennach kulturellerBefrie¬
digung im oeutschen Volke ist.

Wenn man in Betracht zieht, daß das Landes¬
theater uoch im Aufbau steht, und selbst in dieser
kurzen Zeit in seiner Arbeit größte Erfolge buchen
darf, so kommt man zu der Erkenntnis, daß der
Nationalsozialismustatsächlich auf dem Wege ist,
die Kunst dem Volke zu geben

XVslter Oblgsri

Lemlinskizs „Dreidekreis " unbedenklich
Die vor wenigen Tagen in Stettin uraufge¬

führt« Opernfassung von Klabunds „Kreidekreis"
(Musik von Zemlinsky) wurde bekanntlich schon
in der Nacht nach der Uraufführung vom Polizei¬
präsidenten in Stettin verboten. Auf Grund der
einschlägigen Bestimmungenmußte das Stadt-
theater Stettin nunmehrdie Angelegenheit dem
Reichsdramaturgenzur Entscheidung vorlegen.
Dieser hat jetzt den „Kreidekreis" unter der Vor¬
aussetzung leichter Striche und einiger Abmtlde-
rungen im Text für unbedenklich erklärt. Somit
steht den weiteren Vorstellungendes „Kreide¬
kreis" in Stettin und an anderen Orten nichts
mehr im Wege. Die Berliner Premiere fand
am Dienstag, dem 23. Januar, in der Staatsoper
Unter den Linden statt.
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vs slsiml Her ksaimann . . .

Hm Her lVerMM acr vMMWMcr
«emMtte mit tttinstlKlien Kissen „Htttteuisaie stisirel aus vurmsttMttzem ttvtr / Sie „kmitietlsurtiuntte
victill ^er als aas » litt oerllkrmte rsisMuntzen tter Iatiriumaerle Hum im louvre stna raismstllrtte wie

ttie rSisMungea enlüeüik vertier,
Tcr große Bildcrsälscher -Prozctz gegen den

„Kunstexpcrten " Pros . Häuser und seine „ Be¬
steller " und „ Abnehmer"  hat über die
Kreise der Kunstsachvcrständigen hinaus größ¬
tes Aussehen erregt.

Wie arbeiten nun die „bcrLhmte  n " und
berüchtigten Bildcrsälscher , was wird alles an
Kunstwerten gesiilscht , wie entstehen „ a n -
tike " und „ mittelalterliche"  Kunst-
gegcnständet Welcher Knisse und Schliche be¬
dient sich diese gerissenste Betriigcrzunst seit
Jahrhunderten bis aus die Gegenwart?

zoZar nmielansetv Hai ZetülsMt
Einer der berühmtesten Maler aller Zeiten,

der große Alleskönner Michelangelo,  der
als Bildhauer die berühmten Medici -Gräber in
Sän Lorenzo , als Baumeister die Kuppel der
Peterskirche und als Maler das „Jüngste Ge¬
richt" sowie die Deckenfresken in der Sixtinischen
Kapelle des Vatikans hinterließ , hat nach dem
Bericht des Condivi einmal aus Gewinnsucht
eine Fälschung begangen . Der 21jährige Michel¬
angelo wollte gern an Lorenzo de Medici
seinen „Eupido ", den Liebesgott mit dem Pfeil,
verkaufen. Lorenzo de Medici erklärte sich bereit,
das Kunstwerk zu erwerben , aber er 'stellte die
Bedingung , daß Michelangelo der Statue zuvor
ein altertümliches Aussehen geben sollte . Michel¬
angelo gab darauf dem Marmor eine gelblich¬
dunkel fleckige Tönung , so daß die Beschauer den
Eindruck haben konnten, eine erst vor kürzer
Zeit aüsgegrabene Statue vor sich zu haben/ Tat¬
sächlich hielt man die Statue nun Zur " einen
antiken Eupido , ein Kunsthändler verkaufte sie
dem Kardinal Sansoni -Riario in Rom für rund
zweihundert Dukaten , nach dem heutigen Geld¬
wert schätzungsweise viertausend Mark , damals
jedoch erheblich mehr. Der eigentliche Betrüger
war allerdings doch nicht Michelangelo , der das
Kunstwerk nicht als antik verkauft hatte , sondern
ein ' Kunsthändler.

Eine „Fälschung auf Bestellung " lieferte der
Maler Andrea del Sarto,  jener florentinische
Maler , der die Fresken der Servitenkirche in
Florenz malte . Ottaviano de Medici bat den
Maler , ihm eine naturgetreue Kopie des Por¬
träts von Leo dem Zehnten zu liefern , den R a f-
fael  gemalt hatte . Sarto fälschte also das Raf-
faelbild bewußt und versah es mit dem' Signum-
Raffaels . Der Midici schenkte die gelungene
Fälschung alsdann dem Papst Clemens dem Sie¬
benten , ohne darauf 'hinzuweisen , daß es nicht
das Originalbild Raffaels war . Im 16. Jahr¬
hundert , zur Blütezeit der italienischen Kunst,
wurden mehrfach schon die künstlerisch ausge¬
führten Kopien von Dllrerbildern als „echte
Dürer"  verkauft , ebenso wurden auch Tizian
und Correggio,  die beiden berühmten ita¬
lienischen Maler , schon zu ihren Lebzeiten ver¬
fälscht. Damals tauchten schon Bilder mit dem
Signum der beiden Künstler auf , die in Wirk¬
lichkeit Nachahmungen waren.

«unsttStsmungen tn «er
, Hanren wen / . ..

Währerck es im Mittelalter und selbst im 17.
und 18. Jahrhundert nur vereinzelte Fälscher von
Kunstwerken gab, stieg die „Fälscher-Industrie"
bis zur Gegenwart zu einer niemals vorher ge¬
ahnten „Blüte " auf.

Neben den Me .»erwecken der unerreichten
Maler , wie Rubens , Rembrandt , van Dyck,
Dürer , Raffael , Jan van Eyck, Velasquez , van
Gogh, neben den neueren Künstlern , wie Leibl,
Menzel , Lenbach und Böcklin, sind alle Dinge
der großen Kunst gefälscht worden , keineswegs
.bloß Gemälde.

In Berlin wurden von einem begabten - .Maler
um die Jahrhundertwende zahlreiche Miniaturen
nachgeahmt, die vom Kunsthandel für echt ange¬
sehen wurden und viel Schaden angerichtet haben.
Daher stammt das Scherzwort , wenn ein Kunst-
häßler einem Käufer eine Miniature von Füger
anbietet : „Stammt der Füger , statt von
der Donau , nicht von der Spree ? !"

Im Jahre 1913 erregte der Prozeß gegen den
Kunstfälscher Kuderna  Aufsehen . Der ehe¬
malige kleine Schauspieler , der mit einer Mo¬
natsgage von siebzig Mark bezahlt wurde , fälschte
alte Graphik. Er hat niemals Riesensümmen

damit verdient ) überschwemmte aber den Markt
mit zahlreichen Fälschungen , die ihm jeweils ein
paar Mark eingebracht haben . Kuderna war in
seinem Auftreten in keiner Weis« der Typ des
großen Fälschers . Er verkaufte seine falschen
Autographen und Zeichnungen zu Preisen , die
selbst die kaufenden Kunsthändler hätten stutzig
machen können. Für ein Beethoven -Autogramm
erhielt er in Bonn 18 Mark , würde aber , wenn
es wirklich echt gewesen wäre , viele hundert
Mark erhalten haben.

Heute noch werden überall in der Welt „mittel¬
alterliche " Truhen und Tische, Stühle und andere
Gegenstände angeboten , die seinerzeit fabrikmäßig
in einer Kölner  Fälscher -Werkstatt angefertigt
worden sind. In dieser Fälscher-Fabrik wurde
sozusagen „engros " gearbeitet , man fertigte , auf
Bestellung aus Paris ebenso gern Möbel aus
der Zeit des Sonnenkönigs wie Truhen aus dem
13. Jahrhundert mit „unzweifelhaft
echtem alten  E i s e n b e s chI a g" und
beschaffte auf Wunsch gern das zur Fälschung von
alten Gemälden notwendige „jahrhunderte
alte Holz ".

„MsMdau tleder êske
Ein Kardinalfall der gemeinsten Fälschung ist

die Nachahmung von Funden aus der Phalbou-
Zeit . Nachdem Troyoy , der Erforscher der alten
Pfahlbäudörfer, ' dem Museum in Lausanne nicht
weniger als 750 aus ' der Pfahlbau -Zeit
stammende Gegenstände übergeben hatte , stürzten
sich die Fälscher gleich Hyänen auf die vollkommen
neue „Erwerbsquelle ", Vorzeitfunde ' zu
fälschen.

Auf dem Markte erschienen schnell merkwürdige
Gegenstände , die aber alle Nur nachträglich ein-
gegxaben worden waren , um sie „i n Gegen¬
wart v 0 n Zeuge  p ". auffinden zu skönnen.
Dem Konservator von St . ..Germain ging eines
Tages die Aufforderung eines ihm befreundeten
Kunstsammlers zu, sich dort einmal die sagen¬
haften Vorzeitfunde in der Dauphins anzusehen,
ob sie etwas wert seien . Der Konservator hegab
sich an Ort und Stelle undt,konnte nach genauen
Untersuchungen den „Findern"  dieser Gegen¬
stände auff deg Kopf .zusagen, daß d.ie -zigtausend
Jahre alten Gegenstände in Wahrheit keine zwei
Jahre alt seien, sondern auf Grund von Photo¬
graphien nach den Originalstücken in den Museen
nachgemacht wurden.

Semmenvtovan «tervdertisaieertu
Gemmen mit eingelegten Edelsteinen sind von

ganzen Fälscherwerkstätten nachgeahmt worden.
Der wirkliche Wert der alten Gemmen liegt darin,
daß die Edelsteine oder Halbedelsteine vertieft
öder erhaben geschnittene Figuren und

'Darstellungen enthalten , die Aufschluß, geben über
die Geschichte und den Mythos der Alten . — Die
Fälschung von Gemmen ist freilich nicht ganz

,„««« . Sogar . ,Seme « berichtete hMitss, „M/MN
im alte .ij Rom .Gemmen in gqyze.rh- dafür ein¬
gerichteten , Werkstätten gefälscht und als .Zechte
Gemmen verkauft habe. - -

Nachdem die Fälschung von Gemmen - dann
jahrhundertelang unterblieben ist- entstand in -dei
Werkstatt des Wieners Josef Straffer eine
blühende Fälscherfabrik . Straffer ließ sowohl die
Fassungen fälschen wie die Steine selbst? Beispiels¬
weise wandte er die Methode an , den unteren , ün
der Fassung verborgenen Teil des Edelsteins aus
gewöhnlichem Glas zu schleifen und üur den
dünnen oberen Teil aus echtem Edelstein auszu¬
kitten . Da als Kitt der farblose Kanadabalsam
verwendet wurde , blieben die Fälschungen lange
vnentdeckt. Eine nur oberflächlich vorgenommene
Prüfung ergab jederzeit die unzweifelhafte Echt¬
heit des Stückes . . . . - -

Josef Straffer ist übrigens der Erfinder des
künstlichen Schmuckes aus Bleiglas . .

sie tatsaie itara tin Louvre
Mit einer Eoldschmiede -Fälschung wurde sogar

der Louvre in Paris hereingelegt . Im Jahre
1896 erwarb der damalige Direktor des Louvre
eine unbedingt für echt gehaltene Tiara des
Saitaphernes . Vor dem Erwerb der Krone
wurden Sachverständige gehört , die allesamt - das
Stück für echt erklärten . Schließlich zahlte der

Louvre den Kaufpreis von 266 060 Francs und
räumte der Kröne des Saitaphernes einen Ehren¬
platz ein.

Im Jahre 1903 kam es heraus , daß der Louvre
für die Tiara mindestens 180 000 Francs zuviel
bezahlt hatte , denn das Stück war weder die
Krone des Saitaphernes , noch Jahrhunderte alt,
sondern erst kurz vor dem Ankauf in der Fälscher¬
fabrik eines russischen Goldschmiedes in Odessa,
Rouchomowski, auf Bestellung einer ganzen
Fälscherbande angefertigt worden . Die
Zeichnungen zu der Tiara wurden von einem
gewissen Elina in Paris entworfen , die Aus¬
führung wurde , dem Odessaer Goldschmied über¬
tragen , der. nicht gewußt haben will , daß er für
eine Fälscherbande arbeitete , und das
„G e schüft mit dem Louvre"  vermittelten
die Russen .Hochmann, Szymanski und Vogel . Die
erbeutete Summe teilten sich die Fälscher
folgendermaßen : Hochmann erhielt . 86 000 Frs .,
Vogel 71000 Frs . und Szymanski 40 000 Frs.
Den Zeichner Elina ließ man leer gehen . Dafür
rächte er sich einige Jahre später mit der Angabe
der Namen des Verbrecherkonsortiums . Als die
Fälschung durch die Zeitungen bekanntgegeben
wurde , meldete sich ein Russe namens Lifschitz
aus Odessa, der mitteilte , daß es sich um die
gleiche Tiara Handeln müsse, die der Goldschmied
Rouchomowski angefertigt , und die er bei ihm in

. der Werkstatt gesehen habe. Man schrieb an den
Goldschmied und bezahlte ihm eine Reise nach
Paris , um das Kunstwerk identifizieren zu lassen.
Der Goldschmied erklärt , daß dies seine Arbeit sei
gnd , daß er dafür laut Eintragung in seine Ge¬
schäftsbücher zweitausend Rubel erhalten habe.

Daraufhin entfernte man die Tiara im Louvre
zwar von ihrem sieben Jahre lang inn« gehabten
Platz und stellte sie an anderer Stelle aus . Sie
kam aus dem Louvre , da es sich immerhin nach
den damaligen Angaben des Louvre -Direktors
„um eine Kopie - der wirklichen Tiara " handelte,
in das Museum der dekorativen Künste . . .

vte ialsrlie „zusanna Im vsüe
/Eine der bekanntesten „Verfälschungen"
im Kunstgewerbe ist die Fälschung des Reliefs
„Susanna im Bade ". Der Nürnberger
Bildhauer . Georg Schweigger schuf das Relief im
Jahre 1641 nach einem Stich von Aldegrever . Es
kam später in den Besitz einer großen Privat-

. kunstiammlung . Allerdings nicht mehr als
Erzeugnis , des Nürnberger Schweigger , sondern
als ein Stück aus dem Jahre 1551.

Mit dem Hochrelief wär inzwischen eine Ver¬
fälschung der Jahreszahl vorgenommen worden.
Der Fälscher hatte die gesamte Inschrift : „Georg
Schweigger in Nürnberg Anno  1641"
mit Wachs und Graphit veüieckt und nur die
Jahreszahl stehen lassen. Hier wandelte er die
Ziffer „6" in eine „5" um und erzielte von dem
Kunstsammler nun tatsächlich einen höheren

. Proiztz -als ihm » die --echte? Signatur - eingebracht
hätjx, . Einen Kunstsachver.ständigen , der, sich dessen
entsann , daß der Adelgreve -Stich im Jahre 1555
entständen war , also erst nach der angeblichen

' -Schöpfung des Reliefs , kam die Sache verdächtig
vor,- und er wusch das Relief mit Terpentin ab

.und entfernte dabei auch die Wachs-Grapbit-
Schicht über der zugedeckten echten Jahreszahl.
Das Wiener Hofmuseum erwarb das Kunstwerk
später für den Preis von 18 100 Mark und stellte
es wieder als echten Georg Schweigger aus.

vte Mais aer viiaerisisaier
Zahlreich und ganz verschiedenartig sind die

von den Fälschern angewendeten Tricks. Manche
benutzen bekanntere verhältnismäßig plump
erscheinende Verfahren und erzielen auch damit
tn weniger kunstverständigen Kreisen die erhofften
„finanziellen Erfolge ", das heißt , sie
finden Käufer , denen sie „alte Schinken " und
„B ästard  e" anhängen können.

Andere Fälscher wieder verwenden viel Mühe
auf ihre Arbeit und stecken sogar eine gewisse
Menge Kapital in die Werkstatt und die
„Fabrikation " alter Meister hinein . Die gefähr¬
lichsten Fälscher sind diejenigen , die gleich zu
Beginn ihrer Tätigkeit in den verschiedensten
Städten Erfolge erzielen und daher eine Weile

s unentdeckt bleiben . Ein « Fälschermethöde kann
! naturgemäß erst dann zur Aufdeckung von.

Fälschungen führen , wenn die Arbeitsweise der
Betrüger bekannt ist.

Summten über norb gar n!M1
exlstierenüe Stiller

Erst die letzten Jahrzehnte machten einen
weiteren Zweig der Kunstfälschung in dem Um¬
fange möglich, in dem er bestanden hat. Die An¬
gelegenheit der falschen van Gogh-Bilder
gewährte zuerst Einblick in das Unwesen der
Expertisen . Der Hauser-Prc^eß vervollständigt
das Gesamtbild von den Arbeitsmethoden der
Kunstbetrllger wesentlich.

Gerissene und gewissenlose Kunsthändler
bereisen die Provinz und die kleinen Städte und
kaufen alles auf , was sie an unbrauchbaren und
wertlosen Gemälden finden , zahlen für Bilder,
die sie auf Hausböden entdecken, Preise , die den
Verkäufer unbedingt locken müssen, weil er mit
dem „ollen Jemälde ", das stark zerfetzt
aussieht und von dem einzelne Stellen
abgeblättert sind, nirgends mehr etwas anfangen
kann. Das wichtigste für die Fälscher-Cliquen

sind ja die alten Bilder , weil Holz cker Lein¬
wand echt sind und durch „R e sta u r i e r u ^
und „Ergänzung"  leichtere Arbeit möglich m

In der Fälscher-Werkstatt wird das Gemä'/
NM „in Arbeit genommen ", nach ollen Vor.
schriften, die für den ehrlichen Restaurator gen« '
so Gültigkeit haben, „in Behandln « »
gen 0 mme  n", gesäubert, bis zu erkennen ils
was von der alten Malerei übrig bleibt. Don»
wird restauriert und selbst gemalt . Oder ober
das alte Bild wird vollkommen entfernt und mü
besonderen Farben und Lackenein neues Gemälde
„hingehauen ". Je nachdem, wie das fertige Hm
nun aussieht , wird ein Signum eines mehr oder
weniger bekannten Meisters hingesetzt, und j-v.
beginnt die Jagd nach dem Gutachten, die »ich,
immer eine Jagd im wahrsten Sinne des M ^ s
ist. Wie auch der Fall des Experten ProM.
Häuser bewiesen hat.

Gerissenen Fälschern kommt der Experte im,
dem T-Strahl bei und mit der Quarzlampe, 1/
Röntgenröhre stellt fest, welche Stellen des Bild/
nachträglich hinzugefügt wurden . Der T-RrM
enthüllt sogar, welche für das Auge unsichtbar
Kohlenstudien sich unter der Oeldecke verberge«

» - !1. '

Hm 13,14  kedrusr:

Man M krüc ln scn Matten tritt
im isnre rirrr

(Nachdruck , auch auszugsweise , verboten . )
In den Tagen des 13 . und 14 . Februar tritt
für die Erde der Zustand der Totalen Sonnen¬
finsternis ein . Abgesehen von der ringförmi¬
gen Sonnenfinsternis an , 10 . August ist dies
das einzige Himmelsereignis in dieser Art im

- Jahre 1834 . Es ist verständlich, - daß wiederum
. Expeditionen auf den Weg gebracht werden,

um in den Minuten der Finsternis interessante
Messungen von einem Tvtalpunkt aus zu
machen . Die größte derartige Expedition geht
diesmal zu den ehemals deutschen Karolinen.

vte Sonne verttültt mr LnlMr
Wen . das Schicksal-, je in den Kernschatten einer

Sonnenfinsternis stellte , der wird demütig sein
für sein Leben vor dem Weltall und der Natur.

Ausgelöscht ist das große Licht, das uns Wärme
und Licht spendet: Es ist, wie wenn ein Schleier
über die Erde geworfen wäre , als wenn dort
oben, wo eben der glühende Lebensball noch
strahlte , nur noch ein leerer , lichtloser Fleck
übriggeblieben fei.

Dunkler noch erscheinend durch die Korona , die
ringsherum wie letzter verglimmender Schein
zittert.

Es ist, wie wenn in Sekundenschnelle die ganze
Welt verändert sei. Der erste Augenblick der
Totalen Finsternis dünkt uns vollkommen nächt¬
lich. Das Auge faßt noch nicht das abgedunkelte
von den Seiten einstrahlende Licht auf.

Von außen sehen wir dunkelgelbes Schatten¬
licht einstrahlen . Es macht alles gelblich fahl.
Auch wir , unsere Gesichter, unsere Hände sind so
gefärbt . Das Licht kommt aus den Zonen , die
nicht im Kern — sondern im Halbschatten der
Finsternis lagen.

ver NlmmelssMatteii 1934 untt
sei» Wes

Als am 8. August im Jahre 431 v. Chr. die
Erde in den Schatten trat , während Perikles auf
hoher See schwamm, warf er dem zitternden
Steuermann seinen Mantel über den Kopf:

„Es ist kein Unterschied zwischen dem Schatten,
den mein Mantel gibt und jenem , der vom
Himmel herniederfällt ", waren damals seine
Worte.

Denn schließlich ist eine Sonnenfinsternis nur
jene Erscheinung , die entsteht, wenn der Mond
so zwischen die Sonne und die Erde tritt , daß
den Menschlein die Sonne durch den Mond bedeckt
erscheint, und der Erde das Sonnenlicht ganz oder
zum Teil entzogen erscheint.

Noch einfacher erklärt : eine Vitalux -Lampe —
in einiger Entfernung davon ein Globus —
zwischen beiden , an einem Faden hängend , ein
Apfel etwa . Der Apfel wirst einen Schatten auf
den Globus . Das ist die Finsternis . Richtet
man die Beleuchtung in den genauen Verhältnissen
her, dann sehen wir einen scharfen Schatten , den
Kernschatten , und einen schwächeren, größer und
um den Kernschatten herum, das ist der
Halbschatten.

Dieser Kernfchatten trifft immer einen relativ
kleinen Teil der Erde . Dort sieht man die
Finsternis vollkommen . An anderen Plätzen nur

teilweise . Man hat die Sonne zu Diesem Zweck
nach Zoll eingeteilt , in 12 Teile , die dann Maß¬angaben sind.

Der Kernschatten zieht seinen Weg über de»
Globus . In diesem Jahr , am 13./14. -Februar
wandert er von Ostasien, dem Indischen Ozean
den Sunda -Jnseln nach Australien , weiter durch
den Pazifik , zur Westküste von Nordamerika, nach
Kanada und so, daß man auch in Alaska die Ver¬
finsterung beobachten kann. Auch die vorstehenden
Ortsangaben sind so zu verstehe», daß man an
diesen Plätzen die Sonnenfinsternis sieht, „ich,
daß man dort direkt im Kernschatten stünde.

Wie man um verkohl
Bei einer Abdeckung der Sonnenscheib« hm

man die Möglichkeit , die Protuberanzen, die
Korona der Sonne , ihre riesigen Randexplosionen
zu sehen und zu messen. Man kann auch die
kosmischen Strahlen , die ultravioletten , die
ultraroten Strahlen , die magnetnche»
Schwankungen unter ganz besonders Mischen
Umständen in den Kreis der Beobachtungen
ziehen.

Auf den ehemals deutschen Karolinen wirr sich
eine ideale Beobachtungsmöglichkeit bieten. In
diesen Tagen vergißt man kleinliche poiiiiiche
Streitigkeiten . Die japanische Regierung hat iin
Kriegsschiff , die „Kasugga " zur Verfügung gestellt,
die eine international zusammengesetzteExpedition
nach den Karolinen hinüberschafft, mitsamt den
Instrumenten , den Ballons , den Flugzeugen.

Sonst ist das Betreten dieser Inseln allen
Europäern streng verboten.  Aus strate¬
gischen, -pazifikpolitischen Gründen. Hier macht
man - für einige , wenige Tage freilich nur eine
Ausnahme . In den ersten Februartagen trifft

.das Kriegsschiff ein ..

Wann stellt kurvpa seM^
nsmste „lolsle

Wir müssen dem Schatten der Totalen Sonnen¬
finsternis schon nacheilen . Wir müssen nach Asien,
auf die Inseln , ' nach Afrika oder sonstwohin
ziehen , denn in Europa wird man noch einige
Zeit haben, ehe eine Verfinsterung zu dieicr
„Halbinsel Asiens"  kommt.

Die letzte Ringförmige sahen wir mit
angeschwärzten Gläsern am 17. April l!M.
(Ringförmig wird die Finsternis dann, wenn die
Erde soweit weg ist, daß der Kernschatten sie nicht
mehr direkt, sondern hinter den Schattewchnitt-
puukt trifft .) Die nächste Totale Sonnenfinsternis
wird am — wundern Sie sich ruhig — am
1. Oktober 2135 in Europa zu sehen sein, also in
201 Jahren.

Man hat im „Kanon der Finsternisse"
nämlich alle derartigen Erscheinungen zwischen
1207 o. Chr. und 2163 n. Chr. genau berechnet,
8000 Sonnen - und 5200 Mondfinsternisse!

Wir können sie berechnen, wir können de»
Lageort und den besten Beobachtungsplntz
bestimmen , aber wir können uns diesen eindrucks¬
vollen Finsternissen nicht entziehen, wenn die
Sonne ihr Antlitz verhüllt und die Erde in den
Schatten tritt . vr . I!. L.

riAimer acs necres
vas seltsamste Volk ües Inaismen vreans

Der englische Oberst Powell,  der seit
Jahrzehnten gleichzeitig als Diplomat in In¬
dien lebt und sich auch als Forscher einen Na¬
men gemacht hat , ist kürzlich von einer Expe¬
dition nach Hinterindien zurückgekehrt . Seine
Forschungsreise galt in erster Linie dem Stu¬
dium der Sitten und Gebräuche der Maw-
ken,  die an der Ostküste Hinterindiens be¬
heimatet sind . Aus den Beobachtungen des eng¬
lischen Forschers erfährt die Öffentlichkeit zum
erstenmal Näheres über dieses vielleicht merk¬
würdigste Biilkchen der Erde.

Die Mawken sind ursprünglich seßhaft gewesen.
Ihre Urheimat ist der Küstenstrich von Burma in
Hinterindien '. Seit vielen Jahren haben die Maw¬
ken jedoch ihre Seßhaftigkeit aufgegeben und fah¬
ren mit ihren Booten auf den Wogen des blauen
Indischen Ozeans bald nach Norden , bald nach
Süden . Ihre Fahrten , die sie stets mit Kind und
Kegel unternehmen , führen sie aber häufig auch
in weite Fernen , ganz ins Ungewisse.

Ein Volk wandert über den Ozean
Es . ist ein eigenartiger und faszinierender An¬

blick, wenn sich die zweitausend Hausboote dieses
ruhelosen Völkchens in Bewegung setzen, um auf
die Suche nach Nahrung , oft genug aber auch zu
Ueberfällen und Diebereien , ins Meer hinaus

.-zu fahren. Sie erscheinen dann aus den kleinen
Buchten an der Küste von Burma , dicht, anein-
andergedrängt wie ein Heringsschwarm , so daß
man fast ohne Gefahr von dem einen Boot in
das andere springen kann. In dieser Geschlossen¬
heit bleiben die Boote zusammen, bis die gefähr¬
liche Brandung überwunden »nd das offene Meer
erreicht ist. Dann lockert sich die Formation ein¬
zelne lange Kettenreihen von Fahrzeugen aus, die
jeweils von den Aeltesten des Stammes angeführt
und befehligt werden . Das ganze Volk , Männer
und Frauen , Kinder und Greise, begeben sich so
auf die Wanderschaft über den Ozean.

Die Mawken sind der Abstammung und Her¬

kunft nach Malaien.  Noch vor wenigen -Jahr¬
zehnten waren sie im ganzen Orient als die besten
Perlenfischer der .Welt berühmt , und trotz der un¬
verschämt niedrigen . Preise , die ihnen von den
Händlern meist bezahlt wurden , hat dieses Volk
d,uxch. seine Perlenfischerei viel Geld ver¬
dient.  Allmählich aber erschöpften sich die Fund¬
stellen der Perlenaustern , wenigstens in den seich¬
teren Gewässern , - wo die - Leute ohne , besondere
Vorrichtungen tauchen konnten, und so blieb denn
diesem Völkchen, das im wahrsten Sinne des Wor¬
tes arbeitslos geworben war , nichts anderes übrig,
als gleich Zigeunern die Meere zu befahren , um
sich auf diese Weise in den reichen Fischgründen
die nötigsten Daseinsmittel zu suchen. Fischfang
und Vogeljagd , Bettelei und gelegentliche Diebe¬
reien bei den anderen , noch seßhaften Uferstämmen,
das ist heute ihr Gewerbe und reicht gerade aus,
um die Mawken , die im übrigen völlig anspruchs¬
los leben , nicht verhungern zu lassen.

Schwimmende Hütten als Wohnung

Sie sind auf ihren Namen sehr stolz, der soviel
wie „Die dem Meere Verfallenen"  be¬
deutet . Nichts könnte auch besser auf sie paffen,
spielt sich doch ihr Leben tatsächlich ganz auf
ihren Kabanks , ihren Wohnbooten ab, die in jeder
Beziehung schwimmenden Hütten gleichen. In
diesen Kabanks sind die Schlafräume , die Küche
und sogar die. Spielplätze , für ihre Kinder , alles
natürlich in großer Beschränkung, untergebracht.
Diese Wohnboote werden aus Baumstämmen her¬
gestellt , die 6 bis 8 Meter lang sind und zu Flößen
zusammengesetzt werden . Mitten auf die Flöße
werden dann die Hütten gestellt , die aus Palmen-
blättern kunstvoll errichtet und mit Harzen abge¬
dichtet werden . Man sollte es kaum sür möglich
halten , in welch erstaunlichem Maße diese primi¬
tiven Wohnbauten selbst den stärksten Unbilden
des Wetters standzuhalten vermögen . Ein offner
Feuerherd dient der Bereitung der Mahlzeiten,
die sehr bescheiden ausfallen.

In keinem Kabank fehlt ein Gefäß bis obenhin
angefüllt mit der heiligen Erde Burmas , der Hei¬
mat der Mawken . Dieses Gefäß steht in einer be¬
sonderen Ecke des Wohnraumes , der gleichzeitig
dem Gottesdienst der Familie und der nächsten
Angehörigen , vorbehalten ist. Lier in dieser Um¬
gebung wird der Mäwke geboren und lebt er,
bis er kurz vor seinem "Tod die dem Stamme ge¬
hörigen Sterbegründe aufsucht, um dort gleich den
Vorfahren bestattet zu werden.

MädchenriiuVer und Diebe

Dieses ruhelos dahinziehende Zigeuneroolk des
Meeres ist bei den anderen Völkern , die an der
Ostküste Hinterindiens leben , nicht gern gesehen
und zum Teil sogar gefürchtet. Landen sie an
irgendeiner Stelle des Küstenstriches, dann finden
es die dort siedelnden Eingeborenen aus ihrer
Erfahrung am vorteilhaftesten , wenn sie den Ein¬
dringlingen freiwillig ein paar ihrer Haustiere,
vielleicht auch ein paar Säcke Weizenmehl oder
Reis oder Kokosfett , das in Kübeln aufbewahrt
wird ) zum Verzehr und als eine' Form von Tribut
überlassen . Manchmal gelingt es ihnen , sich den
unerwünschten Besuch - dadurch rasch wieder vom
Hals - zu schaffen. Ob sie übrigens gastfreundlich
aufgenommen werden oder nicht, scheint den
Mawken gleichgültig zu sein, und gegebenenfalls
brauchen sie ebenEewalt,  indem sie sen¬
gend und plündernd über die Küstenstämme her¬
fallen . Auch Dankbarkeit scheinen diese Zigeuner
der See nicht zu kennen, und so begnügen sie sich
denn nicht damit , tagelang als Gäste bei irgend¬
einem andern Stamm zu verweilen , sondern ver¬
schwinden häufig genug unter Mitnahme von Bor-
raten , Kleidern und Waffen . Sie verschmähen es
auch nicht, junge , schlanke Mädchen zu entführen
und auf die Reise mitzunehmen , sie haben wohl
ihre eigene Religion , lehnen sich aber stark an
den Mohamedanismus an und treiben infolge¬
dessen Vielweiberei.

Ein merkwürdiger religiöser Aberglaube

Das Herannahen der Hausbootflotte der Maw¬
ken kündigt sich den Eingew .e.ihten übrigens , schon
von weitem an durch den geradezu pestilenziali-

schen Geruch, der die Flotte umschwebt. Die Maw¬
ken sind nämlich von einer geradezu unvorstell¬
baren llnsauberkeit , die ihnen .zum- Teil allerdings
durch ihre religiösen Gebräuche vorgeschrieben ist.
So herrscht bei ihnen beispielsweise der Aber¬
glaube,  daß die Vernichtung der :Fischreste den
Unwillen der Gottheit herausfordert und damit
den weiteren Fang stört, vielleicht sogar unmöglich
macht. Aus diesem Grunde: würde es keinem echten-
Mawken einfallen , die Abfälle und Eingeweide ' der
verzehrten Fische über Bord und ins Meer zu
werfen . Diese übelriechenden Dinge werden ganz
im Gegenteil fein säuberlich .in irgendeinem Win¬
kel der Hütte aufgestapelt und jahrelang aufbe¬
wahrt , trotzdem sie unter den Gluten 'der-tropischen
Sonne natürlich schon in ganz kurzer Zeit in Fäul¬
nis übergehen.

Aber auch die eigene Körperpflege - läßt bei
diesen Eingeborenen viel > zu wünschen übrig,
denn obgleich sie fast ihr ganzes Leben auf dem
Meere zubringen , kennen , sie den Gebrauch des
Wassers aus Gründen der Reinlichkeit überhaupt
nicht. Nur wenn sie ab und zu wieder -einmal eine
aussichtsreiche Stelle zum Perlmuschelfang eilt-.-,
deckt haben und sich dann den ganzen Tag lang in
den Fluten herumtreiben , kommen sie mit ' dem
Wasferi in .-:Berllhrung -und nehmen , uwab '-
s i cht-l-i H e i n' V a d. Bei - diesem Maß von lln¬
sauberkeit und dem völligen Mangel jeglicher
Hygiene kann es daher nicht weiter Wunder neh¬
men, wenn regelmäßig verheerende Seuchen unter
diesen Eingeborenen ausbrechen . So ist es auch
zu erklären, daß allein in den letzten 10 Jahren,
die Kopfzahl der Mawken -von 12 000 auf den
jetzigen Stand von wenig - mehr als 5000 Köpfen-
gesunken ist. ..

Ein Stammesangehöriger stirbt . . .
Die Sterblichkeit unter diesen Zigeunern des

Meeres hat ihre Ursache übrigens nicht nur in
solchen regelmäßig wiederkehrenden Seuchen , son¬
dern ist gerade in der letzten Zeit dprch den über¬
mäßigen . Genuß von Opium  nicht unwesentlich
gefördert worden . Sie sind auf eine merkwürdige
Art in Berührung mit diesem schleichenden Gift
aus dem fernen Osten gekommen. Als die gebore¬

nen Fischer, die die Mawken sind, entdecktensie
nämlich eine Art Seeschnecke,  für die sie bald
einen großen Absatz gefunden haben, da diese
Seeschnecke in ganz Japan als Delikatesse begeh«
und geschätzt ist. Dieser Leckerbissensoll den Be¬
richten zufolge sogar auf der Tafel des Mikado-
erscheinen. Die Japaner haben sich nun die gün¬

stige Gelegenheit nicht entgehen lassen, mit ihren
Lieferanten , eben den Mawken , ein gewinnbrin¬
gendes Gegengeschäft abzuschließen, indem sie die¬
sen hinterindischen Eingeborenen für die von
ihnen gefischten Delikatessen Opium lieferten- Die
Wirkung des jahrelangen Genusses zeigt sich schon
jetzt.- bei den Mawken mit einer geradezu er¬
schreckendenDeutlichkeit.

Sind bei einem der Stammesgenossen die ersten
Zeichen des herannahenden Todes ersichtlich, oder
fühlt er das Ende selbst herannahen , so wendet
sich die ganze Flotte dieser zigeunernden Seefah¬
rer, altem Brauch zufolge , nach der Dala-
Jnsel,  auf der die uralten Sterbegründe dieses
Volkes liegen . Den Sterbenden stehen dann sür
ihre letzten.Tage ",kleine einfache Behausungen zur
Verfügung , die Hundehütten gleichen, und dort
werden sie- bis zu ihrer letzten Stunde von ihren
Freunden oder Familienmitgliedern mit geradezu
rührender Sorgfalt betreut . Ist der. Tod einge¬
treten , wird das Hausboot des Verstorbenen aus
die Insel hinaufgeschleppt , um ihm als Sarg und
letzte Ruhestätte zu dienen . Ueber dem Toten selbst
wird eine hohe spitze Pyramide aus Steinen auf¬
gerichtet, an der die nächsten Angehörigen ihre
Gebete verrichten , wenn sie gelegentlich wieder
einmal auf diese Insel des Todes kommen. Auch
anderen Seefahrern ist die Dala -Jnsel eben durch
diese auffallenden Steindenkmäler durchaus ver¬
traut , und vielleicht in wenigen Jahren scheu,
werden die Pyramiden , die überall verstreut in
den dunklen Hainen der Palmen errichtet sin >
von dem Rauschen des Ozeans umschwebt, no
die einzigen Zeugen dieies Ziqeunervolkes /
Meere sein.
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Die Niebmingung des Marxismus
Unser Kampf gegen Sie

Irrlehre
„Erst die Vernichtung des Marxismus

l-St- den Weg Bau des Dritten
Reiches s« t."

Was ganze Geschlechter als sehnsüchtige Er¬
füllung erhofften , was die besten Deutschen,
Staatsmänner und Denker , kaum auszusprechen
wagten , ist nun Wirklichkeit geworden : Das in
Parteien , Klaffen und Konfessionen zerrissene
deutsche Volk ist zu einer unzertrennlichen Ein¬
heit aufs neue erstanden . Der Weg zur deut¬
schen Auferstehung führte nicht über parlamen¬
tarische Abstimmungen und zwecklose Völker¬
bundsverhandlungen , sondern der Weg zur deut¬
schen Freiheit ist durch unerhörte Opfer an Gut
und Blut gebahnt worden.

Die nationalsozialistische Revolution , meister¬
haft vorbereitet und vollendet durchgeführt durch
Adolf Hitler und seine Getreuen , fand einen
Staat vor , der von dem internationalen pazifisti¬
schen Geist durchdrungen war . Dieser Geist —
der Geist ewiger Verneinung — mutzte mit
Stumpf und Stiel ausgerottet werden . Erst die
Vernichtung des Marxismus legte den Weg zum
Bau des Dritte » Reiches frei.

Für die nationalsozialistische Regierung war
es eine Selbstverständlichkeit , datz die bürgerlichen
Methoden im Kampf gegen den marxistischen
Staatsfeind niemals angewendet werden diirf-
ren. Reue Mittel und Wege mutzten geschaffen
werden , um eine gründliche und wirksame Be¬
kämpfung des Marxismus erfolgreich durchzu¬
führen . Vor allen Dingen mutzte das inner-
politische Machtmittel des Staates , die Polizei,
von den Zersetzungserscheinungen jeder Art be¬
freit werden . Es ist allzu bekannt , wie gerade
das Nooembersystem die Polizei mit den ihr
willig ergebenen Leuten besetzte und ein schran¬
kenloses Regiment führte , wie es brutaler und
rücksichtsloser niemals in Deutschland ausgeübt
wurde . Gerade wir Nationalsozialisten haben es
oft genug am eigenen Leibe erfahren , wie die
„politischen Kinder " des Herrn Severing ge¬
schont wurden und hemmungslos zum Bruder¬
mord  hetzen durften , während der National¬
sozialist , der für die Freiheit seines Vaterlandes
kämpfte , unter dem berüchtigten Eummikniippel-
snstem zu leiden hatte.

Ein erfolgreicher Aufbau des nationalsozialisti¬
schen Staates war also nur möglich , wenn die
Träger der Staatsgewalt als unbedingte Garan¬
ten von dem aufbauenden Geist des National¬
sozialismus beseelt warem Die gesamte Verwal¬
tung , in erster Linie die Polizei , mutzte voll¬
ständig gesäubert und umorganisiert werden.

Nach der Machtübernahme durch Adolf Hitler
wartete der Kommunismus auf einen günstigen
Augenblick zum Losschlagen . Das Zeichen mutzte
gegeben werden , um in Deutschland an einem
Tage den Aufruhr des Bürgerkriegs zu ent¬
fesseln. Der Versuch, durch Generalstreik den
Bürgerkrieg zu schaffen, war mißglückt . Für die
Kommunisten war das ein Zeichen , datz sie bei
der Arbeiterschaft kein gewonnenes Spiel hatten.
In dieser Zeit griff man zu einem letzten ver¬
zweifelten Mittel . In der Nacht zum 28. Fe¬
bruar stand das deutsche Reichsiags-
gebäude in Flammen.  Es war das
schändlichste Verbrechen in der Geschichte, nur
vergleichbar mit dem Brand des Iustizpalajtes
in Wien und dem entsetzlichen Attentat auf die
Kathedrale zu Sofia . In Wien und Sofia
waren es ebenfalls verbrecherische marxistische
Elemente , die zur Brandfackel griffen , um damit
das Fanal zum Aufstand gegen die bestehende
Staatsordnung zu geben . Noch in dieser Nacht,
da die Folgen dieses ruchlosen Verbrechens im
Reichstag die ganze Welt in Atem hielt , sollte
der allgemeine Bürgerkrieg entfesselt werden.
Nur eiserne Entschlußkraft , energisches Durchrei¬
fen und unbedingte Hingabe der Polizei und der
nationalsozialistischen Verbände konnten dieses
teuflische Verbrechen . Deutschland einem Bürger¬
krieg auszuliefern , verhindern.

Es sind keine gewöhnlichen Verbrecher , die
auf der Anklageband in Leipzig saßen . Wohl
noch niemals hat ein Gericht derart verstockte,
gerissen« und skrupellose Angeklagte vor sich ge¬
sehen. Schwer lastete über der Lust des Prozeß-
saales die Schuld der kommunistischen
Irrlehre,  mit der in Leipzig Abrechnung ge-
balten wurde . Was in den letzten vergangenen
Monaten geschah, war ausschließlich der Sicher¬
heit des Volkes und des Staates gewidmet.
Dem Ausland können wir nur die Lehre geben,
aus diesem Prozeß und seinem Ergebnis zu ler¬
nen und im eigenen Lande rechtzeitig die Augen
aufzumachen.

Die ersten Monate der nationalsozialistischen
Regierung standen im Zeichen eines unermüd-
lichen Kampfes gegen den marxistischen Staats-
feind . Um diese erbittertsten Gegner des deut¬
schen Volkes zu vernichten , wurde die Geheime
Staatspolizei  geschaffen , die in groß ange¬
legten Aktionen oder in zäher mühsamer Klein¬
arbeit den Kampf gegen die staatsfeindlichen
Elemente aufnahm . Der Schutz des neuen Staa¬
tes vor der Lüge und der Verhetzung , vor der
tätlichen Bedrohung seiner Träger durch ver¬
brecherische Elemente — das ist die Ausgabe der
Polizei . Die Geheime Staatspolizei ist dieser
großer Aufgabe in den vergangenen Monaten
mit der anerkennenswertesten Unterstützung der
SA . und SS . gerecht geworden . Die Arbeit der
Geheimen Staatspolizei hat diese zum Muster einer
Behörde im neuen Deutschland erhoben . So ge¬
lingt es . in täglicher Kleinarbeit die noch ver¬
steckten marxistischen Herde aufzuheben . Mit be¬
sonderer Genugtuung hat die Öffentlichkeit von
den Maßnahmen des Geheimen Staatspolize,-
amts gegen die Emigranten Kenntnis erhalten,
jene Ausbeuter und Nutznießer des vergangenen
Systems , die ins Ausland geflohen find und von
bier aus schamlos gegen das nationalsozialistische
Deutschland hetzen.

Die politische Polizei des neuen Deutschland
darf sich nicht durch das beeinflussen lassen, was
von gewissenlosen Hetzern in Teilen der Aus¬
landspreise verbreitet wird . sondern ihre Richt¬
schnur muß stets unbeirrt die Herbeiführung der
Sicherheit des deutschen Volkes und die Abwehr
aller Störung - versuche gegen den begonnenen
Ausbau sein. Mi ^ welcher Milde dabei selbst ge¬
gen die Verführten vorgegangen wird , die sich

aktiv am Kampf gegen den neuen Staat beteiligt
haben , zeigt die Entlassung von mehreren politi¬
schen Schutzhäftlingen aus den Konzentrations¬
lagern.

Diese kurzen Ausführungen stellen selbstver¬
ständlich nur einen ganz geringen Ausschnitt aus
dem Kampf der nationalsozialistischen Regierung
gegen den Marxismus dar . Der 12. November
dieses Jahres , an dem das deutsche Volk sich in
einer einzigartigen Kundgebung zu seinem Führer
Adolf Hitler bekannte , hat klar und deutlich zum

Berlin . S7. Januar . Das Deuqch«
Nachrichtenbüro hat anläßlich der Wiederkehr
des Tages, an dem Adoli Hitler und die
nationalsozialistische Bewegung die Macht
übernahmen, bei führenden Männern der
nationalsozialistischen Bewegung eine Rund¬
frage veranstaltet und sie um Aeußerungen
zum AS. Januar gebeten. Eine große Zahl
führender Nationalsozialisten ist dieser Bitte
gefolgt.

Hermann Eöring:
Die nationalsozialistische Revolution , die am

M . Januar 1933 Deutschland und das deutsche
Volk eroberte , wird in der Geschichte als die
klastische Revolution dargestellt werden , weil sie
nicht durch Gewalt siegte, sondern durch ihre
Idee . weil sie nicht die Macht ergriff , sondern die
Menschen , weil sie nicht zerstörte , sondern auf¬
baute . Und das liegt nur daran , weil die
nationalsozialistische Idee nicht nur die bessere,
sondern die beste ist, nicht nur eine . sondern die
einzige ist - imstande das deutsche Volk aus
verworrener und verdorbener Zeit in eine schöne
und würdige Zukunft zu führen.

Ein Jahr erst liegt hinter uns , seitdem unser
Banner siegreich über Deutschland emporstieg,
und schon blicken die Völker der Erde in Achtung,

Ausdruck gebracht , daß weiteste Kreise ehemals
verhetzter marxistischer Volksgenossen den Weg
zur deutschen Volksgemeinschaft gefunden haben.
Die mühevolle Arbeit der Polizei hat einen er¬
heblichen Anteil an diesem historischen Erfolg.

Es wäre vollkommen verkehrt , wenn jemand
heute auf den Gedanken kommen sollte, der
Bolschewismus sei in Deutschland für alle Zei¬
ten ausgerottet und man könnte mit bürgerlicher
Ruhe und Gelassenheit der Zukunft entgegensehen.
Nichts ist verkehrter als dieser Standpunkt . Die

Schlagkraft der Polizei hat im Bunde mit der
SA . und SS . den Marxismus entscheidend ge¬
schlagen. Das deutsche Volk hat erkannt , vor
welch jähem Abgrund es in letzter Stunde ge¬
rettet wurde . Heute folgt es geschlossen seinem
Führer Adolf Hitler und gelobt ihm unbedingte
Gefolgschaft . Vielleicht wird die übrige Welt
einmal erkennen , was der Nationalsozialismus
auch sür sie dadurch geleistet hat , daß er in
Deutschland , dem Kernland Europas , die Aus¬
breitung des Bolschewismus und ein Weitergrei¬
fen des Tbaos verhindert hat.

seiner Eigenschaft als Stabsleiter der PO . zum
39. Januar folgenden

Aufruf:

„Der 30. Januar 1933 gab Adolf Hitler die
Macht . Damit gehört dieser Tag zu den größ¬
ten Daten der deutschen Geschichte . —
Blickt man nur ein Jahr zurück, so will einem
schier der Atem stocken über die gewaltige Um¬
wälzung im Volk und Staat . Was wir selbst
in kühnsten Träumen als nicht erreichbar für
diese kurze Spanne Zeit hielten , wurde erreicht.
Des Führers Arbeit in diesem einen Jahr würde
heute schon genügen , Deutschland für Jahrhun¬
derte hinaus ein neues Gesicht aufzudrücken . An
diesem gigantischen Werk mitgeholfen und mit¬
gearbeitet zu haben , ist der berechtigte Stolz der
politischen Organisation der Partei . Nur eine
in den früheren Kampfjahren vorbildlich ausge¬
baute straffe Organisation mit ihren Sparten
und Aemtern ermöglichte es, reibungs - und
mühelos all die Vielheiten der Organisation zn
übernehmen und sie augenblicklich in neue For¬
men zu gießen und ihnen eine nationalsozia¬
listische Willensrichtung und Führung zu geben.
Dabei vergaß der politische Leiter keinen Augen¬
blick, daß er zuerst Prediger war und dann erst
Amtswalter eines ihm übertragenen Amtes.
Prediger und Soldat zugleich,  so
wird es immer bleiben , dann ist unser Endsieg
— die Eroberung des gesamten Volkes — unbe¬
dingt gewiß . Hitler führt , wir werden
wie bisher blindlings folgen und
gehorchen.

Reichsbaueruführer Darr «:

Auf dem vor wenigen Tagen abgeschlossenen
ersten Reichsbauerntag der deutschen Geschichte
hat das Bauerntum Rückblick und Ausblick ge¬
halten . Wohl auf keinem innerpolitischen Gebiet
fällt der Zusammenhang von nationalsozialisti¬
scher Revolution und deutscher Revolution so
ausgesprochen zusammen wir gerade auf dem Ge¬
biet nationalsozialistischer Vauernpolitik . Nir¬
gends haben sich die Grundgedanken des National¬
sozialismus Adolf Hitlers so schnell und so voll¬
ständig durchzusetzen vermocht wie in den Reihen
des deutschen Landvolkes . Wenn dereinst in der
Geschichte die Zeiten der nationalsozialistischen
Revolution von 1933 behandelt werden , wird
man feststellen : Verantwortungsfreudigkeit , Diszi¬
plin und Treue zum Führer Adolf Hitler der
nationalsozialistischen Kämpfer um die Seele des
deittschen Bauerntums hat verhindert , datz die in
Heller Empörung und ungehemmter Wut sich be¬
findenden deurschen Bauern dieser Empörung
hemmungslos nachgaben und damit Deutschland
einem Ehaos aussetzten . Der deutsche Bauer hat
die legale Durchführung der Revolution ge¬
sichert. Das Bauerntum wird nach den Plänen
Adolf Hitlers die Grundlage unseres Staates
bilden müssen. Um die Ernährung unseres Vol¬
kes zu sichern, und das Bauerntum zu befähigen,
die ewig sprudelnde Lebensquelle unserer Heimat
zu sein, mutzten gewaltige Aufgaben gelöst wer¬
den. Die Einigung der Bauernschaft war die
erste, die Einheit zwischen Bauernführer und
Minister die zweite Voraussetzung , um das
eigentliche nationalsozialistische Eesetzgebungs-
werk sür das Bauerntum in Angriff zu nehmen.
Es folgten kurz hintereinander das Gesetz über
den Aufbau des Reichsnährstandes am 13. Sep¬
tember , das Gesetz zur Sicherung des Getreide-
preises am 26. September und das Reichserbhos-
gesetz am 29. September . Innerhalb von zwei
Wochen lag das ganze Werk in seinen Grund¬
rissen vor , und was wir seitdem tun , ist nur , auf
diesem Grundriß das eigentliche Gebäude aufzu¬
bauen . Die Bauern wissen, daß es kein leichter
Weg sein wird , um das Ziel zu erreichen . Aber
wir misten auch voller Stolz , daß wir die Erben
bäuerlicher Ahnen find, die durch ein Jahrtau¬
send bauernentfremdeter Eeisteshaltung trotzig
ihr Bauerntum in unsere Zeit hinübergerettet
haben . Diese Tatsache gibt uns die kraftvolle
Zuversicht , daß wir die uns vom Führer Adolf
Hitler gestellten Aufgaben lösen werden.

*
Staatsrat Koch:

Ende Januar . Es liegt etwas in der Lust,
alles drängt zur Entscheidung . Das rote Gesinde!
entfesselt eine neue Terrorwelle und greift in
ssiner Nervosität und in seiner Angst vor der
nahenden Abrechnung zu den dümmsten , ver-
zweifelten Methoden Noch am 27. Januar
melden die Blätter der KPD . «nd SPD . in
Königsberg in großer Aufmachung , daß ich vom
Amt des Gauleiters enthoben worden bin . Auch
die Reaktion bemüht sich, mich in jeder Weise un¬
möglich zu machen. Es nützt alle » nichts mehr.
Da » Parteiblatt der Deutschnationalen weissagt
im Leitartikel in gönnerhafter Ueberheblichkeit,
das neue Reich werde kein deutschnationales und
auch kein nationalsozialistisches sein. sonder ein
nationales . Diese Feststellung offenbart die
merkwürdigen Illusionen , mit denen Reaktionäre
die deutsche Revolution erwarten . Dann kommt
der 30. Januar . Der Führer ist Kanzler des
Reiches . Königsberg , Ostpreußen jubeln auf . Von
der Bevölkerung begeistert begrüßt , marschieren
unsere SA .-Kamerade « durch die roten Stadt¬
teile . Die Marxisten halten sich bescheiden im
Hintergrund.

Der Sieg i>st errungen , und niemand wird ihn
uns streitig machen, das fühlt jeder , das weiß
jeder . Auch die sogenannten Hungermarschhorden
der KPD . können nichts mehr daran ändern , die
in den ersten Februartagen durch die Straßen
ziehen und die Nationalsozialisten niederschlagen.
Trotz der unerhörten Herausforderung , trotz der
Feueriiberfälle aus dem sozialdemokratischen Ee-
werkjchaftshaus halten die Nationalsozialisten
straffste Disziplin , immer das Wort des Führers
vor Augen : Nicht die Nerven verlieren ! Dann
wird zugefaßt , in wenigen Tagen ist die Ord¬
nung hergestellt . Am 7. Februar bekennt sich
Königsberg in einer gewaltigen Kundgebung ein¬
mütig zum Führer und zum neuen Reich. Un¬
beschreiblich ist der Jubel , mit dem der Fackelzug
begrüßt wird . der sich in den Abendstunden durch
die Straßen bewegt . Und dann geht 's an die
Arbeit , an den Aufbau dessen, was zertrümmert
worden ist. Jeder begibt sich an leinen Platz und
tut seine Pflicht , in unerschütterlichem Glauben
an die Kraft der Idee und in bedingungsloser
Treue -um Führer und seiner Fahne.
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Ein Flugblatt der GVD . aus den Wahlkämpfen

Durchbruch zum Dritten Reich
Eine Umfrage bei führenden Männern des neuen Deutschland

in Furcht und in Sehnsucht auf das große Wun¬
der , das die Sendung Adolf Hitlers erfüllte.

Aber es ist erst ein Jahr vergangen , es ist erst
der Anfang gemacht , wir sind nicht dazu da,
historische Betrachtungen anzustellen , sondern wei¬
ter zu kämpfen , werter zu arbeiten , bis wir ohne
Sorge Schwert , Pflug und Hammer der nächsten
Generation in die jungen Fäuste geben dürfen,
damit sie erwerbe , was wir ihr erkämpften.

*
Dr . Goebbels:

Das erste Jahr der nationalsozialistischen Re¬
volution liegt hinter uns . Das deutsche Volk hat
wieder zu sich selbst zurückgefunden , das Reich ist
in Kraft und Stärke neu erstanden . Wo vor
zwölf Monaten noch in den Parlamenten Par¬
teien ihr Unwesen trieben . Regierungskrisen auf
Regierungskrisen folgten und das Schicksal des
Reiches von feigen Jnterestentenhaufen bestimmt
wurde , steht heute eine einheitliche deutsche Na¬
tion , die sich in überwältigender Geschlossenheit
zu einer  Idee und zu einem  Manne bekennt.
Wenn das deutsche Volk auch im neuen Kampf¬
jahr so einig bleibt und Zusammenhalt , dann
wird es sein Schicksal meistern und eine neue
Zukunft gewinnen.

Dr . Frick:

Mit dem Volk, durch das Volk und für das
Volk ist unter der genialen Führung Adolf Hit¬
lers der Bau des Dritten Reiches begonnen , und
wird er vollendet werden und deshalb Bestand
haben auf Jahrhunderte.

*
Vizekanzler von Papen:

Am 1. Jahrestag der nationalsozialistischen Er¬
hebung blicken wir stolz und dankbewegten Her¬
zens auf das Gewaltige zurück, das unter Adolf
Hitler für unser Vaterland von Führung und
Volk geleistet worden ist. Die Größe des ledig¬
lich aus dem deutschen Volke heraus Geschaffene
gibt uns das Gefühl der freudigen Gewißheit,
daß auch die vielen und schweren Aufgaben , die
ihrer Lösung heute noch harren , in innigem Ver-
bundenheitsgefühl zwischen Führer und Gefolg¬
schaft in strengster Pflichterfüllung Opferfreudig¬
keit und Einigkeit gemeistert werden.

Dr Leq:

Der Stabsleiter der Politischen Organisati,
der NSDAP ., Dr . Robert Sey, «läßt '
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Die bekanute Volksdeutsche Dichteri » Maria

AaÜle  wird in Kürze auf eiuem Ereuzlandabeud
des Bundes Deutscher Mädel , Gau Bremen » sprechen.
Ueber ihr Leben und Werk bringen wir nachstehend
eine aufschlußreiche Schilderung.

Ueber die früheste Jugend Maria Kahles ist
wenig bekannt . Wesentlich ist, daß sie in Wesel
am Niederrhein geboren wurde und in Olsberg
im Sauerlande aufwuchs . Denn ihr Leben , ihre
Werke zeigen , daß sie das Herbe , das Schwere,
weit stärker aber noch die Deutschheit jener Land¬
schaften in sich trägt.

Im Jahre 1913 geht Maria Kahle , 22 Jahre
alt , zu Verwandten nach Brasilien . Das Bunte,
Farbenglühende der neuen Umwelt wecken sie.
Sie gibt die Urwaldbilder in all ihrer sinnen-
verwirrenden Pracht und Schönheit wieder ; aber
das Tiefere und heißere Erleben klingt auf , wenn
sie von den deutschen Siedlungen und Menschen
spricht . Dieses Deutschtum -Erleben fern der Hei¬
mat weckt in Maria Kahle die Sehnsucht nach
Deutschland ; aus Erinnern und Erleben aber er¬
wächst ihr die Kraft , rastlos für die Erhaltung
des Deutschtums zu kämpfen . „Als ich das Vater¬
land aus den Augen verlor , fand ich es im Her¬
zen wieder ", bekennt sie und setzt hinzu : Deutsch¬
land fand ich in Brasilien . . Sie deutet damit
selbst die Quellen an , aus denen nun eine Fülle
schlichter, warmempfundener Gedichte strömt , die
alle etwas volksliederhaftes an sich haben . Ein¬
fach und echt, nie gewollt sind Worte und Ton,
immer dem Stoff angepaßt , den sie aus ihrem
Erinnern an Deutschland schöpft.

Rastlos wandert sie durch Brasilien , von Dorf
zu Dorf , von Siedlung zu Siedlung , spricht den
Deutschen ihre Gedichte , schenkt ihnen von ihrem
Erleben , gibt ihnen von ihren Erinnerungen an
Deutschland . Sie zeichnet den Sinn des deutschen
Lebens in kraftvoller , starker Art , sie spürt den
Wesenheiten der deutschen Volkheit nach und sie
spricht still und verhalten ein deutsches Gebet:

Groß ist mein Wollen , klein meine Tat.
Nimmer erseh ' ich den rechten Pfad.
Herr , dort oben , König im Licht,

. Gib mir doch Gnade , verlaß mich nicht!
Wende vom Eitlen zu dir mich hin,
Laß mich erkennen , welch Nichts ich bin!

Viel noch ließe sich sagen über ihre ersten Ee-
dichtbände , die in dieser Zeit entstanden .sind.
Knapper und bestimmter als diese sind die Ge¬
dichte, die unter dem gewaltigen Erleben des
Weltkrieges geschrieben wurden . Jetzt galt es , das
Deutschtum , durch die Tat zu bezeugen ; denn
Brasilien trat in die Reihen unserer Feinde.
Eine wilde Hetze gegen alles Deutsche , vor allem
aber gegen Maria Kahle, setzte ein. Sie wird pan-
germanistischer Umtriebe , wird der Spionage be¬
zichtigt ; aber sie erträgt es , wird hart , fest und
in sich geschlossen unter den Hatzblicksn der Feinde:

„Und geh' ich dann durch die fremde Stadt,
so folgt mir manch feindlicher Blick;
„Eine Deutsche !" rings man gemurmelt hat . . .
Da werf ich den Kopf zurück : Jawohl , ich

bin eine Deutsche !"

Dieser Bekennermut und dieses unbeugsame
Deutschtumgefiihl prägen Maria Kahle in kurzer
Zeit erst so eigentlich zur V o r k ä m p.f e r i n
für das bedrohte Deutschtum.  Lied auf
Lied entsteht , in wuchtigen , aufrüttelnden Gedich¬
ten wird der große Krieg fern von Deutschland
nacherlebt . Der Zusammenbrach 1918 nimmt ihr
nichts von ihrer alten Tatkraft und von ihrem
Glauben an Deutschland . In Vortrügen und Ge¬
dichten kündet sie nach wie vor deutsche Art und
deutsches Volkstum . Aber mit bittenden Händen
zieht sie jetzt kreuz und quer durch das Land , um
die Not in Deutschland lindern zu helfen . Als sie
dann im Jahre 1922 in die Heimat zurückkehrt,
kann sie dem Generalfeldmarschall von Hinden-
burg 380 900 Eoldmark geben für die Armen in
Deutschland.

Größer und schwerer werden die Aufgaben in
den Nachkriegsjahren ; aber auch der Wille und
der Glaube Maria Kahles ist erstarkt . Unermüd¬
lich kämpft sie gegen Versailles , gegen die Kriegs¬
schuldlüge , und unermüdlich tritt sie ein für die
entrissenen Gebiete , für die deutschen Erenzlande,
immer in der Ueberzeugung . „Erenzvolk in Leid
und Treue , ihr seid uns Vorbild , Ruft zur Tat,
bis einst das starke neue Erotzdeutschland sich ge¬
funden hat " Von Saarland bis nach Reval am
Finnischen Meerbusen , in die deutschen Dörfer in
Belgrad , nach Hermannsstadt und Temesvar , nach
Tondern und Nordschleswig , nach Danzig , Barce¬
lona , Madrid und Wien trägt Maria Kahle diesen
Glauben der Volksdeutschen Verbun¬
denheit.  Tausende lauschen in überfüllten
Sälen . Sie spricht alljährlich auf den großen
Reichstagungen des VDA . zu taufenden deutscher
Mädel und Jungen . Doch damit nicht genug . Sie
geht als Arbeiterin in die Fabrik , arbeitet lange,
lange Monate in Akkord , und lernt so das schaf¬
fende Volk und seine sozialen Note zutiefst ver¬
stehen ; davon kündet ihr Buch „Akkordarbeiterin " .

So ist sie nicht müde geworden , immer wieder
und wieder mit neuer Kraft um die deutsche
Volkheit zu ringen . Erst vor kurzem wieder sprach
sie zu den Sudetendeutschen und wurde , weil sie
von dem neuen  Deutschland erzählte , von den
Tschechen aus dem Lande gewiesen . 2m Anschluß
an den Vortrag , den sie vor dem Bremer BDM.
halten wird , geht sie hinunter in das Saarland,
um dort auf großen Kundgebungen für das Saar¬
deutschtum zu sprechen . So wird sie nicht nur
jetzt , sondern auch in Zukunft tapfer ausharren
als deutsche Frau und Kämpferin , wird helfen an
ihrem Teil , das deutsche Volk zu einer Gemein¬
schaft zusammenzuschmieden , die stark genug ist.
das Reich zu tragen , dem unser ganzes Sehnen
gilt . Weit noch ist der Weg dahin und schwer
wird er sein ; das wissen wir , das weiß Maria
Kahle:

„O Deutschland , wenn wir Deinen Namen rufen,
stehen wir voll Demut . Wissend : Wir sind Stufen,
darauf die Kommenden Dich erst erwandern !"

Mlcks Nunsico.

Von Käthe Räumer

Wir danken es der nationalen Revolution , daß
der Begriff „Nationalsozialismus " Verkörperung
gefunden hat in den praktischen Auswirkungen des
Gemeinschastswillens , der jedem Volksgenossen
ideellen und materiellen Lebensraum schaffen und
Klassengegensätze aller Art überbrücken will.

Darum wissen wir nichts mehr anzufangen mit
den verirrten Ausläufern jener Tage , denen So¬
zialismus eine literarische Angelegenheit und
Schauplatz sentimentaler Schwelgereien war.

Bittere Lebensnot haben in den letztvergangenen
Jahren auch die arbeitenden Frauen aus den frü¬
her sogenannten bürgerlichen Kreisen kennenge¬
lernt ; umgekehrt wissen wir um das geregelte,
auskömmliche Leben , das viele unserer Kamera¬
dinnen aus .den Arbeiter -Organisationen der Deut¬
schen Arbeitsfront sich aufgebaut haben , die heute
an . unserer Seite kämpfen um die Hinführung aller
arbeitenden Frauen zur nationalsozialistischen Le-

Lensanschauung . Unbestreitbar war das Leben un¬
zähliger Arbeiterinnen äußerlich erbarmungswür¬
dig , elend und auch innerlich leer . Aber eswar,
dank der Arbeit , die für die Frau auch
im Erwerbslosenhaushalt nie aus¬
geht . keineswegs so leer und mora¬
lisch haltlos wie das Leben vieler
wohlhabender Frauen,die — mitoder
ohne Ehering — nichts waren als aus¬
gehaltene seelenlose Püppchen.  Be¬
stimmt hat die arbeitende Frau mehr seelische Hal¬
tung als die elegante Nichtstuerin ; und wenn
Haushalt - und Mutterpflichten in dem Irrgarten
jener Zeit zahlreichen Frauen aller Vevölkerungs-
schichten nebensächlich geworden waren , führte ge¬
rade bei der Arbeiterin die Not mit fester Hand
das Lebenssteuer . Die völlig haltlos , jenseits vom
Wege jeder Pflicht und Moral treibenden Frauen,
die aus allen Volksschichten abgerutscht sind , haben
nichts mit den deutschen Arbeiterinnen zu tun,
auch nichts mit den am meisten notleidenden unter
ihnen . Der lebensnotwendigen täglichen Pflicht¬

erfüllung den seelischen Wert absprechen , heißt aus
dem Begriff Seele eine Phrase machen , und man
kann den Adel der Arbeit nicht blinder verleugnen
als mit der sonderbaren Feststellung , daß die deut¬
sche Arbeiterin und das deutsche „Fabrikmädel"
(eine für uns nicht mehr existierende Bezeichnung)
„dahin kommen müssen , daß sie sich ihrer Arbeit
nicht mehr schämen" — wohlverstanden , mit Hilfe'
der ihnen verordneten Portion „Seele " . Wir lesen,
wie dieser Stilblüten -Sozialismus sich der in
Schmutz und Stumpfsinn verkommenen Arbeiterin
annimmt , „die Wurzeln ihrer seelischen Zerrüttung
bloßlegt " und „die besseren Kräfte aus ihrer ver¬
schütteten Seele ausgrub " , alles vermutlich mit
dem „tapferen Herzen , das der Arbeiterin die
Hände offen hinhielt " und teils mit dem Scheuer¬
lappen , teils mit froher Kameradschaft der Arbei¬
terin , die „ leer und ausgepumpt am Wegrands
lag " , die Seele wiedergab , um aus der „Proleta-
rierin , die ihre Arbeitskraft schimpfend verkaufte,
eine stolze deutsche Arbeiterin zu machen " .

Die deutsche Arbeiterin hat es heute nicht
mehr nötig , auf solchen Seelenfang hereinzu-
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Wenn diese angenehm klingende Aufforderung

der deutschen Frau zugerufen wird , so kann es sich
heute nicht mehr darum handeln , daß man sie da¬
mit etwa in die Geheimnisse der Technisierung
des Haushalts einfuhren will , der man in den
letzten Jahren so eifrig das Wort gesprochen hat.
Wir entfernen uns im Interesse einer persönliche¬
ren Lebensgestaltung und im Interesse der Quali¬
tätsarbeit , die immer in hohem Grade menschliche
Arbeit sein wird , von jeder übertriebenen Techni¬
sierung — wohlverstanden : von der übertriebe¬
nen ; wir haben keineswegs die Absicht, rück¬
schrittlich zu werden.

Es kommt aber darauf an , denAus-
gleich zu finden zwischen den inneren
und äußeren Werten einer mensch¬
lichen Qualitätsarbeit undden aus
volkswirtschaftlichen und hygieni¬
schen Gründen schätzenswerten Vor¬
teilen einer Maschinenarbeit;  diesen
Ausgleich kann nur ein gesundes , von richtigem
Instinkt und innerer Festigung geleitetes Urteil
schaffen , und dieses wird sich unter dem Einfluß
nationalsozialistischen Denkens von selbst heraus¬
bilden.

Don vornherein läßt sich sagen , daß gerade die
Hausarbeit sich nicht für ein hohes Maß an Tech¬
nisierung eignet . Das deutsche Heim ist
die Quelle aller individuellen Le¬
bensgestaltung , ist also auf ein ho¬
hes Maß menschlicher Arbeit ange¬
wiesen.  Wo technische Mittel , z. B . die Näh¬
maschine , eine starke Entfaltung individuellen Ge¬
schmacks gestatten und außerdem aus Gründen
überragender Arbeitsersparnis notwendig sind,
wo andere technische Hilfsmittel , wie etwa ein
Staubsauger oder eine Waschmaschine , nicht die
persönliche Note eines Werkes verdrängen , da
haben die technischen Hilfsmittel auch im Haus¬
halt ihren Platz , wenn die Hausfrau in der Lage
ist, sich ihrer zu bedienen . Wenn aber Nährtabel-
len , nach denen die tägliche Mahlzeit aufs ge¬
naueste errechnet wird , und andere Errungen¬
schaften der Hauswirtschaftswissenschaft den rich¬
tigen Hausfraueninstinkt durch graue Theorie ver¬
drängen wollen , soll selbstverständlich von ihnen
nur übrigbleiben , was aus praktischen und hy¬
gienischen Gründen notwendig und verwertbar

Eci Meke Meistert
ist, was also nicht Verherrlichung der Mechani¬
sierung an sich ist.

Immerhin ist es notwendig , daß die deutsche
Frau bei jeoer Berufsarbeit und auch bei der
häuslichen Arbeit zur Beherrschung aller geeig¬
neten technischen Hilfsmittel gelangt , denn nur
derjenige ist ein freudiger Arbeiter , der rechte?
Werkzeug kennt und seine Arbeit versteht . Alle
ethischen und ästhetischen Belehrungen und die
Verkündung der schönsten Ideale können der deut¬
schen Frau nicht zur Entfaltung ihres Wesens
verhelfen , wenn ihr die Kraft fehlt , diesen Idea¬
len nachzuleben . Diese Kraft aber gewinnt sie
aus sicherer Beherrschung ihrer Pflichten , aus der
inneren Sicherheit , mit der ste inmitten der gro¬
ßen Gemeinschaftsarbeit deutscher Framn steht.
Es gilt also nicht nur , Lebensideale auftustellen;
diese ergreifen durch die nationalsozialistische Be¬
wegung und die nationalsozialistischen Frauen-
organisationen ohnehin Besitz von jeder Volks¬
genossin . Die Verwirklichung dieser Ideale muß
damit beginnen , auf allen nur möglichen prak¬
tischen Wegen die deutsche Frau von dem Druck
zu befreien , der aus innerer und äußerer Un¬
sicherheit kommt , ihre Kräfte frei zu machen durch
die sichere Beherrschung ihrer täglichen Pflichten
zur Betätigung im Dienste der gemeinsamen und
höheren Ideale.

Es ist also nicht Aeußerlichkeit , sondern im
Gegenteil die lebenskluge Grundlage der Er¬
ziehung zu höherem Streben , wenn zunächst der
Alltag mit seinen Lasten gereinigt wird von aller
Unsicherheit und Disharmonie . Je besser die
deutsche Frau ihre Pflicht erfüllen lernt , desto
mehr wird sie leisten , und desto freier wird sie
sei« zur Beteiligung am kulturellen Leben der
Familie und der Nation.

Weniger arbeiten und mehr leisten ist das
Ziel der Schulungsarbeit auf diesem Gebiet,
Freude finden in beherrschter Pflichterfüllung und
zugleich freier werden zu freudiger Teilnahme an
allen Kulturgütern der Nation und zur Erfül¬
lung der höchsten Lebensvflichten als Hausfrau
und Mutter — dieses schöne Ziel lohnt reichlich
die Bemühungen , mit denen sich weite Frauen-
kreise an die Seite der deutschen Arbeiterinnen in
der Deutschen Arbeitsfront gestellt haben.
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fallen . Sie hat ihr Schicksal selbst in die Hand
genommen , indem sie der Organisation beitrat,
die es als ihre Aufgabe betrachtet , dem Millio-
nenheer der deutschen Arbeiterinnen die poli¬
tischen , kulturellen , Volks- und hauswirtschaft-
lichen Kenntnisse zu vermitteln , die sie vorberei¬
ten auf ihr Lebensglück als Hausfrau und Mut¬
ter . Dieses Glück fällt der Volksgenossin aus den
arbeitenden Schichten nur dann ungemindert zu,
wenn sie für ihre besonders schwereLebensleistung
das nötige Rüstzeug mitbringt . Sie braucht eine
bessere Schulung als die Frauen bessergestellter
Kreise , weil sie größere Lebenslasten trägt , schon
mit ihren häuslichen Pflichten , die sie außerdem
häufig mit beruflichen Pflichte « verbinden muß.

Die nationalsozialistisch denkende
deutsche Frau  muß sich also dafür einsetzen,
diesen Millionen arbeitenden Volksgenossinnen zu
dienen und ihnen alle wertvollen Erfahrungen
der deutschen Hausfrauen und Mütter zu über¬
mitteln . W »r wollen die deutsche Arbeiterin nicht
zum Gegenstand rührseliger sozialer Betrachtun¬
gen machen , sondern zur Nutznießerin aller Kul¬
turgüter , die wir deutschen Frauen uns erobert
haben , damit ste aus eigener Kraft fähig wird,
ihr Leben so zu gestalten , wie es ihrem eigenen
Wohle ' und dem Wähle . der Volksgemeinschaft
entspricht.

Immer in der Weltmitte fühlt sich das
Kind,  und unter den Erwachsenen besteht
eine stille Uebereinkunft, ihm darin recht
zu geben. Die starrsten Menschenbeugen sich
vor ihm; ja, wenn ihnen voreinander graut,
flüchten sie zum Kinde. Alle scheinenetwas
von ihm zu erwarten; jeder trmtt ihm heim¬
lich zu, daß es eine neue Offenbarung des
Menschlichenbedeuten und nicht etwa auch
nur ein Bürger oder ein Arbeiter werden
wird oder ein durchschnittlicherFürst.

Die Lertt/stakige Sra«
E /rette « Hast

Die Leiterin des Deutschen Frauenwerkes , Paula
Tiber , sprach in der Frauenstunde des Deutschland¬
senders über die Arbeitsaufgabe der Frau im deut¬
schen Staat . Ausgehend von dem Worte Adolf
Hitlers : „Wir kennen nicht Männer¬
rechte und wir kennen nicht Frauen-
rechte , wir kennen nur ein Gesetz , dem
Vaterlande zu dienen ", zeigte die Red-
nsrin , wie die jahrhundertelang unterdrückten
Frauen in die Irre gegangen seien , als sie im
Streben nach Recht , auf Berufsarbeit und geistige
Bildung Männerrechte forderten . Denn Mann
und Frau seien durchaus ungleiche , zu völlig ver¬
schiedenen Aufgaben berufene und beauftragte
Kräfte . Das Gesetz alles Frauenlebens
sei Muttersein.  Frauliche Mitarbeit ver¬
lange der neue Staat auf den Gebieten der Volks¬
erhaltung , Volkserziehung und Volkswirtschaft.
Jedes Mädchen bedürfe der sorgfältigsten geistigen
und körperlichen Erziehung , denn in ihr werde die
Mutter und erste Erzieherin künftiger Generatio¬
nen vorgebildet . So sei die Erziehung des Mäd¬
chens in Schule und technischen Ausbildungsstätten
ein weites Betätigungsfeld für unverheiratete
Frauen . Hinzu komm« der neue Frauendienst und
der vor seinem endgültigen Aufbau stehende Mut¬
terdienst . Auch als künftige Hausfrau bedürfe das
Mädchen der Schulung . Gleiche Verantwortung
trage die Frau in der Landwirtschaft  als
Bäuerin.

Mit einem Appell an den Opfermut der Frau
trat Paula Siber zum Schluß für die Frei¬
machung ^ >er männlichen Arbeits¬
plätze  für Familienvater ein.

Daß eine in der Pfanne gebraten«
Hammelk« ule  ein vortreffliches Essen
der Leser unbedingt . Nicht bekannt aber durste ,
ihm wohl sein , daß der Genuß von gebacke-
nen Hammelschwänzen  nach dem Glauben
verschiedener berühmter Gastronomen des 18. Iahr-
bunderts die Heiterkeit fördern und das Gedächt¬
nis stärken soll . . . Der Marschall von Hsc-
quincourt,  der uns diesen „Glauben " hinter¬
ließ , gab nie ein Diner , ohne seinen Gästen Hain-
melschwänze vorzusetzen.

Schweinefleisch wird als ein Mittel gegen
die Epilepsie  angegeben . Auch der berühmte
Arzt Galenus (gest . 200 n . Chr . in Rom , geb. 131
zu Pergamum ) hielt es dafür.

Von den Tauben glaubten Küchengelehrte des
18. Jahrhunderts , daß sie, gebraten genossen, eine
trostbringend « Wirkung  auf den Genie¬
ßenden ausübten , die Araber hingeoen glaubten,
daß der Genuß von Taubenfleisch Fieber  ver¬
ursache.

Der Genuß von Schnepfen  soll auf die
Milch stillender Mütter sehr wohltätig wirken und
sie vermehren.

Hirschfleisch soll , viel genossen , dumm  machen.
Sowohl Galen  als auch noch der arabische Arzt
Avicenna,  der im 11. Jahrhundert lebte, hiel¬
ten es für schädlich.

Von den Hasen glaubte man im alten Rom,
daß der Genuß ihres Fleisches schön mache.

Der Genuß von Nüssen  soll das Blut so¬
wohl verdünnen als versüßen , und der von Man¬
deln vor Trunkenheit  schützen . Eranatäpfel
sollen Liebe  erwecken . Hagebutten das Gegen¬
teil.
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Eindringlich und überzeugend ist heute in das
Bewußtsein aller Volksgenossen das Wissen von
der Verbundenheit aller Stände gedrungen.
Trotz dieser Erkenntnis werden selbstverständlich
im täglichen Leben gerade zwischen denjenigen
Vertretern bestimmter Gruppen , die das Leben in
fortwährende Beziehung zueinander bringt , sich
leicht Gegensätzlichkeiten ergeben , die aus einer
an sich durchaus berechtigten Wahrung persön¬
liche . wirtschaftlicher Interessen stammen.

Handel und Käuserschaft und unter letzteren
insbesondere die Hausfrauen stehen in vielfacher
^glichet Verbindung miteinander . Die Forde¬
rung e'.wa an Handen oder Hausfrau zu stellen,
die eigenen Interessen zu Gunsten des andern
rölEg zurückzustellen , wäre absurd . Aber man
wi .d mehr als bisher Usberlcgungen anstellen
müssen, aus welche Weise eine Verbesserung der
Luge des Einzel - und Großhandels und gleichzeitig
c' ue Forderung der Interessen des Käufers
herbeizuführen sei M ' n meinte früher , zwei
H ur - i, zu dienen sei schwer, zumal gerade in dem
Le .hü ' lnis von Handel und Käuferschaft ossen-
jihts -ch der Nutzen des einen den Schaden des
andern zu bedingen schien Aber diese Denkweiie
ist rb > dein neuen Staat überwunden worden,
indem er der,GGemeinnutz über den Eigennutz
sb-llt ». Unter diesem Leitgedanken müssen meh
a >-. hr hüt auch die Pflichten der Hausfrau gegen
u m rt.uA Handel herausgestellt werd :,, . Gewiß
soll die Hausfrau am Handel Kritik üben . aber
üe muß auch kritisch ihr eigenes Verhalten als
Käuferin prüfen und alle abwegigen Einkauss-
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gewohnheiten abstellen , die unnütz den Handel und
damit Wirtschaft und Verbraucher belasten.

Man hat in den vergangenen Jahren durch
einen wohlausgebildeten Kundendienst im Einzel¬
handel versucht , „das Geschäft zu beleben " . So¬
weit der Kundendienst sich auf Höflichkeit.
Geduld . Sachkenntnis  uird andere lobens-
werre Eigenschaften des Verkäufers erstreckt,
kann er gar nicht genug gepflegt werden . Es ist
aber in heißem Wettbewerbskampf des Guten zu
viel gegeben und Ansprüche sind großgezogen
worden , die keinerlei innere Berechtigung mehr
besitzen. Dieser Uebertreibungen gab und gibt es
eine ganze Reihe ; sie alle auszuzählen würde
nahezu , ein ansehnliches Büchlein füllen . Wir
können an dieser Stelle nur einige besonders
augenfällige Beispiele herausgreifen . Da wär
zunächst das Rabatt - und Zugabewesen , das
glücklicherweise durch eine ' verständige Gesetz¬
gebung unter Kontrolle genommen worden ist.
Sehr belastend für den Einzelhandel ist fraglos
ouch eine übertrieben große Lagerhaltung . Hier
rann durch herabgeminderte iAnsprüche der Haus¬
frau viel Nutzen gestiftet worden . Bei vielen
Einkäufen ist . es zwar erforderlich , die Ware so¬
fort nach Hause mitzunehmen . Sehr häufig aber
kann bei einigem Nachdenken ,dertz Kauf so recht¬
zeitig getätigt werden , daß es genügt . Bestellun¬
gen nach vorhandenen - Mustern auszugeben.

Die geistige Disfereo ßertheit , die gdwiß ' ein
Vorzug des Deutschen ist, .z^igt sich auch besonders
bei Frauen in der Vielseitigkeit ihres Geschmacks,
Auch das ' erfordert ' oft ein überreich sortiertes

Lager . Wenn der Kaufmann nicht durch allzu
große Ansprüche in bezog auf Sortenhaltung
von dem Käufer gezwungen würde , jedem Ge¬
schmack und jeder Neigung Rechnung zu tragen,
wäre die Belastung des Einzelhandels eine weit¬
aus geringere.

In einer Großstadt wie Berlin hört man häufig
von Hausfrauenseiten : „Das Einkaufen macht
mir keine Mühe . Ich brauche nur den Kaufmann
anzurufen und bekomme alles geschickt, was ich
brauche ." Das ist wirklich eine nicht genug zu
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Der völkische Staat hat nicht die Ausgabe,
eine Kolonie sriedsamer Aestheten und kör¬
perlicher Degeneraten aufzuzüchten . Nicht in
ehrbaren Spießbürgern oder tugendsamen
alten Jungfern sieht er sein Menschheitsideal,
sondern in der trotzigen Verkörperung männ¬
licher Kräfte und in Weibern , die wieder
Männer zur Welt zu bringen vermögen.

Adolf Hitler.

rühmende Einrichtung . Aber die Hausfrau darf
dabei nicht vergessen , daß der Versand von Waren
eine Belastung des Handels ist ; sie mutz dem
Rechnung tragen , indem sie ihre Bestellungen so
einrichtet , daß ein Botengang kür die Bedarfs¬
deckung aus dem betreffenden Geschäft genügt.

Das Weihnachtsgeschäft hätte vielleicht eine
noch reinere Freude für den Einzelhandel sein
können , als es war , wenn vielerorts nicht die

Klage laut geworden wäre , daß in bezog auf
Versand der Ware bei Verkäufen von wenigen
Mark die gleichen Ansprüche gestellt werden , wie
bei größeren Käufe « , bei denen doch bekanntlich
der prozentuale Nutzen für den Händler ent¬
sprechend größer ist. Die Käufer übersehen es
eben häufig nicht und können es auch vielleicht
nicht übersehen , daß der Konkurrenzkampf mit¬
unter zu Leistungen zwingt , die den Nutzen des
Verkaufs einzelner Waren fast illusorisch macht.
Geeignete und dazu gut aussehende Verpackung ist
gewiß ein . Zivilisationsgut , das wir nicht missen
möchten : die Forderung , die in dieser Beziehung
an die Ladengeschäfte gestellt wird , übersteigt
häufig das notwendige Maß und ist geeignet , die
Unkosten der Betriebe unnütz zu vermehren.

Viele derartige Beispiele ließen sich noch an¬
führen . Sie beziehen sich auf Einkaufszeit , Bar-
einkauf , Umtausch , Warenkenntnts und ähnliche
Dinge mehr , aber unweigerlich steht auch fest, daß
all ' dies Schwierigkeiten sind , die zu überwinden
durchaus nicht unmöglich ist und deren Ab¬
schaffung dem Handel Nützen bringt und von der
Hausfrau keine finanziellen Opfer , allein lleber-
legung verlangt-

Wenn die Hausfrau sich ihrer Bedeutung als
entscheidender Faktor im letzten Glied des Wirt¬
schaftsprozesses , der Ueberleitung des Erzeug¬
nisses zum Verbraucher , bewußt ist, so muß sie
auch die Verantwortung empfinden , dafür zu
sorgen , daß dem Handel nicht überflüssige Mühen
und Kosten beim Verkauf verursacht werden.
Denn solche überflüssigen Belastungen kann ja
der :Handel nicht umsonst auf sich nehmen , er muß
sie irgendwie in der Preisgestaltung zum Aus¬
druck bringen.

Die Erziehungsarbeit , die von den Hausfrauen-
vereinen stets als ein wichtiges Gebiet im Rah¬
men ihrer allgemeinen Aufgabe angesehen wurde,

muß weitergeführt und vertieft werden . Der Er¬
folg dieser Arbeit wird heute schnellere und bessere
Früchte zeitigen als in vergangenen Jahren , weil
er getragen wird von der moralischen Grund-
einstellung der Verantwortung des einzelnen
gegenüber dem Ganzen , die allen Volksgenossen,
die guten Willens sind, eigen ist.
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Fachschaft werbetätiger Frauen in der Deutschen
Arbeitsfront

Die nationale Arbeitsgemeinschaft „Frau und
Werbung ", die seit Oktober 1933 korporatives
Mitglied der Deutschen Arbeitsfront ist, ist jetzt
auf Anordnung von Pg . Selzner  unter dem
Namen : „Fachschaft der werbetätigen Frauen in
der Deutschen Arbeitsfront " endgültig einge¬
gliedert worden Die Fachschaft , deren Leiterin
nach wie vor Pgn . Dr . Marga Earnich ist, ist die
Sammelstelle für alle Frauen des Weiboberufcs
und umfaßt Werbeberaterinnen , Werbeleiter,n-
nen , Wsrbeschriftstellerinnen , Werberednerinnen,
Propagandistinnen . Werbekursleiterinnen , Ge-
brauchsgraphikerinnen , Photographinnen , Typo-
graphinnen , Dekorateurinnen , Werbewissenschafte-
rinnen , Werbeorganisatorinnen , Werbeinstruk-
torinnen.

Alle werbetätigen Frauen arischer Abstammung
werden hierdurch aufgefordert , sich der Fachsch. st
anzuschließen , da diese allein imstande ist, ihre
Fach - und Verufslnteressen zu vertreten , Fachaus¬
weise auszustellen und die für eine berufliche
Fortbildung notwendigen Schulungsmöglichkeiten
zu bieten . Die Dienststelle der Fachschaft der
werbetätigen Frauen in der Deutschen Arbeits¬
front befindet sich Berlin Grunewald , Wangcn-
heimstraße 11.
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